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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


> i 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 4. April 1868. 


Bekanntmachung. 

Der ſeit dem 15. v. M. hierorts verſammelt geweſene 
20. Provinzial⸗Landtaa des Herzogthums Schlefien, der 
Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober ⸗Lauſitz iſt 
heut Mittag 12 Uhr, nachdem derſelbe ſeine Arbeiten voll⸗ 

endet, in herkömmlich feierlicher Weiſe geſchloſſen worden. 

Breslau, den 3. April 1868. 
Der Königliche Landtags -Commiſſarius 
Wirkliche Geheime Rath und Ober: Präfident, 
Schleinitz. 
r 000f0/ / y » 
Der Lasker'ſche Antrag. 
Die Wiederholung des Antrages auf Garantie der Redefreiheit 
beginnt hüben und drüben Manchem herzlich langweilig zu werden; 
auch wir glauben, daß der Antrag von ſeinem Urheber nicht der Unter⸗ 
haltung wegen geſtellt iſt. Allein für dringend nothwendig halten wir 
den Antrag. Das Thema darf nicht ruhen, bis es in dem Sinne der 
i Verfaſſung, der Freiheit und der geſunden Vernunft erledigt iſt. Nur 
durch den unermüdlichen Kampf können angetaſtete Volks rechte ſicher 
geſtellt werden. Und grade heute, wo bei Vielen unter der Maske der 
Entſchiedenheit ſich nur Reſignation, Müdigkeit und der Gedanke: „Es 
hilft ja doch Nichts“, verbirgt, verdienen Männer Anerkennung, welche 
Zähigkeit genug beſitzen, ſich durch keinen Mißerfolg ermüden zu laſſen. 
Als der Lasker ſche Antrag zum erſten Male auftauchte, höhnte ein 
demokratiſches Blatt, ob man denn glaube, daß der Bundesrath libera⸗ 
ler ſein werde, als das Herrenhaus. Mit Verlaub, darauf kommt es 
nicht an. Wir können mit unferen Beſtrebungen heute ſowohl am 
Bundesrathe als am Herrenhauſe ſcheitern, aber wenn wir daran zwei— 
felten, daß wir einſt ſiegreich bleiben werden über Bundesrat) und 
Herrenhaus, wenn wir nur unſere Schuldigkeit thun, dann verdienten 
wir nicht, als eine politiſche Partei weiter zu exiſtiren. Das Gros der 
Fortſchrittspartei ſcheint ſich zu unſerer Freude jetzt von der peſſimiſti 
ſchen Haltung fern halten zu wollen, die fie im Abgeordnetenhauſe in 
dieſer Frage annahm. Wenn einzelne Stimmen das Einbringen des 
Antrages als einen neuen Akt der Vertrauensduſelei bezeichnen, ſo möd): 
ten wir doch fragen, ob es wirklich das Zeichen charaktervoller Politiker 
iſt, nur Geſchenke entgegenzunehmen, die ihnen fertig dargeboten werden 
und die zu erwerben keine Mühe verurſacht. 

Der Kampf wird im Reichstage offenbar auf einem günſtigeren 
als im Landtage. Dort ſetzte der Minifter: 


Terrain aufgenommen, 


ae Rechtsbewußtſein der unveränderten Annahme des Ant 

4 entgegen. Das Rechtsbewußtſein des Bundeskanzlers wird dal: 
felbe fein, aber es kann unmoͤglich eben fo uverſchütterlich fein, als 2 
des Miniſterpräſidenten. Auch der Bundeskanzler hat gegen die parlal 
meutariſche Redefreiheit im Reichstage gekämpft, allein er hat aus Nüß: 
Uähkeitsgründen nachgegeben. Es wird ihm ſchwer werden, für dit 
Nactieular⸗Landlage Beſchränkungen aufrecht zu erhalten, die er im 
ale geopfert hat. Und der Bundeskanzler hat doch im Bundes: 
kalhe nicht eine fo Ausſchlag gebende Stimme, wie der Miniſterpräſident 
im Miniſterrathe. Wir ſind weit davon entfernt, vom Bundesrathe 
extreme liberale Schritte zu erwarten, allein ſo viel „Vertrauensduſel“ 
haben wir in der That, daß wir erwarten, jedes einzelne Mitglied des 
Bundesrathes werde es ſich recht reiſtich überlegen, ob es ihm lohnt, 
das Odium auf ſich zu nehmen, das in der Bekämpfung des Antrages 
liegen würde. 

Wir halten die Gründe, welche den Grafen Bismarck veranlaſſen, 

den Antrag zu bekämpfen, für durchaus ehrliche und ernſtgemeinte. 
Wir koͤnnen es durchaus nachempfinden, daß einem Manne von ſeiner 
politiſchen Richtung und Erziehung der Gedanke an das, was er die 
Freiheit zu verleumden nennt, Beklemmungen verurſacht. Die Atmo⸗ 
ſohäre, in welcher er groß geworden, iſt die Diplomatie, nicht die freie 
Tribüne und die freie Preſſe. Er iſt bei den Debatten im Abgeord 
netenhauſe durch provocirende Aeußerungen zuweilen in einen nerodfen 
Zuſtand verſetzt worden, an welchem zwar auch Julius Cäſar zuweilen 
gelitten haben ſoll, der indeſſen einem engliſchen Miniſter völlig fern 
leiben würde, weil dieſer von Jugend auf daran gewöhnt iſt, von 
dem Führer der Oppoſition bezeichnet zu werden als „der ehrenwerthe 
Gentleman mir gegenüber, deſſen gauneriſche und verrätheriſche Maß⸗ 
regeln das Land an den Abgrund des Verderbens geführt haben, vor 
deſſen Privatcharakter ich indeſſen die größte Hochachtung hege.“ 

Die rechtlichen Anſchauungen des Grafen Bismarck in Ehren; er ſelbſt 
aber wird ſich nicht verhehlen können, daß er mit ſeinen Beſtrebungen, 
denſelben Geltung zu verſchaffen, ſehr unglücklich geweſen iſt. So groß 
und glücklich feine auswärtige Politik geweſen, gegen den „inneren 
Düppel“ hat er einige recht verfehlte Feldzüge geführt. Ehre, dem 
Ehre gebührt! Darin war Manteuffel wirklich größer. Eine wie ver⸗ 
ſehlte Maßregel war vom Standpunkte conſervativer Politik die Preß⸗ 
verordnung vom 1. Juni 1863! Verfehlt, weil fie nicht den geringſten 
wirklichen Einfluß auf die Haltung der Preſſe ausgeübt hat. Wir 
dürfen jetzt ja wohl ſo viel aus der Schule plaudern, daß uns jene 
Verordnung kaum eine Woche lang eine gewiſſe Gene auferlegt hat, 
und daß der Abdruck aller ergangenen Verwarnungen uns reichlich 
ſchadlos gehalten hat, für das, was wir von unſeren Gedanken wirk— 
lich unterdrücken mußten. Und als wenige Wochen nach dem Erlaß 
der Verordnung das öſterreichiſche Fürftentagsprojeet auftauchte, war 
der Regierung ſelbſt daran gelegen, der Preſſe eine freiere Haltung 
wieder zu geben. 

Und wenn die Regierung überſchlägt, was ihr die Proceſſe gegen 
die Abgeordneten genützt haben, befindet fie ſich wahrlich in keiner ge: 
hobenen Stimmung. Graf Bismarck ſelber konnte zuletzt den Wunſch 
nicht unterdrücken, es hätte der Becher nicht bis auf die Hefe geleert 
werden mögen. Ehrlich geſprochen, der Becher hat nie etwas Anderes 
enthalten als Hefe. Faſt drei Jahre lang wurde proceſſirt; dreimal 
mußte gegen den Ausſpruch der unteren Gerichte bis an die höchſte 
Inſtanz gegangen werden. Und als endlich ein Strafurtheil, das auf 
einige paar hundert Thaler Geld lautet, erzielt werden kann, iſt die 
Scenerie verändert durch eine ergangene Amneſtie, dur h eine Reichs— 
tagsverfaſſung, welche die Redefreiheit ſicher ſtellt, durch eine neue 
Parteibildung. Als Graf Bismarck zum letzten Male über den Gegen: 
ſtand ſprach, klang ſein Ton elegiſch, als blicke er zurück auf zertrüm⸗ 
merte Werke. Es liegt in feinen eigenften Intereſſen, dem graufamen 
Spiel ein Ende zu machen. 


Breslau, 3. April. 


Es würde eine Verläumdung ſein, wenn man behaupten wollte, daß die 
rechte Seite des Reichstags mit ihren Gründen für die Diätenloſigkeit ſehr 
glücklich geweſen wäre; ſelbſt Graf Bismarck hätte beſſer gethan, wenn er 
ſich einfach auf die Aeußerung beſchränkt hätte: der Bundesrath wird dem 
Antrage nicht beiſtimmen. Herr Graf Schulenburg wird noch öfter zu be⸗ 
dauern haben, daß „dieſe delicate Frage“ auf die Tagesordnung kommt, denn 
wir hoffen, ſie wird nie wieder von der Tagesordnung verſchwinden. Es 
giebt zwei Anträge, die immer und wieder geſtellt werden müſſen; das find 
die auf Gewährung von Diäten und auf unbeſchränkte Redefreiheit; beide 
find die Grundlagen einer Verfaſſung, die auf den Namen „frei“ Anſpruch 
macht. Von den Mitgliedern der ſocialdemokratiſchen Partei hat der Abg. 
Förſterling vollſtändig zur Sache geſprochen, während Herr v. Schweitzer 
mit ſeinen geſuchten und gedrehten Phraſen von der hungernden Armuth ge⸗ 
radezu widerlich wird; hier drängt ſich der Spruch von ſelbſt auf: Man 
merkt die Abſicht und wird verſtimmt. Der Waldeck'ſche Antrag iſt min 
97 gegen 92 Stimmen verworfen worden — eine ſtarke und bedeutungsvolle 
Minorität, die es wohl unzweifelhaft macht, daß der Antrag in der nächſten 
Seſſion die Majorität erlangen wird. Schließlich wird der Bundesrath dem 
Votum des Reichstags, wenn es mehrere Male wiederholt worden, nicht 
widerſtehen können. Die Gewährung von Diäten macht das allgemeine Wahl⸗ 
recht erſt zur vollen Wahrheit. 

In Heſſen⸗Darmſtadt hat bei den Zollparlamentswahlen die Fortſchritts⸗ 
partei, welche ſich offen für den Anſchluß an den norddeutſchen Bund erklärt 
hat, 51,000 Stimmen auf ſich verein gt, während alle übrigen Parteien, die 
Liberal⸗Conſervativen, die Laſſalleaner, die Ultramontanen und die partikula⸗ 
riſtiſchen Demokraten es kaum auf 24,000 Stimmen gebracht haben. Von 
da aus erhalten alſo die 17 miniſteriell⸗ultramontan⸗demokratiſchen Schwaben 
keine Unterſtützung. 

In Wien arbeitet das Abgeordnetenhaus ſehr fleißig, um noch das inter⸗ 
confeſſionelle Geſetz vor den Oſterferien zu Stande zu bringen. Wenn nur 
die kaiſerlichen Unterſchriften nachher auch ſo fleißig erfolgen. 

Aus den Verhandlungen der italieniſchen Deputirtenkammer über das 
Mahlſteuergeſetz haben wir noch hervorzuheben, daß ſich Depretis, der ſich 
bekanntlich zum Tiersparti rechnet, in der Sitzung vom 27. v. Mts. keines, 
wegs mit Correnti übereinſtimmend geäußert hat. Allerdings konnte man 
aus ſeiner Rede nicht recht erkennen, ob er unbedingt gegen die Mahlſteuer 
ſtimmen oder ob er ſie doch als letztes Hilfsmittel, wenn alle anderen zur 
Herſtellung des Gleichgewichts in den Finanzen vorgeſchlagenen Maßregeln 
fehlſchlagen ſollten, unter gewiſſen Bedingungen annehmen werde. Indeß 
iſt es durch die Rede von Depretis wieder ungewiß geworden, ob der ganze 
Tiers parti oder nur ein Theil deſſelben für das Miniſterium ſtimmen wird. 
Sella, der ehemals als Finanzminiſter zuerſt die Mahlſteuer in Vorſchlag 
gebracht hatte, ſprach mit großem Nachdruck zu Gunſten des Geſetzentwurfs. 
Sella machte dabei ſcharfe Ausfälle nach allen Seiten hin, indem er die 
Fehler und Inconſequenzen aller Parteien und ſelbſt des Miniſteriums auf⸗ 
zudecken ſuchte. Am Schluſſe ſeiner Rede machte er ſogar eine Anſpielung, 
welche höher hinauf als auf das Miniſterium zielte. — In Bologna hat die 
vom Unterrichtsminiſter verhängte zweimonatliche Suspenſion der drei Pro⸗ 
feſſoren Veranlaſſung zu neuen unruhigen Auftritten unter den Studenten 
gegeben, Auch hat ſich die Bewegung den Studenten anderer Univerſitäten 
mitgetheilt, und in Turin namentlich hat eine Verſammlung derſelben be⸗ 
ſchloſſen, die Vorleſungen ſo lange nicht zu beſuchen, als nicht die ſuspen⸗ 
dirten Bologneſer Profeſſoren in ihre Stellen wieder eingeſetzt ſeien. 

In Nom fängt die Papſtwahl bereits an, die Kreiſe der hohen kirchlichen 
Würdenträger in die größte Aufregung zu verſetzen. Man ſpricht gar viel 
über die Candidatenliſte, und es verdient bemerkt zu werden, daß der neu 
ernannte Cardinal Bonaparte nicht die geringste Ausſicht hat, gewählt zu 


werden. Es ſträubt ſich Alles gegen ihn, weil er nicht Italiener iſt, und 


nach dem bereits ſeit 340 Jahren beſtehenden Uſus dürfen nur Italiener 
Päpſte werden. Als den wahrſcheinlichen Nachfolger Pius’ IX. bezeichnet 
man den Cardinal Capalti, einen gebornen Römer, ſeiner Geſinnung nach 
durchaus indifferent. Die beunruhigenden Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Papſtes haben ſich, wie der Telegraph ſchon gemeldet hat, als 
ganz unbegründet erwieſen. Nach dem „Temps“ wäre jedoch der Papſt von 
einem Darmleiden befallen. 


In Frankreich bläſt die clericale Hofpartei, nachdem der Gedanke an eine 
früher oder ſpäter anzuordnende Auflöfung des geſetzgebenden Körpers an 
maßgebender Stelle fallen gelaſſen worden iſt und nachdem die Gerüchte 
von dem bevorſtehenden Rücktritte Duruy's für unbegründet erklärt werden 
onnten, zum Rückzuge. In der That iſt auch der von der Regierung gefaßte 
Beſchluß jedenfalls ein Anzeichen, daß man ſich nicht kopfüber in die Arme 
der Clericalen ſtürzen, ſondern die Wirkung der Januarzugeſtändniſſe bis 
zum nächſten Jahre ruhig abwarten will. Verſuche kann man vorerſt bei 
den vier Wahlen machen, die für den geſetzgebenden Korper bevorſtehen. Die 
diesjährige Seſſion wird gegen den 10. Juli zu Ende gehen. Die Clericalen 
ſind etwas aus der Faſſung gebracht; ſie hatten ſich darauf vorbereitet, bei 
den allgemeinen Wahlen dem Kaiſerreich jhre Macht und Unentbehrlichkeit 
zu beweiſen; auch ſahen ſie ſchon im Geiſte an Duruy's Stelle den Staats⸗ 
rath Parieu, natürlich nur als Uebergangsſtadium zu einem Miniſterium 
Falloux. 

Bezeichnend für die Lage im Innern iſt die Verſicherung, daß Prinz 
Napoleon mit dem, was er in Paris vorgefunden, ſich nicht ſehr zufrieden 
gezeigt haben ſoll. „Ich habe“, ſo ſoll er ſich geäußert haben, „den Frie⸗ 
den mitgebracht, aber ihn hier nicht gefunden. Von einer unmittelbaren 
Gefahr, welche dem Frieden droht, iſt allerdings keine Rede; allein ich be⸗ 
merke allenthalben Symptome einer Politik, die uns Gefahren ausſetzt.“ 
Dieſe Aeußerungen beweiſen freilich nur, daß die unverbeſſerlichen Chauvins 
noch immer beim Kaiſer dahin arbeiten, ſich die Möglichkeit einer Rückkehr 
zur Kriegspolitik offen zu halten; indeß glaubt man nicht mit Unrecht, daß 
Napoleon III. ſehr bald erkennen wird, es reiche nicht mehr hin, Friedens⸗ 
verſicherungen zu machen, ſondern es handle ſich vielmehr darum, handgreif⸗ 
liche Beweiſe zu geben. — Daß die Hetzereien gegen Preußen in Frankreich 
noch nicht ganz aufgehört haben, beweiſen zwei Artikel des „Journal de 
Paris“ und des „Figaro“. Das erſtere enthält nämlich einen von dem 
Redactions⸗Secretär gezeichneten ausführlichen Artikel, welcher die Auswei⸗ 
ſung der hannoverſchen Flüchtlinge aus der Schweiz betrifft. Wiewohl die 
Darſtellung durch Daten zu blenden ſucht, iſt fie nur ein Gewebe von Ent: 
ſtellungen und willkürlichen Annahmen. Der Agent des Exkönigs von Hans 
nover, Herr Meding, ſcheint von der Ueberzeugung auszugehen, daß die 
Ergüſſe der „Situation“ ſo gut wie gar nicht geleſen werden, und ſucht 


die Angriffe gegen Preußen daher gelegentlich in andern Blättern unterzu⸗ 
bringen. 

Der „Figaro“ enthält einen Artikel mit der pomphaften Ueberſchrift; 
„Giebt es noch Richter in Berlin?“ Es handelt ſich um ein Plaidoyer zu 
Gunſten des Spielpächters in Homburg, geſchrieben von Villemeſſant ſelbſt, 
deſſen intime Beziehungen zu den Herren Blanc, Benazet und Genoſſen nicht 
von heute datiren. Herr Villemeſſant ereifert ſich natürlich auf's Aeußerſte 
gegen den Mangel an Vertragstreue in Berlin. Daß man in Berlin dar⸗ 
über keine große Schmerzen empfinden wird, glaubt man in Paris eben ſo 
ſehr wie bei uns. = 

In England hält man den Ausgang der iriſchen Debatte noch immer 
für zweifelhaft. Denn wenn man auch aus der Begeiſterung, mit der Glad⸗ 
ſtone's Rede am 30. v. Mts. von den Liberalen aller Schattirungen aufge⸗ 
nommen wurde (ſiehe „London“), den Schluß glaubte ziehen zu können, daß 
die Annahme ſeines Antrages geſichert ſei, ſo verſichern dagegen die conſer⸗ 
vativen Blätter noch immer, daß Gladſtone's Reſolutionen nicht die geringſte 
Ausſicht auf Erfolg haben. Richtig iſt es, daß Lord Stanley ſeinem Gegner 
in keiner Beziehung gewachſen und daß der Eindruck ſeiner Rede trotz des 
Beifalls im conſervativen Lager ein ſchwacher war. — Unter den übrigen 
Nachrichten glauben wir noch hervorheben zu müſſen, daß ein Circular des 
Miniſters des Innern Gathorne Hardy anzeigt, daß die Pflichtzeit der aus 
dem Publikum (wegen der Fenierunruhen) vereidigten Special⸗Conſtabler 
beinahe abgelaufen ſei und daß eine weitere Fortdauer des Syſtems ſich als 
unndthig erweiſe. 2 

Aus Belgien meldet man, daß zwar die äußere Ruhe hergeſtellt ſei, daß 
aber eine dumpfe Gährung unter den Grubenarbeitern fortdauert. 

Aus Amerika liegen nunmehr die ausführlicheren Berichte über die am 
13. v. M. in dem Proceß gegen den Präſidenten Johnſon ſtattgefundene 
Verhandlung vor. Was die Zurückweiſung des von dem Angeklagten ein⸗ 
gebrachten Geſuchs um Bewilligung einer Friſt von mindeſtens 40 Tagen 
betrifft (der Gerichtshof bewilligte bekanntlich nur eine von 10 Tagen), ſo 
hat die prompte Erledigung dieſer Sache durch den Senat, wie die „Newy. 
Handelsztg.“ verſichert, auf den Präſidenten und feine Anhänger einen ſehr 
niederſchlagenden Eindruck gemacht. „Herrſchte“ — ſo ſchreibt dieſes Blatt, — 
„noch immer die faſt unbegreifliche Annahme, daß der Senat ſich imponiren 
laſſen und der Proceß nur eine leere Förmlichkeit ſein werde, ſo beginnt man 
jetzt die Situation in ihrem vollen Ernſte zu würdigen. Wie durchaus 
nothwendig es iſt, keine irgend vermeidliche Zögerung eintreten zu laſſen, 
geht unter Anderm daraus hervor, daß der Präſident den General Thomas 
als Kriegsminiſter an den Cabinets⸗Berathungen Theil nehmen läßt und 
dieſer ſogar vor dem Reconſtructions⸗Ausſchuß des Repräſentanten⸗ 
hauſes noch vor wenigen Tagen den feſten Entſchluß zu erkennen gab, ſich 
auf irgend eine Weiſe des ihm nach ſeiner Meinung zukommenden Miniſte⸗ 
riums zu bemächtigen. Auch trägt man ſich in Waſhington mit allerlei 
Gerüchten, welche, wenn auch wenig an ihnen ſein mag, doch nicht ſo ohne 
Weiteres ganz zu verwerfen ſind. Herr Stanton hat noch immer das Ge⸗ 
bäude des Departements nicht verlaſſen und von ihm und dem General 
Grant werden die nöthigen Anſtalten zur Vermeidung eines Putſches ge⸗ 
troffen. Da Beide nichts weniger als Viſtonäre und im Gegentheil ſehr 
praktiſch ſind, ſo haben ſie hierzu ſicherlich ihren guten Grund. Es ver⸗ 
lautet ferner, daß der General Hancock, welcher ſich als renommirter Poli⸗ 
tiker und bitterer Feind Grants enthüllte und New⸗Orleans bereits verlaſſen 
hat, vom Präſidenten an die Spitze des Atlantiſchen Departements geſtellt 
werden ſoll, woraus ſehr leicht ein Competenz⸗Conflict entſtehen könnte. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß Alles, was der Präſident in ſeiner Verzweif⸗ 
lung noch unternehmen mag, zu ſeinem eigenen Nachtheil ausſchlägt; aber 
beſſer iſt es doch, dafür zu ſorgen, daß nicht auch das ganze Land dar⸗ 
unter leidet.“ 


Deutſchland. 
0. K. C. Reichslags⸗Uerhandlungen. 


„6. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. (2. April.) 


Nachdem wir die Debatte über den Waldeck'ſchen Antrag auf Diätenbes 
willigung im geſtrigen Mittagblatt mitgetheilt, laſſen wir hier das Referat 
über die erſte Hälfte der Sitzung folgen: 

Präſident Simſon theilt mit, daß von dem Herausgeber des Parlaments⸗ 
Almanachs, Dr. Georg Hirth, ein Exemplar des 1. Heftes der von ihm 
herausgegebenen Annalen des norddeutſchen Bundes und des Zoll⸗ 
vereins dem Hauſe überſandt worden ſei. Schon in der Sitzung des 23. 
October v. J. ſei das Werk angekündigt worden, und der Gedanke des Unter⸗ 
nehmens habe damals ſchon den allgemeinen Beifall des Reichstages gefun⸗ 
den; an der Ausführung deſſelben hätten ſich denn auch die Bundesbehörden 
und zahlreiche Mitglieder des Hauſes betheiligt. Er empfehle das Werlchen 
nochmals der Aufmerkſamkeit des 2 und werde für den Gebrauch der 
Commiſſionen und Abtheilungen eine Anzahl Exemplare anſchaffen laſſen. 

Der vom Abg. Aegidi eingebrachte Antrag, betreffend die Freiheit des 
Privateigenthums zur See im Kriegsfalle wird zur Schlußberathung 
geſtellt; zu Referenten ernennt der Präſident die Abgg. Leſſe und Dr, 
Schleiden. 

Zur Vorberathung des vom Abg. v. Blanckenburg eingebrachten Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfs, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft, ſchlägt der Bräs 
ſident die Wahl einer beſonderen Commiſſion vor. 2 g 

Abg. Tweſten: Mit dieſem Vorſchlage bin auch ich einverſtanden. Wir 
haben nun aber aus den Zeitungen erſehen, daß der Bundesrath gleichfalls 
den Entwurf eines ſolchen Geſetzes ausgearbeitet hat, und haben in Folge 
deſſen eine Vorlage darüber zu erwarten. Ich glaube deshalb, daß der Herr 
Antragſteller wohl damit einverſtanden fein wird, wenn die Commiſſion nicht 
früher arbeitet, als bis die Vorlage des Bundesrathes da iſt. Dies dürfte 
geboten ſein, nicht nur aus Rückſichten auf die Sache ſelbſt, ſondern auch auf 
die verbündeten Regierungen. N N 

Präſident v. Delbrück: Der Bundesrath hat aus Veranlaſſung des in 
der 12 7 5 Reichstagsſeſſion gefaßten Beſchluſſes über die Frage der Schuld⸗ 
haft beſchloſſen die für die Ausarbeitung einer Civilproceß⸗Ordnung nieder⸗ 
Rate Commiſſion mit der Erwägung der Frage zu beauftragen, ob die 
Maßregel der Aufhebung zu emp ehlen ſei und event. einen dahin zielenden 
Geſetzentwurf auszuarbeiten. Saͤmmtliche Bundesregierungen haben das 
ihnen zu Gebote ſtehende Material dem Bundesrathe mitgetheilt; die Com⸗ 
miſſion hat ſich der ihr geſtellten Aufgabe unterzogen, und wird binnen 
Kurzem dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der 
Schuldhaft vorliegen. Da nun aber der vom Herrn Antragiteller vorge⸗ 
ſchlagene Entwurf mit den Vorſchlägen der Commiſſion im Weſentlichen über⸗ 
behundeln dürfte es ſich wohl empfehlen, beide Vorlagen gemeinſchaftlich zu 
ehandeln. f 

Abg. v. Blandenburg-ift damit einverſtanden, und der Präſident er⸗ 
ſucht die Abtheilungen, die Commiſſionswahl ſchon vor dem nächſten Plenum 
vorzunehmen. 


Es folgt die Schlußberathung über den zwiſchen dem norddeutſchen \ 


Bunde und den Vereinigten Staaten von Nordamerika abgeſchloſſenen (bes 
reits früher mitgetheilten) Vertrag, betreffend die Staatsangehbrigkeit 
der Aus: und Einwandernden. 

Die beiden Referenten Meier (Bremen) und Ur Schleiden beantragen, 


dem Vertrage die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. N 


ſich entzogen hat. 
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Ref. Meier (Bremen): Der Vertrag ſcheint auf den erſten Blick vielleicht ſtehen. Auf keiner Seite liegt der geringfte Grund vor, in Feindſeligkeit 


nicht von der Bedeutung und Tragweite zu ſein, von der er in der That iſt. 
Es wird dadurch ein neues Princip für den volkerrechtlichen Verkehr in An: 
wendung gebracht, das bei dem geſteigerten Verkehr nothwendig iſt, das 
Princip, daß, wenn Jemand Angehöriger eines anderen Staates wird, er 
damit ſeiner Rechte und Pflichten gegen den erſten Staat ledig wird. Zwiſchen 
anderen größeren Staaten beſtand bis jetzt hierfür eine längere Zeitdauer; 
daraus find aber häufig Differenzen entſtanden; beſonders dadurch, daß, wenn 
Jemand nach längerer Zeit in ſeinem urſprünglichen Heimathsſtaat zurück⸗ 
kehrte, er wegen der Ableiſtung der Militärpflicht noch in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Es ſind in dieſer Beziehung viele Reclamationen zu meiner 
Kenntniß gekommen, die nicht ohne Schwierigkeiten zum Austrag gebracht 
wurden. — Ich halte es deshalb für meine Pflicht, dem Bundeskanzler Dank 
ur die weile Fürſorge darzubringen, daß auf dieſem Wege künftigen Con: 
icten vorgebeugt wird. Es iſt in der That Bande daß dieſes neue 
Princip im Völkerrecht zuerſt vom norddeutſchen Bunde und den Vereinigten 
Staaten zur Geltung gebracht werden ſoll. Wir wollen hoffen, daß dieſe 
Bemühungen auch auf einem anderen Gebiete bald mit demſelben Erfolge 
gekrönt werden, ich meine den Antrag in Betreff des Privateigenthums zur 
See. — Die Bedeutung des vorliegenden Vertrages geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß, ſobald er verlautete, ſofort im engliſchen Parlamente Stimmen 
laut wurden, in England ein ähnliches Princip zu adoptiren. Aus voller 
Ueberzeugung kann ich Ihnen die Annahme des Vertrages empfehlen, der 
am Geburtstage des großen Gründers der nordamerikaniſchen Republik ab⸗ 
geſchloſſen iſt. (Zuſtimmung.) ! at 

Gorreferent Dr. Schleiden: Mit dem Antrage des Referenten bin ich 
vollſtändig einverſtanden, bedaure jedoch, daß der Wortlaut des Vertrages 
nicht überall ſo glücklich gewählt iſt, wie es zu wünſchen wäre, ſo daß leicht 
Mißverſtändniſſe daraus entſtehen könnten, Es ift deshalb wünſchenswerth, 
daß die Herren Bundes⸗Commiſſarien hier noch eine 5 Interpre⸗ 
tation der Vertragsbeſtimmungen geben. — So ſteht im Art. 1, daß die 
Naturaliſation und ein 5jähriger Aufenthalt im zweiten Staate erforderlich 
ſei, um die Wohlthaten des Geſetzes zu genießen. In Nord Amerika wird 
aber die Naturaliſation auch ſchon fruͤher, manchmal ſchon nach einjähri⸗ 
gem Aufenthalte ertheilt; der Vertrag kann aber doch wohl kaum wollen, 
daß außer oder nach der Naturaliſation noch ein 5jähriger Aufenthalt er⸗ 
forderlich ſei. — In Art. 2 KR daß Verbrechen, die vor der Auswande⸗ 
rung begangen ſind, noch beſtraft werden können bei etwaiger Rückkehr in 
das Heimathsland; es ſollen damit alſo wohl auch die Verbrechen ausge⸗ 
ſchloſſen ſein, welche durch die Auswanderung begangen ſind, * B. die Ent⸗ 
iehung von der Militärpflicht. Außerdem iſt in dieſem Artikel die Ueber⸗ 
ezung aus dem Engliſchen etwas ungenau; das Wort „limitation“ iſt 
umfaſſender, als das deutſche „Verjährung“; im deutſchen Text fehlt ein⸗ 
mal das Wort „ununterbrochen“ ꝛc. In Art. 4 iſt gar nicht geſagt, 
welche Folgen der Verluſt der Heimathsberechtigung im per Staate im 
gr der Rückkehr in die urſprüngliche gemat) habe. Trotz dieſer kleinen 

ängel empfehle ich die Annahme des Vertrages, der einen großen Fort⸗ 
ſchritt im internationalen Verkehr bewirkt. 

Bundes⸗Commiſſar Legationsrath König: Die Zweifel des Herrn Vor⸗ 
redners dürften wohl beſeitigt werden, wenn er in dem Vertrage nicht mehr 
ſucht, als ex enthalten ſoll. Der Art. 1 ſoll beſtimmen, daß beide Staaten 
nur dann Eingewanderte als Staatsangehörige betrachten ſollen, wenn 
65 5 Jahre anſäßig ſind. Es iſt Ric richtig, daß in dieſen Grundſatz, der 

isher in Amerika galt, ſchon erhebliche Breſchen geſchoſſen ſind. Deshalb 
aber eben iſt dieſe Beſtimmung in den Vertrag aufgenommen worden, damit 
dieſer Grundſatz des jährigen Aufenthaltes zur Erwerbung der Staatsan⸗ 
gehörigkeit im Verkehr zwiſchen Nord⸗Amerika und dem norddeutſchen Bunde 
aufrecht erhalten bleibe. — Die Auslaſſung des Wortes „ununterbrochen“ 
im deutſchen Text beruht auf einem Drudfehler: im übrigen drückt die deutſche 
Ueberſetzung ganz daſſelbe aus, was der engliſche Text ſagt. Das Wort 
„vox“ (der Auswanderung) in Art. 2 iſt doch wohl ganz deutlich, und hat 
dieſelbe Bedeutung, die ihm der Herr Correferent unterlegt. Die Rüge gegen 
die Faſſung des Art. 4 iſt ungerechtfertigt, da es doch nicht die aufgabe 
dieſes Vertrages ſein kann, über diejenigen Perſonen zu beſtimmen, die im 
zweiten Staate die l wieder aufgegeben haben. Wenn 
dieſe wieder in ihr erſtes Heimathsland zurückkehren, 0 iſt die Beſtimmung 
ihrer Stellung Dan egenüber vollſtändig Sache der inneren Verwaltung. 
Die General-Discuſſion wird eröffnet. 


Abg. Dr. Löwe: Ich bin für Annahme dieſes Vertrages, doch ſoll man; 


nicht mehr in ihm ſuchen, als er entbält. Und ich fürchte beinahe, daß er 
unſern Landsleuten in Amerika zu Hoffnungen Anlaß geben wird, die er 
nicht realiſirt. Es kann in Folge dieſes Vertrages den Leuten ſehr leicht 
paſſiren, daß ſie das eine Bürgerrecht verlieren, ohne das andere dafür zu 
erlangen. Dazu nehmen ſie unſere jämmerliche Gemeinde: und Armenver⸗ 
faſſung, die den, der 10 Jahre lang von ſeiner Heimath abweſend war, als 
einen vollſtändig Fremden betrachtet, die ihm, wenn er wieder zurückkommt, 
ſo piel Rechte. giebt, als ob er etwa Otaheiti angehörte, wenn auch feine 
Pflichten alle wieder aufleben. Es iſt eine ernſte Mahnung für uns, daß 
wir auch dieſes Gebiet der Geſetzgebung, das uns wahrlich nicht auszeichnet, 
endlich mit reformirender Hand angreifen. Wenigſtens ii die häßliche Milis 
tärgeſchichte jetzt beſeitigt und der Ausgewanderte iſt bei ſeiner Rückkehr nicht 
haftbar für die Verletzung der Militärpflicht, der er durch Auswanderung 
Sollte ich mich in der Auffaſſung des Herrn Commiſſars 
täuſchen, jo würde der Gewinn dieſes Vertrages weſentlich kleiner, er würde 
nur die Quelle neuer Streitigkeiten ſein. Möge die Regierung bei der Hand⸗ 
habung dieſes Vertrages den Geiſt der Verſöhnlichkeit walten laſſen. Schloß 
doch Preußen und ſein großer König den erſten Vertrag mit dem neugebil⸗ 
deten amerikaniſchen Staat ab. Preußen und die große Republik haben 
wie damals, ſo jetzt und immer das wichtigſte Intereſſe, feſt bei einander zu 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brach vogel. 
I. Band. . 
Zweites Capitel. 

Der Fall des allmächtigen Rocheſter hatte für William anfäng⸗ 
lich wahrhaft betäubende, für das Schickſal des Hauſes Craven höͤchſt 
entſcheidende Folgen. Unſer Held wurde nicht mehr Miſter, nicht 
einmal blos Sir, ſondern Sir William Ritter von Craven, am 
Allgemeinſten aber der „blaue Cavalier“ genannt. Im erſten Staunen 
waren Vater und Sohn über das eigne Glück ganz verblüfft. Der 
Alte konnte gar nicht begreifen, was eigentlich fein Sohn für eine 
beſondere That gethan habe, William ſelbſt faßte die Größe folder 
Gunſt nicht einmal, da er ſich doch nur bewußt war, zum Schutze 
ſeines Vaters aufgetreten zu ſein und ſeine Unterthanenpflicht erfüllt 
zu haben, ſich nur zu ſehr bewußt war, wie der Zufall hierbei weit 
mehr als ſein eigner Wille die bewegende Urſache geweſen. Daß 
kraftloſe Fürſten gerade das zufällige Verdienſt, ſobald es ſie nur in 
glücklicher Minute von einer perſönlich drückenden Feſſel, von den natür⸗ 
lichen Folgen ihrer eignen Schwäche befreit, am Höchſten belohnen, 
ahnte er eben ſo wenig, als daß ſolide, aus ſich ſelbſt erlangte Tüchtig⸗ 
keit eines Unterthans denſelben ſelten mehr als eine zögernde, höͤchſt 
laue Anerkennung abringt. 

Das plötzlich entdeckte Verbrechen Lord Robert Carrs von 
Rocheſter, Herzogs von Somerſet, war ſchwer, aber es war nicht 
ganz ſein eignes. Er ſchien mehr Mitſchuldiger als eigentlicher Thäter. 
— Graf Eſſex, der Sohn des enthaupteten Lieblings Eliſabeth's, 
anfänglich König Jakob's Günſtling, war durch Sir Robert Cecil, 
den Miniſter, an die ſchöne Franziska Howard aus dem königlichen 
Hauſe der Suffolk vermählt worden, ohne daß Letztere ihn liebte. 
Sie lernte bei Hofe Rocheſter kennen, Beide faßten eine wilde Leiden⸗ 
ſchaft für einander, Eſſex's Ehe ward hierdurch die leibhaftige Zwie⸗ 
tracht und die Scheidung wurde von Franziska alsbald mit den 
ſchamloſeſten Mitteln betrieben. Der Ritter Oversbury, Rocheſter's 
vertrauter Freund, war hiergegen aufgetreten. Er hatte verſucht, den 
Herzog von der Verbindung mit einer Frau abzuhalten, die weder in 
dem Rufe der Keuſchheit noch Treue ſtand. Franziska, racheerfüllt, 
wußte aber den ſchwachen Geliebten zu beſtimmen, daß er Oversbury 
höchſt hinterliſtig um des Königs Gnade, ja in ſo ſchweren Verdacht 
brachte, daß man ihn in den Tower warf. Dort, unter Rocheſter's 
Vorwiſſen, hatte Franziska durch ihre Creaturen den Giftmord an 
dieſem Unglücklichen verübt und über ſeinem Grabe war ihre Trennung 


oder auch nur in Streit zu gerathen, wobl aber die wichtigſten Gründe, den 
Weg weiter zu verfolgen, den der große Köuig damals betreten hat. Der 
Augenblick it günſtig. Welche inneren Zwiſtigkeiten uns hier auch trennen, 
in der einen Liebe zum großen Vaterlande ſind wir Alle einig, und dieſe 
Liebe antwortet uns aus Millionen Herzen von jenſeit des Oceans und ſorgt 
dafür, daß jene Regierung uns mit beſonderer Aufmerkſamkeit behandelt. 
Welche Mängel wir auch vielfach in der Verfaſſung haben, ſicher iſt, daß im 
Ar slande das Anſehen der Nation ſeit den Ereigniſſen, die ihr Zuſtande⸗ 
kommen berbeigeführt haben, gewachſen iſt. (Bravo!) Ich begrüße es noch 
As eine beſondere Gunſt des Schickſals, daß die amerikaniſche Nation gerade 
jetzt von einem Staatsmanne bei uns vertreten iſt, der die volle Kenntniß 
am fü. ade ye ſeiner Nation mit der Liebe zum deutſchen Volke ver⸗ 
nüpft. ravo! Se: 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich habe nicht nöthig, zur Empfehlung 
des Vertrages mich eingehend zu äußern, da es unzweifelhaft ſcheint, daß er 
auch von denjenigen Herren, welche es nicht über ſich gewinnen können, eine 
Regierungsvorlage ohne eine gewiſſe Werthverminderung von der Tribüne 
aus und ohne ein „timeo Danaos“ porbeigehen zu laſſen, angenommen wer: 
den wird, da bei der Schwierigkeit, einen anderen herzuſtellen, nur die Wahl 
zwiſchen Annahme oder Ablehnung deſſelben gegeben il. Aber wenn ich auch 
zugeben will, daß der Vertrag unvollkommen in ſeiner Faſſung ſein mag, ſo 
habe ich doch nicht glauben konnen, daß er jo unklar gefaßt ſei, daß der eigent⸗ 
liche praktiſche Hauptzweck zweifelhaft geblieben ſein könne. Der Herr Vor⸗ 
redner befürchtet, daß Jemand, der 5 Jahre drüben geblieben und amerikani⸗ 
ſcher Bürger geworden iſt, dennoch nach ſeiner Rückkehr hierher zur Militär⸗ 
pflicht herangezogen werden könnte. Dieſe Befürchtung kann ich als eine voll⸗ 
kommen und abſolut unbegründete bezeichnen. Schon die buchſtäbliche Beob⸗ 
achtung des Vertrages ſchließt es in ſich, daß wir diejenigen, die wir als amerikani⸗ 
ſche 1 anerkennen müſſen, nicht zur norddeutſchen Militärpflicht heranziehen 
können. Das ift der Hauptzweck des Vertrages. Wir wollen bona fide Auswande⸗ 
rung, d. h. wir wollen denjenigen, der mit der Abſicht auswandert, ſeinen 
hleibenden Aufenthalt in Amerika zu nehmen, nicht hindern, ameritanijcher 
Bürger zu werden, und dieſe bona fides wird angenommen, nachdem Jemand 
5 Jahre in jenem Lande ſich aufgehalten, ſeine preußiſche Na ionalität aufge: 
geben hat und amerikaniſcher Bürger geworden ift. Ich glaube deshalb, daß 
der geäußerten Beſorgniß keine Stelle gelaſſen ift, und lege Gewicht darauf, 
fie hier zu berichtigen. — Wenn angedeutet worden iſt, daß ſich hne dem 
deutſchen und dem engliſchen Texte Widerſprüche befänden, ſo kann ich das 
nicht zugeben; eine jede Sprache hat ihre eigenthümlichen Mittel, mit denen ſie 
denſelben Gedanken ausdrückt, und ich halte die Behauptung doch für etwas 
weitgehend, daß das Mißverſtändniß moglich fei, daß die 5 Jahre, von denen 
im Vertrage die Rede iſt, erſt nach der im anderen Lande eingetretenen Na⸗ 
uraliſa ion gerechnet werden ſollen. Ein momentanes Ueberſchreiten der 


Grenze nach irgend einer Richtung hin, wird in dieſem Aufenthalte, der nicht |- 


in körperlichem, ſondern in juriſtiſchem Sinne zu nehmen iſt, nichts ändern. 
Wenn hätte ausgedrückt werden ſollen, daß nach der Naturaliſation noch ein 
Aufenthalt von 5 Jahren verfloſſen ſein ſolle, ſo würde man das durch ein 
dazwiſchen geſchobenes „demnächſt“ zum Mindeſten deutlicher gemacht haben. 
Daß übrigens ein 5jähriger Aufenthalt als Bedingung der Naturgliſation 
doch nicht überall ſo genau beobachtet worden iſt, zeigen mir verſchiedene 
diplomatiſche Reklama ionen. Es mag dies darin liegen, daß die einzelnen 
Staaten darin von einer berjchiedenen Praxis ausgehen und manchen rem: 
den nach einem kürzeren Aufenthalte zum Bürgerrechte zulaſſen, als dies wohl 
nach der allgemeinen Regel ſein ſoll. Jedenfalls erinnere ich mich, daß Re⸗ 
klamationen gegen Heranziehung amerikaniſcher Bürger zum preußiſchen Mi⸗ 
litärdienſt mir vorgelegen haben, Perſonen betreffend, die erheblich weniger 
als 5 Jahre abweſend geweſen waren. — Der einzige Fall, in dem ein Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen der engliſchen und deutſchen Faſſung ſtattfindet iſt der zweite 
Abſatz des Artikel 1, welchen Widerſpruch der Herr Commiſſarius des Bun⸗ 
desrathes als einen Druckfehler bezeichnet hat. Ich weiß nicht, ob es ein 
Druckfehler oder ob es ein Schreibfehler im Original des Vertrages iſt. 
Sollte das Letztere der Fall ſein, ſo iſt er in dem zum Vertrag erhobenen 
Texte ein integrirender Theil geworden, wir können das nicht mehr remediren; 
es iſt aber auch nicht nöthig, da mir der ganze 257 des Vertrages einem 
möglichen Mißverſtändniß vorzubeugen ſcheint. Außerdem erklärt ſich der 
Text der einen Sprache aus der andern vollkommen authentiſch, und wir 
haben ja nicht mit Rabuliſtit in dieſen Dingen zu thun. Ich bitte Sie alſo, 
dem Vertrage, ſo wie er iſt, Ihre Zuſtimmung zu geben, an der verſöhnlichen 
Handhabung deſſelben keinen Zweifel zu hegen, ſondern deſſen verſichert zu 
ſein, daß zwiſchen dieſem Bunde und dem jenſeits des Weltmeeres, mit wel⸗ 
chem uns die Bande der Blutsverwandtſchaft in dem Maße verbinden, daß in 
feinem Lande außerhalb Deutſchlands eine ſolche Anzahl Deutſcher, ja, man 
kann ſagen in Deutſchland geborner Deutſcher ſich befinden und daß dieſelben 
ſich nirgends eine ſolche warme Anhänglichkeit an ihre ältere Heimath be: 
wahrt haben als dort, die engſten Beziehungen aufrecht zu halten unſer Be⸗ 
ſtreben iſt, mit dem Lande, rückſichtlich deſſen der Vorzug, den der Herr Vor: 
redner berührt hat, der älteſte hiſtoriſche Bundesgenoſſe des nordamexrikaniſchen 


Gemeinweſens zu ſein, von der Bundesregierung ſehr hoch angeſchlagen und 


werth gehalten wird. - 2 ; 

Abg. Lasker: Wenn ich mich nicht irre, hat der Abg. Löwe einen ganz 
anderen Zweifel ausgeſprochen, als der Herr Bundeskanzler meint, nämlich 
die Beſorgniß, daß Einer, der in Amerika gelebt hat, dort die Naturaliſation 
erlangt hat und dann ſpäter zwei Jahre in Deutſchland ſeinen Wohnſitz 
nimmt, jetzt nun doch zur Militärpflicht herangezogen wird. Dieſer Verirg 
conſtituirt wichtiges jenes Recht, und es iſt rathſam, keinen Zweife 
üder den Inhalt deſſelben beſtehen zu laſſen, dieſer Zweifel iſt auch durch 
die Ausführungen des Herrn Bundeskanzlers nicht beſeitigt worden. Der 
Text bietet zu einer Auffaſſung, wie ich ſie angedeutet, allerdings keinen 


Hätte es im Plane des Hofes gelegen, Rocheſter aufrecht zu halten, 
ſicherlich wäre William Craven, ſtatt zum Ritter geſchlagen zu 
werden, als Verleumder examplariſch genug beſtraft worden und man 
hätte ſich beeilt, alle Zeugen und Beweiſe für die That bei Seite zu 
ſchaffen. Rocheſter, der in unumſchränkter Gewalt ſich nach und nach 
über den eignen Herrn erhoben hatte, war Dieſem indeß längſt läſtig 
geworden. Der größte Theil des Hofes, beſonders Villiers, haßte 
ihn und hatte an ſeinem Fall gearbeitet, ohne ihm beikommen zu 
können. Dieſelbe Schwäche Jakob's, welche Robert Carr erhoben, 
hielt ihn auch, und die Coterien arbeiteten fruchtlos gegen einander. 
William Craven's Entdeckung kam Jakob, der Königin, dem 
Prinzen und Villiers ſomit als eine Erlöſung und die ſummariſche 
Haft, mit der Rocheſter's Proceß betrieben, möglichſt bitter und be⸗ 
ſchimpfend gemacht, und ſomit ein Skandal, der dem Hofe ſelbſt wenig 
zur Ehre gereichte, abſichtlich der Oeffenklichkeit preisgegeben wurde, be⸗ 
wies, wie ſehr man froh war, den überlaͤſtig Mächtigen unterm Schilde 
des unparteiiſchen Geſetzes vernichten zu können. Rocheſter und 
Franziska wie ihre Helfershelfer wurden von der Sternkammer zum 
Tode verurtheilt. Indeß nicht auf ſtrenges Gericht, ſondern mora⸗ 
liſche Vernichtung, auf die Unſchädlichmachung des ehemaligen Günſt⸗ 
lings nur war's abgeſehen, denn der König begnadigte das verbrecheriſche 
Paar zum Tower, nachdem die Sache der Erinnerung der Menſchen 
aber entrückt war, verbannte er ſie auf ihre Güter. 

Rocheſter' s Sturz aber war zur Zeit für Jedermann das außer: 
ordentlichſte und froheſte Ereigniß. Die Königin, Prinz Carlev on 
Wales und Villiers, der feine Bahn nun frei ſah, überſchütteten 
unmittelbar nach begonnenem Proceße den „blauen Cavalier“ mit 
glänzenden Beweiſen ihrer Gunſt. Als Rocheſter verurtheilt worden 
war, beſuchten Mitglieder des Parlaments ſchaarenweiſe des Hofſchneiders 
Haus und gratulirten ihm zu dem furchtloſen Patriotismus ſeines 
Sohnes, der das Land wie den Thron von einem „übermüthigen 
Bedrücker“ erlöft habe und ſtellten William die ſtolzeſte Zukunft in 
Ausſicht. Bei der Bürgerſchaft und dem niederen Volke erlangte die 
Familie Craven aber eine Popularität, als ob ihrem Schooße ein 
Volksbefreier entſtiegen wäre und nie hatte Meiſter Craven mehr 

eſtellungen, als in dieſem geſegneten Jahre. Solchem Uebermaße 
von Glück war der Geiſt des Hofſchneiders kaum gewachſen. 

„Nein“, rief er mitten im Taumel dieſer Tage, nein, mein lieber 
Junge, der Ruhm iſt zu groß für mich, meine alten Schultern konnen 
die Laſt der Ehre nicht mehr tragen! Ich bin ein leidlicher Lord⸗Major 
geweſen und habe in der Gilde wie vor der Stadt Robe und Barett 
mit gutem Auſtande getragen. Aber daß unſer Haus in Dir zu ſolcher 


von Eſſex, wie die Verbindung mit dem mächtigen Günſtlinge erfolgt.] Höh' gelangen ſolle, das hat wohl Deine ſelige Mütter, die des Faß⸗ 


Anlaß, wohl aber die Denkſchrift; in jedem Falle müſſen wir eine nähere 
Erklärung hierüber haben. 8 u 

Bundeskanzler Gr. Bismarck: Ich bin der Meinung, daß nach dem Sinn 
des Vertrages derjenige, welcher freiwillig nach Deutſchland zurückkehrt, ſich 
in der Lage eines freiwillig Einwandernden befindet. Wenn dieſer ſich da⸗ 
bei im wehrpflichtigen Alter befindet, ſo wird ihm auch als norddeutſcher 
Bürger diejenige Pflicht gegen das Land zufallen, die in dieſem Alter mit 
dem norddeutſchen Bürgerthum verbunden iſt. 

bg. Dr. Löwe: Ich glaube zu meiner Freude den Herrn Bundeskanzler 
ſo zu verſtehen, daß die Verfolgung wegen unbefugter Auswanderung nicht 
1 kann, auch wenn der Betreffende aufgehört hat, amerikaniſcher Bür⸗ 
ger zu ſein. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Die vom Herrn Vorredner gewünſchte 
Erklärung beſtätige ich hiermit, und ich könnte es faſt ſo ausdrücken, daß 
wir die Sjährige Abweſenheit in Amerika, verbunden mit Gewinnnung des 
amerikaniſchen Bürgerrechtes als eine Erfüllung der Militärpflicht im nord⸗ 
deutſchen Bunde behandeln, wenn der neue amerikaniſche Bürger nicht durch 
eine rechtzeitige Wiederkehr eine neue Militärpflicht gegen den norddeutſchen 
Bund übernimmt. N 

Die Discufjion wird geſchloſſen und darauf der Vertrag mit allen 
gegen die Stimmen der Polen angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung über den am 31. October v. J. in Ham⸗ 
burg abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗, Handels⸗ und F 
3 zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und der Republik 

iberia, 2 

Der Referent Abg. Roß empfiehlt die unveränderte Annahme des Ver: 
trages durch einen Hinweis anf die in Liberia geltende Beſtimmung, daß 
nur dem durch Verträge privilegirten Fremden der freie Handel geſtattet ſei. 
Daß dieſer Handel nicht ſo unbedeutend je wie man anzunehmen pflege, 
beweiſe der Umſtand, daß im vorigen de re allein von Hamburg aus vier 
Schiffe mit deutſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſen nach jener Republik abgegangen 
wären. Der Widerſpruch einzelner Punkte des Betrages gegen das deutſche 
Handelsgeſetz ſei in der Weiſe zu löien, daß die Vertragskbeſt mmungen an 
Stelle der entſprechenden Vorſchriften im Handelsgeſetzbuch zu treten hätten. 

Abg. v. Ha gie befürwortet Eon: die Annahme des Vertrages. Er 
ſelbſt habe die Verhältniſſe der Republik Liberia ſtets mit Intereſſe verfolgt 


f.] und auch Gelegenheit gehabt, mehrere der leitenden Staatsmänner jenes 


Landes perſönlich kennen zu lernen, die ihm Beweiſe von der hohen In⸗ 
telligenz des dort lebenden Volkes gegeben hätten. Durch den Vertrag würde 
namentlich der bedeutende Baumwollenhandel, der jetzt faſt ausſchlichlich in 
den Händen der Engländer ſei, auch den Deutſchen zugänglich gemacht wer⸗ 
den, und vielleicht finde ſich Gelegenheit, einen Punkt an der dortigen Küfte 
zu gewinnen, der den Schiffen der norddeutſchen Marine als Station auf 
dem Wege nach Oſtindien dienen könne. } 

Abg. Roß bezeichnet den letzteren Plan als ungeeignet. Der Vertrag 
wird hierauf mit allen gegen die Stimmen der Polen genehmigt. 


Berlin, 2. April. [Se. Majeſtät der König!] nahmen die 
Vorträge des General⸗Lieutenants v. Podbielski und des General⸗Adju⸗ 
tanten v. Tresckow entgegen und empfingen im Beiſein des Gouver⸗ 
neurs und des Commandanten militäriſche Meldungen, Der Ritt⸗ 
meiſter des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, Adjutant bei der Garde⸗Ca⸗ 
vallerie⸗Diviſton, v. Saldern⸗Ahlimb, hatte die Ehre, Sr. Majeſtät 
dem Könige die Orden des verſtorbenen General-Lieutenants v. Oelrichs 
zu überreichen. 

[Bei den königlichen Majeſtäten] fand geſtern im Palais 

ein größeres Diner für den Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland ſtatt. 
— Ihre Maj. die Königin war in dem Concert des Domchors an⸗ 
weſend. 
[Se. königl. Hoh. der Kronprinz) empfing geſtern die hier: 
her commandirten koͤnigl. würtembergiſchen Offiziere, nahm militäriſche 
Meldungen entgegen, ſtattete Sr. kaiſerl. Hoh. dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger von Rußland einen Gegenbeſuch ab, fuhr nach dem Gewerbe⸗ 
Muſeum und dinirte bei Ihren königlichen Majeſtäten. Abends bes 
ſuchte Se. kgl. Hoheit die Vorſtellung im Opernhauſe und das Dom⸗ 
chor⸗Concert zur Feier des 25 jährigen Beſtehens des Domchors. 

[J. k. H. die Kronprinzeſſin] empfing heute den Beſuch Se. 
kaiſ. Hoh. des Großfürſten⸗Thronfolgers und J. kgl. Hoh. der Frau 
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Der Director des Gymnaſiums zu Hirſchberg, Profeſſor Dr. Dietrich, 
iſt in gleicher Eigenſchaſt an bas 5 Er Gerl Mehr: der G 5 
naſial⸗Director Breda iſt dem Gymnaſium in Bromberg, der Gymna 
Director Polte dem Gymnaſium in Meſeritz, der “ ymnaſial⸗Director 
Paſſow dem Gymnaſium in Lingen, der Gymnaſial⸗Director Dr. Eyſell 
dem Gymnaſium zu Hersfeld überwieſen, dem Oberlehrer Dr. Koſack am 
Gymnaſium in Nordhauſen iſt das Prädicat Profeſſor verliehen und bei der 
Landesſchule Pforta der Adjunct Ur. Richter zum Oberlehrer befördert wor⸗ 
den. Die Berufung des Nealihul:Oberlehrers Dr. Reuſcher in Frank⸗ 
furt a. O. zum Oberlehrer an der Ritterakademie in Branden zurg, des Oyms 
naſtgl⸗Oberlehrers Dr. Big in Mühlhauſen zum Prorector am Gymnaſium 
in Pyritz und die Beford rung des ordentlichen Lehrers Dr. Winkelmann 
an der Reolſchule in Hagen zum Oberlehrer bei derſelben Anſtalt ift geneh⸗ 
migt worden. Am Gymnaſium in Münſter find die ordentlichen Lehrer 
Löbker und Dr. Salzmann zu Oberlehrern ernannt worden. Am kathos 


binders Uleswather ehrſame Tochter geweſen, im Traume nicht ge⸗ 
dacht! Da Du uns und die Schneiderei nun ſo zu Anſehen gebracht 
haſt, ein Ritter biſt, und — wie die Herren vom Parlamente, die Leute 
vom Hofe und Wer mich nur anſieht, verſichern, — Dir wer weiß, welche 
Stellen und Würden noch bevorſtehen, ja man in dieſen bewegten Zei. 
ten doch noch gar nicht wiſſen kann, ob Du nicht 'n mal wie der 
ſelige Osborne Herzog und Peer wirſt, obwohl er nicht 'n mal 'n 
reicher Bürgersſohn wie Du, ſondern nur 'n armer Weberjunge und 
Bettelſchüler von St. Paul geweſen, — darum iſt's billig, daß unſer 
Haus und die Schneiderei Dir dafür auch erkenntlich ſei, zu allem 
Guten verhelfe und in Dich ſeinen größten Stolz und ſeine Wohlfahrt 
ſetze! So wie's geweſen iſt, kann die Sache nicht mehr bleiben! Du 
biſt für das Geſchäft zu vornehm! Sollſt mir nicht mehr mit Elle und 
Maaß in der Leute Häuſer rennen, was ſich auch für keinen Ritter 
ſchickt, ſondern als ein Cavalier und Herr leben, wie Dir behagt, ſtudi⸗ 
ren und thun was Du magſt. Allenfalls in den Contobüchern kannſt 
Du zum Rechten ſehen, denn Du biſt einmal, wenn der alte Craven 
die Augen ſchließt, doch das Haupt der Familie und ich bin ſicher, Du 
wirft ihrer auch im hoͤchſten Glanze nicht vergeſſen, wirft Deinen Ges 
ſchwiſtern beiſpringen, wenn's Noth thut, und dieſes alte gute Haus in 
Ehren halten!“ h 

William küßte dem Ueberſchwenglichen bewegt die Hand. „Das 
lieber Vater, will ich gewiß und werde nie meines Urſprungs, Eurer 
Güte und meiner Pflichten uneingedenk bleiben. Ihr wißt ja, ich habe 
niemals für den Werktiſch getaugt, und danke Euch recht innig, daß 
Ihr mich nicht länger in Feſſeln ſchmiedet, die mein kindlicher Gehor⸗ 
ſam doch auf die Länge nicht zu tragen vermocht hätte. Wohl ſehe 
ich nicht ab, wie die guten Erwartungen der Leute an mir in Erfüllung 
gehen ſollen, aber ich habe den beſten Willen, den Lebenszweck, welchen 
Gott mir einſt zutheilen mag, zu ſeiner wie Eurer Ehre und des Vater⸗ 
landes Beſten zu erfüllen“ f 

„Wohlgeſprochen und ritterlich, mein Sohn, Gott ſegne Dich und 
uns Alle!“ 

„Damit er's aber thue, Vater, laſſet uns auch gerecht ſein. Nim⸗ 
mer wäre Rocheſter durch mich gefallen, nimmer ſolche Ehre an uns 
geſchehen, wenn nicht, ehe wir nach Whitehall gingen, Doderidge 
mir von dem Verbrechen Mittheilung gemacht hätte. Winwood, 
Franklin's Genoſſe, wohnte ja im ſelbigen Hauſe wie ſeine Mutter 
und Schweſter! Ihm hatte ſich der Elende in ſeinem Rauſche in der 
Nacht, da er heimkam, verrathen! Wir verdanken Doderidge alſo 
unſer Glück und es iſt billig, ihn zu belohnen. Da er 'n guter Arbeiter 
iſt, obwohl 'n Puritaner, ſolltet Ihr ihn im Lohn und Arbeit verbeſſern, 
zumal die Seinen gar fo arm ſind!“ 
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7 75 Brühl iſt = Uebungsſchulehrer Klein als 
dritter und der Schulamts⸗ 


ndidat Kreutz als vierter ene Semi⸗ 
narlehrer angeſtellt worden. Anz.) 
= Berlin, 2. April. [Aus dem Reichstage. — Schutz 
der Auswanderung. — Hypothekenbank. — Conceſſious⸗ 
weſen.] Die heutige Sitzung des Reichstages führte zu lebhaften 
und umfangreichen Debatten. In den Bemerkungen über den Ver 
trag mit Nordamerika, machten die Worte Löwe's über die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, ſowie über die Verdienſte des jetzigen Vertreters 
der Union am preußiſchen Hofe um ſo mehr einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck, als der Letztere der Debatte beiwohnte und ſomit einen direkten 
Beweis warmer Anerkennung des Reichstages entgegennehmen konnte. 
— Die Debatte über den Antrag Waldeck auf Gewährung von 
Diäten hatte ihren Schwerpunkt in den bedeutſamen Reden der Ab: 
geordneten v. Hennig und Schulze (Berlin). Herr Wagener 
(Neuftettin) kam über den hergebrachten Phraſen-Schematismus der 
Feudalen gegen die Linke nicht hinaus und die Herren v. Blancken⸗ 
burg und v. Wedemeyer, die in der That im Style der mecklen⸗ 
burgiſchen Ritterſchaft plädirten, übertrafen ihn womöglich noch. Auch 
der Bundeskanzler war heute in feiner Vertheidigung der Diäten⸗ 
loſigkeit nicht beſonders glücklich, fine Gegner ließen ſich übrigens 
entgehen, daß er ſelbſt bei der Debatte über den Berfafjungs + Para: 
graphen die Diätenfrage als eine offene bezeichnet hat und die Ent: 
rüſtung über das Rütteln an der Verfaſſung daher nicht gerechtfertigt 
war. Die Süddeutſchen mögen ſich übrigens von dem Umſtande 
überrafchen laſſen, daß ihr Antagonismus gegen das Großpreußen⸗ 
thum davon herrührt, daß — man in Preußen zu liberal iſt. — 
Die Vorlage des Bundes-Präſidiums an den Bundesrath, welche den 
Schutz des Auswanderungsweſens betrifft, geht davon aus, 
daß Art. 4, Nr. 1 der Bundes-Verfaſſung die Beſtimmungen über 
das Auswanderungsweſen nach außerdeutſchen Ländern der Beaufſich⸗ 
tigung des Bundes unterſtellt. Die Unglücksfälle auf den Segel⸗ 
ſchiffen „Leibnitz“ und „Lord Brougham“ hätten dem Bundes⸗Präſt⸗ 
dium die ſofortige Ausübung dieſes Aufſichtsrechts als geboten er⸗ 
ſcheinen laſſen Um der Wiederholung ſo trauriger Vorkommniſſe im 
Wege der Bundes⸗ Geſetzgebung vorzubeugen, ſchien es erforderlich, nicht 
nur den Inhalt der in deutſchen Auswanderungshäfen zum Schutze 
des Lebens und der Geſundheit der Auswanderer beſtehenden Geſetze 
und polizeilichen Vorſchriften, ſondern auch ihre praktiſche Handhabung 
von Bundeswegen zu erörtern. Daher ſei eine Unterſuchungs⸗-Com⸗ 
miſſion aus je einem Mitgliede der preußiſch-ſächſiſchen und mecklen⸗ 
burgiſchen Regierung auf Veranlaſſung des Bundeskanzlers gebildet 
worden, welche über die Reſultate ihrer Thätigkeit unter dem 16. v. 
Mts. berichtet habe. Die Vorſchläge der Commiſſion ſeien einerſeits 
auf die Ergänzung der über die Einrichtungen der Aus wandererſchiffe 
ze. in Bremen und Hamburg beſtehenden Vorſchriften, anderer⸗ 
ſelts auf Verſchärfung derſenigen Aufſicht gerichtet, welche über die 
Befolgung dieſer Vorſchriften gegenwärtig geübt wird. In letzterer 
Beziehung glaube der Dundeötanzler: die Einfegung einer Bundes; 
behörde, welche die Thätigkeit der Schiffsbeſitzer ibrer Superrevijion 
zu unterziehen habe, als zweckmäßig empfehlen zu können. Die 
beantragte Ergänzung der zum Schutze der Auswanderer beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften, werde durch Bundesgeſetz zu bewirken ſein und es ſei bereits 
in Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, deſſen Beſtimmungen nicht blos 
für Bremen und Hamburg, ſondern für alle Häfen des Bundesgebietes 
in Kraft zu ſetzen ſein würden, in Angriff genommen worden. Zwar 
empfehle ſich die Verſchärfung der Auſſicht über die beſtehenden Vorſchriften 
zum Schutze des Lebens und der Geſundheit der Auswanderer, um die 
den Letzteren gebotenen Garantien zu verſtärken und das jetzt entſtan⸗ 
dene Mißtrauen zu beſeitigen. Zu dieſem Behufe wird dem Bundes⸗ 
rathe die Einſetzung von Bundesbehörden in Hamburg und Bremen 
oder Bremerhafen von etwa je drei Mitgliedern, wozu je ein See: 
offizier und je zwei Mitglieder von den verſchiedenen Bundesregierungen 
zu committiren wären, vorgeſchlagen und beantragt, in dieſem Sinne 
zu entſcheiden. — Es folgt dann der Bericht der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion über die beſtehenden Behörden und Verordnungen in Hamburg 
und Bremen, ſowie über die Einrichtung auf den Segelſchiffen, die in 
Hamburg doch beſſer befunden worden als in Bremen. Die Einrich— 
tungen auf den Dampfſchiffen werden ungemein gelobt; letztere werden, 
meint die Commiſſion, mit der Zeit wohl die Segelſchiffe ganz ver: 
drängen. Im Jahre 1861 ſeien 20 Procent der Paſſagiere, im Jahre 


„Verſteht ſich, „ . Sornranten suchen Seonieh Fern Flnniade Gomic=T Eienich BaT Th WustiknshrärttenT MR DERNIE verſteht ſich! Alles das ſoll geſchehen! Ich 
will über ſeine Sekte und ſeine Niedrigkeit ganz wegſehen, er ſoll die 
Pale und Fülle haben! Schon deshalb mein Junge, daß er uns wegen 

der Geſchichte mit Rocheſter reinen Mund hält und Deine Verdienſte 
vor den Leuten etwa nicht ſchmälert! Ruf ihn mir ſogleich, William 
u ſollſt mit Deinem Alten wohl zufrieden ſein.“ — 

In Folge dieſes Geſprächs erhielt Doderidge nicht nur ein nam⸗ 
haftes Geldgeſchenk, ward nicht allein mit doppeltem Lohn unter die 
erſten Gehilfen aufgenommen, denen neben Edward nur Sammet, 
Seide und Brokat durch die Finger ging, auch des jungen Mannes 
Bitte, feine Schweſter unter die Näherinnen des Geſchäfts aufzuneh⸗ 
men, ward gegen das Verſprechen des Schweigens erfüllt. 

Alsbald erſchien Jeany Doderidge, ein ſanftes, blauäugiges 
Mädchen im Cra ven hauſe, dem die Purpurwangen mit den Grübchen 
und die milchweiße Haut vortrefflich zu dem hohen, braunen Tuch⸗ 
mieder mit breitem, puritaniſchem Kragen und der ſchwarzen, engen 
Kappe paßte, die ein ſchmaler Spitzenſaum lieblich um dies Geſichtchen 
abſchloß. Das Mädchen war von mildem, beſcheidenem Ernſte, hoͤchſt 
arbeitſam und zurückhaltend. Bei alledem ſprach ſich in ihrem Beneh⸗ 
men aber eine Beſtimmtheit aus, daß men ſah, die kleine dralle Per: 
ſon habe einen ſehr entſchiedenen Charakter. 

Seit dem Tage ihres Erſcheinens ging in Edward eine auffällige 
Veränderung vor. Er kleidete ſich ſauberer als ſonſt und war zu den 

rbeiterinnen fortan viel höflicher. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 1. April. 

0 Es iſt kein Aprilſcherz, wenn ich Ihnen berichte, daß es in dieſen 
(6 gen in der Reſidenz ſehr unruhig zugeht. Ein Drängen von Men: 
beit en und Wagen durchwogt die Straßen; es ift „als ob die Menſch⸗ 

t auf der Wanderung wäre“, zwar nicht „wallfahrend nach dem 
hi mmelreich“, ſondern nur nach der neuen Stätte, wo es ihr geftattet 
ka soll, gegen baare Zahlung ihr ſorgenvolles Haupt zur Ruhe zu 
. Es ſind die Tage erſchienen, die Vielen nicht gefallen, die aber 
vad durchgekämpft werden müſſen, die des — oͤſterlichen Woh— 
Mies Wechſels. Berlins gemüthliche Hauswirthe ſchütteln ihre 
Banter Früchte von ihren ſteinernen, zu den Wolken emporſtrebenden 

Lumen, damit ihnen neue erwachſen, die mehr zum Auspreſſen liefern. 
wie derte, die verdammt ſind, fünfzig Thaler mehr Miethe zu zahlen, 
ſonſ en Vorgänger, die vor ſolchem Anſinnen Reißaus machen. Das 
tericher G harmloſe Spiel: „Stübchen vermiethen“, zeigt ſich als fürch⸗ 
her Ernſt. Die rieſigen Möbelwagen, Bann ſchwanken Straß’ 


0 Es 

1867 bereits 64 Procent mit Dampf: und 36 Procent mit Segelföiffen] 
befördert worden Die Controle der Behörde gegen Ueberfüllung des 
Zwiſchendecks bleibe jedoch auch hier nothwendig. Als die unabw is—⸗ 
baren Zwecke der Controlbehörde für die Auswanderer werden bezeichnet 
die Beſchaffung genügenden Raumes, ausreichenden Lichtes, moͤglichſt 
guter Luft vermöge Ventilation, ausreichender und geſunder Lebens: 
mittel und geeignete Behandlung und Pflege in Krankheitsfällen. Nach 
dieſer Richtung hin ſeien nicht nur gleichmäßige Vorſchriften für den 
Bund herbeizuführen, ſondern auch wo möglich internationale Verträge 
mit anderen Seeſtaaten zu gleicher Geſetzgebung herbeizuführen. Dann 
erſt werde den Forderungen der Humanität, welche jetzt lauter als je 
an die Auſfſichtsbehörden geſtellt werden, ein Genüge geſchehen. Bei 
gefügt find die Verordnungen über die Pflichten und die Disciplinar: 
gewalt der Capitäne auf Auswanderer⸗Segelſchiffen, wie über das Ver: 
halten der Auswanderer auf denſelben. — Seitens der kgl. ſächſiſchen 
Regierung iſt jetzt der Advocat Heubner in Dresden der Enquete: 
Commiſſion über die Hypothekenbapk-Frage beigegeben worden. Ge 
ſpricht dies Commiſſorium ſehr für die Unbefangenheit der ſächſiſchen 
Regierung. Heubner (Bruder des Reichstags-Abgeordneten) war 1848 
Mitglied der proviforifhen Regierung und lange Zeit im Zuchthauſe 
zu Waldheim. — Die hieſigen Apotheker⸗Gehilfen haben ſich mit einer 
Petition an den Reichstag zu wenden beſchloſſen, betreffend die Abſchaf⸗ 
fung des Conceſſionszwanges unter Beibehaltung des Bildungsganges, 
der Prüfungen und Einführung verſchärfter Reviſionen. 

O Berlin, 2. April. [Das Judengeſetz in Rumänien. 
— Die General-Conſulate in Warſchau. — Die Selbſt⸗ 
verwaltung. — Poſtvertrag. — Canonicus Bock.] In 
Bukareſt iſt jetzt ein Judengeſetz in Vorſchlag geb acht, welches, wenn 
es angenommen würde, die Juden den allerhärteſten Beſchränkungen 
unterwerfen werde. Die preußiſche Regierung hat ſich deshalb ſofort 
dort dafür verwendet, daß die Sanctionirung dieſes Geſetzes, wenn es 
durch die Kammer gehen ſollte, nicht erfolge, und wie man hört, hat 
auch die rumäniſche Regierung die Abſicht, dem Geſetz die Genehmi- 
gung nicht zu ertheilen. — Es iſt mehrfach die Frage aufgeworfen 
worden, wie es ſich mit den in Warſchau beſtehenden General⸗Conſu⸗ 
laten verhalten werde, nachdem das Königreich Polen gänzlich in Ruß: 
land einverleibt worden. Wie wir erfahren, werden die General: 
Conſule dort verbleiben und iſt in ihrer Stellung keine Veränderung 
eingetreten, da ſie ja überhaupt gar keine diplomatiſchen Funktionen 
haben. — Die Staats-Regierung geht jetzt allen Ernſtes an die Aus⸗ 
führung der Deeentraliſirung der Staats-Verwaltung, wie fie in Aus⸗ 
ſicht genommen worden iſt. Es handelt ſich zunächſt um die Beſchaffung 
der Mittel und die Bezeichnung der Gegenſtände für die Saolbſtver⸗ 
waltung der Provinzen. Es werden jetzt in den Miniſterien die ein: 
zelnen Reſſort⸗Verwaltungs⸗Gegenſtände geprüft, ob fie ſich eignen, den 
Provinzial⸗Verwaltungen überlaſſen zu werden, womit dieſen zugleich 
die Mittel, welche bisher die Miniſterien dafür aufwendeten, überwieſen | 2 
werden ſollen. Einen Haupttheil zu dem Provinzialfonds wird jeden: 
falls das Handels⸗Miniſterium darbieten und zwar durch das Ueber: 
laſſen der Wegebauten und der dazu bisher dem Miniſterium zuſtehenden 
Mittel für dieſelben. — Die Verhandlungen mit der Schweiz wegen 
Abſchluß eines Poſtvertrages dauern noch fort; es erheben ſich hierbei 
Schwierigkeiten, deren Beſeitigung wahrſcheinlich nicht ſobald zu bewirken 
ſein wird. — Jetzt iſt hier ein Canenicus Bock in Berlin anweſend, 
was verſchiedenen Blättern Anlaß gegeben hat, ihn als den Träger der 
Unterhandlungen zu bezeichnen, welche möglidyerweife auf die Errichtung 
einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin hinausgingen. Dies iſt zwar 
nur als Vermuthung aufgeſtellt, doch wird ſofort klar, wie unwahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe iſt, wenn man nur irgend nähere Kenntniß von der 
Perſönlichkeit und dem bisherigen Wirken des Canonicus hat. Der⸗ 
ſelbe hat bisher nie in direeter Beziehung zur päpſtlichen Curie ges 
ſtanden, iſt Ehren⸗Canonicus in Aachen und hat ſich ausſchließlich mit 
Studien und Forſchungen über die kirchliche Architectur beſchäftigt, hat 
ein ſehr geſchätztes Werk über die rheiniſchen Kirchenbauten herausgegeben 
und ſein gegenwärtiger Aufenthalt in Berlin hat weſentlich den Zweck, 
auf ſeine neue Ausgabe dieſes Werkes in populärer Form und Dar— 
ſtellungswelſe die Unterſtützung hoher ec e und des Cultus⸗ 
Miniſteriums zu erlangen. 

Düſſeldorf, 30. März. [Fürſt Carl von Rumänien) hat 
der Düſſeldorfer Künſtlergeſellſchaft „Malkaſten“ eine eben ſo koſtbare 
als reichhaltige Sammlung rumäniſcher Nationalcoſtumes zum Geſchenk 
gemacht. (K. 3.) 


auf, Straß' ab, und Hausraths-Barrikaden auf allen Trottoirs hemmen 
die übliche Trab⸗Gangart der leichtfüßigen Berliner. Zu einem Para- 
graphen meines Morgen- und Abendgebets gehört auch die Bitte an 
den Himmel, mich gnädig vor dem „Ziehen“ zu bewahren, denn ſchon 
bei dem Niederſchreiben dieſes Wortes, „zieht“ eine unbehagliche Em 
pfindung durch all' meine Glieder. Aber auch dieſer Kelch geht mir 
nicht vorüber, und ich bin verdammt, ein April⸗Zugvogel zu werden, 
woran Niemand anders, als der Magiſtrat Schuld iſt mit ſeiner er— 
hoͤhten Miethsſteuer, die man doch als guter Hausvater durch eine 
billigere Wohnung zu paralyſtren die Pflicht hat. — Gönnen Sie mir, 
Ihnen eine Skizze dieſer fürchterlichen Tage zu lieſern, bei der alles 


„nach dem Leben“ auf das Papier geworfen ſein ſoll, mit Ausnahme, 


der „Kinder“, die ich glücklicher Weiſe für dieſen ſpeziellen Fall, nicht 
beſitze, und mir nur zur vollſtändigen Gruppirung dieſes ſchauerlichen 
Familienbildes „ausgeborgt“ habe. Alſo zur Sache! — Der Kalender 
zeigt mir, daß meines Bleibens in der alten Wohnung nur noch acht 
Tage, und daß dann die „ſüße Gewohnheit des Dortſeins“ ein Ende 
mit Schrecken nimmt. Ich gehe zu einem „Möͤbelfuhrwerksbeſitzer“, 
der für mein „Fortkommen“ ſorgen ſoll. Er, der ein halb Jahr lang 
ein ſchlichter, beſcheidner Fuhr-Mann war, die Oſtertage feiner Un⸗ 
entbehrlichkeit haben ihn zu einem Fuhr⸗Herrn avancirt. Er hört 
meine Anfrage an, ſchlägt einen Papierbogen, den er ſein „Hauptbuch“ 
nennt, auf, lieſt ſummend eine Litanei von Beſtellern herunter, und 
giebt mir, nicht ohne Achſelzucken, die tröftliche Ausſicht, daß ich „viel: 
leicht“ noch an dem und dem Tage ſein Fuhrwerk erhalten könnte, 
gegen Bezahlung von —. Der genannte Fahrpreis überſteigt meine 
kühnſten Befürchtungen. Der Fuhrherr ahnt, daß ich geſonnen bin, 
etwas von „ſehr theuer“ zu ſtammeln, und ſchneidet antieipando mir 
dieſen ſchüchternen Einwand mit der Bemerkung ab: „Des is jar nich 
theuer! Und wenn Sie nicht Luſt haben, mir ejal!“ Dieſe „Egalität“ 
iſt mir aber nicht „ejal“. Denn „fort muß ich, meine Uhr iſt abge⸗ 
laufen“. Alſo zahlen, was der Gewaltige verlangt. — Nun aber in 
meinen bisherigen vier Pfählen welche Unbehaglichkeit bei dem ſchon 
beginnenden „Einpacken“. Statt der Bilder an den Wänden, die be⸗ 
reits ihren hängenden Standpunkt verlaſſen, nur der viereckige, deutlich 
von der Tapete abſtechende Fleck, auf dem ſie bisher in ungeſtörter 
Ruhe hafteten. Auch die Spiegel ſind bereits von ihrer ſtolzen Höhe 
herabgeſtiegen und lehnen verkehrt an der Wand. So zeigen ſie mir 
wenigſtens nicht mein verdrießliches Antlitz und verdoppeln nicht die 
beginnende Zerflörung der bisher behaglichen Häuslichkeit. 

So iſt denn endlich der Tag des Umzugs erſchienen. Der Fuhr⸗ 
mann und die Träger verlangen raſche Beförderung und helfen getreu: 
lich dazu, verloͤre mancher Tiſch dabei auch ein Bein, mancher Stuhl 


Ptiebes, 1. Avril. [Die zweite an berieth geftern den Ge: 
ſetzentwurf, betreff end die Bildung der Shwurgerichte und nahm denſel⸗ 
ben mit allen gegen eine Stimme an, nachdem ein Präjudicialantrag des 
Abg. Kretzſchmar, die Regierung um Zuruͤckziehung der Geſetzesvorlagen zu 
erſuchen und die gemeinſame Bundesgeſetzgebung auf dem Gebiet des Straf⸗ 
vroceſſes abzuwarten, gegen 10 Stimmen abgelehnt worden. Heute trat die 
kammer in die Veräthung des Geſetzentwurfs, betreffend das Verfahren in 
den vor die Geſchworenengerichte gewieſenen Sachen und wird die Verattung 
in einer Abendſitzung zu Ende führen. Die „D. Allg. Z.“ äußert ſich über 
beide Geſetzentwürſe überwiegend ungünſtig. Anzuerkennen ſei, daß der 
Jury vergönnt werde, über die That⸗ und Schuldfrage zu richten. Auch in 
der beſtmöglichen Uebertragung eines gegenſeitig fruchtbaren Wechſelverkehrs 
wiſchen der Geſchworenenbank und den Richtern, in der Mitwirkun 15 der 
Geſchworenen bei der Faſſung, 5 Bräcifirung der für den Wahr⸗ 
ipruch entſcheidenden Fragen, jo in dem auch im Entwurfe feſtgehaltenen 
Grundſatz der Inappellabilität des Verdicts der Geſchwornen, welches nur 
bei Nichtigkeitsgründen oder wenn die Geſchworenen ſich zum Nachtheil des 
Angeklagten geirrt haben, kaſſirt werden e ia die engliſche Erfahrung mit 
Glück benutzt. Dagegen ſchaffe der Geſetzenkwurf eine von Haus aus nicht 
unabhängige Jury und ſchließe eine ganze Reihe von Vergehen, namentlich 
faſt alle „Pre eßvergehen“ im gewohnlichen Sinne des Wortes aus, indem 
vor die Schwurgerichte nur die Verbrechen gehören, die mit mehr als 
1 Jahren Zuchthausſtrafe im Höchſtbetrage belegt ſind. 


Bamberg, 31. März. [Exceſſe.] Bei der geſlrigen Control⸗ 
verſammlung kam es auch dahier zu bedauerlichen Exceſſen, welche das 
Publikum in Allarm verſetzten. Wie es ſcheint, wirkten die Nachrichten 
aus Traunſtein epidemiſch. Es ſehlte nicht an Ausbrüchen wilder Ge⸗ 
ſinnung und großer Brutalität. Von den Wirthshäuſern verpflanzte 
ſich der Seandal auf die Straßen. Polizeimannſchaft, Gendarmerie 
und Militär⸗Patrouillen ſchritten ein und bemächtigten ſich der Haupt⸗ 
tumultuanten, welche nunmehr hinter Thür und Riegel ſitzen. Bei 
dem heftigen Widerſtand gegen die Schutzmannſchaft und bei den manch⸗ 
fachen Befreiungs⸗Verſuchen wurde leider ein Polizeiſoldat durch Meſſer⸗ 
ſtiche verwundet, und mußte in das allgemeine Krankenhaus gebracht 
werden. (Sim. Pr.) 

Italien. 


Florenz, 31. 7 [Budget] Die „Italie“ bringt eine Ueberſicht 
des vorausſichtlichen Budgets für 1869 auf Grund der jetzt beſtehenden 
1 igeſetze; danach wird die Einnahme 804 Millionen und die Ausgabe 

Millionen, das Defieit alſo 20 Millionen betragen. Das Finanz⸗ 
intherinm verlangt für 1868 aa nothwendigen Ausgaben 535. Millionen 
und für die Verwaltung 101 Millionen; für 1869 540 und 101 Millionen. 
Die Juſtiz erfordert für 1868 31 Millionen, für 1869 30 Millionen. Das 
auswärtige Amt wird in beiden Jahren gleich etwa auf 5 Millionen kommen; 
der Öffentliche, Unterricht ebenfalls, auf 15 bis 16 Millionen. Das Innere 
fordert für 1969 eine Million weniger: 44 bis 45 Millionen. Die öffent⸗ 
lichen Arveiten verlangen mehr; ſie ſteigern ſich von 56 auf 68 Millionen. 
Das Kriegsminiſterium wird von 162 auf 155 Millionen redut irt: die Koſten 
der Marine ſteigern ſich dagegen von 35 auf 36 Mill. Bei dem Ackerbau⸗ 
und Handels⸗ Vinisterium. werden etwa 100,000 Fr. erſpart werden; es fors 
dert für 1868 5,00 Fr., für 1809 54% Mill. Im Ganzen verlangt das 
FE et.1869 7 Mill. mehr als 1863, Die Einnahmen für 1869 werden auf 

Mill. mehr als die von 1868 veranſchlagt. 

I Venedig! wird gemeldet. daß bei einem der Bankette, welche aus 
Anlaß der Uebertragung der Aſche Manins den franzofi chen Literaten ges 
geben wurde, der Prafect Torelli einen Toaſt auf Frankreich und ſeinen Hof, 
welcher der Freund Italiens ſei, ausgebracht habe. Es iſt allgemein aufge⸗ 
fallen, daß ein Toaſt auf den König Victor Emanuel bei keiner einzi⸗ 
gen Gelegenheit ausgebracht worden iſt. Sein vollſtändiges Entfernthalten, 
welches ſo weit gegangen iſt, daß er nicht einmal einen ſeiner Adjutanten 
nach Venedig beordert hat, um den Feſtlichkeiten beizuwohnen, hat die Kälte 
gegen ihn aufs Aeußerſte gebracht. 

General Ulloa, der berühmte Vertheidiger des Fortes Molghera 
und Waffengeſährte Manins, iſt nicht eingeladen worden; er hat ſich darüber 


bitter beſchwert. 
Frankreich. 


* Paris, 31. Marz. [Zur römifhen Frage. — Das Con⸗ 
cordat.] Dem Vernehmen nach hat die franzoͤſiſche Regierung in 
Wien durch ihren Geſandten, den Herzog von Gramont, erklären laſ⸗ 
fen, daß der theilweiſe Abzug der franzoͤſiſchen Beſaßung aus Rom 
keine Aenderung in den Beziehungen Frankreichs zum heiligen Stuhl 
und zu Italien in ſich ſchließe. Dieſe Erklärung kreuzte ſich mit der 
Beuſt'ſchen Inſtruction an die Vertreter Oeſterreichs im Auslande, daß 
die Beſchlüſſe des Reichsrathes keinen revolutionären Charakter haben, 
daß die Regierung den Volkskundgebungen in Wien ganz fremd ges 
blieben ſei, und daß trotz derſelben ein gutes Einvernehmen zwichen 
Volk und Geiſtlichkeit in Oeſterreich herrſche. — Mit Beziehung auf 
die Gewiſſenszweifel, welche ſich in Oeſterreich an maßge bender Stelle 
noch wegen der Aufhebung des Concordats geltend zu machen 
ſcheinen, erinnert das „Journal des Debats“ daran, wie SERIE RER TER y ͤ ͤ ᷑ ̃⁵;;! ⁊ð dd . yy RER 


auch ſeine Lehne. Während ich im Ausziehen begriffen, iſt womöglich 
mein Wohnungs⸗-Nachfolger ſchon im Einziehen. Man ſchleppt meine 
Habseligkeiten zuvörderſt hinaus auf das Trottoir, um von dort aus 
die Wagenbeladung zu bewerkſtelligen. Was oben ſommetriſch unſere 
Zimmer ſchmückte, liegt jetzt unten auf der Straße in bunteſter Ver⸗ 
wirrung. Die Bilder von Vatern und Muttern, auch die einer noch 
älteren Generation, gewohnt im Familienzimmer ihr „Leben nach dem 
Tode“ in gemüthlicher Ruhe dahinzubringen, ſchauen ſich verwundert 
unter freiem Himmel um, und vorübergehende ſchalkhafte Schuſterjun⸗ 
gen üben an ihnen ihr kunſtrichterliches Urtheil. Aus dem Nachbar⸗ 
keller den Kopf hervorſteckende weibliche Raiſonneure kritiſiren die etwas 
abgebleichten Plüſchbezüge unſerer Sopha's und Cauſeuſen. Das ehr⸗ 
ſame Ehebett, das ſich bis dahin verſchämt hinter dichten Gardinen ver⸗ 
borgen, muß ſchweigend die Witze leichtfertiger männlicher Flaneurs 
und weiblicher von Tugend nicht ſchwer belaſteter Jugend ertragen. 
Während oben in den allmälig leer werdenden Zimmern die Hausfrau 
und das Dienſtmädchen emſig walten, tragen die Kinder, an dem Tru⸗ 
bel abſonderliches Amüſement findend, noch mehr zur Verwirrung bet, 
— notabene, wo Kinder vorhanden, die ich, wie erinnerlich, bereits 
abgeleugnet. Dazwiſchen ſchmettern die aus ihrer Ruhe geſtörten Ka⸗ 
narienvögel in zornigen Tönen. Der Chef der Familie aber eilt vor: 
aus in die neue Wohnung, um dort die Vorbereitungen zum Empfang 
der wandernden Wirthſchaft zu treffen. Wie er in der alten H.imath 
die Verwirrung verlaſſen, findet er ſie in der neuen wieder. Tapezierer 
und Anſtreicher noch in voller Arbeit. Endlich poltert der Möbelwa⸗ 
gen vor. Man wirft, eben nicht auf ſanfte Weiſe, unſere Habſeligkei⸗ 
ten herab, um ſie holterpolter in das neue Quartier zu ſchaffen. Im 
Hinblick auf die an den Wänden, Fenſtern und Thüren noch beſchäf; ig: 
ten Handwerker wird Alles in der Mitte der Zimmer bunt durch ein⸗ 
ander aufgethürmt. Zwei aus der alten Wohnung mitgekommene täg⸗ 
lichen Gäfte melden ſich in der neuen: Appetit und Hunger. Die 
Köchin ſoll beide befriedigen. „Kuchen aber nicht London!“ meint dieſe, 
denn wo aus dem Wirrwarr weder Pfannen noch Töpfe herauszufinden, 
hat auch die Köchin ihr Recht verloren. Eine „feine Fleiſchwaaren⸗ 
Handlung“ und der Bäcker mit den von der Noth der Zeit gebotenen 
Miniaturſemmeln, ſind die Helfer in der Noth. Für zwei Perſonen 
muß ein Teller ausreichen, während Beide ſich auch in ein Paar 

Meſſer und Gabeln theilen. Der verdrießliche Pater familias über⸗ 
läßt das kalte Souper großmüthig den Seinen, und eilt verzweiflungs⸗ 
voll, aber dennoch mit männlicher Faſſung dem dampfenden Beefſteak 
des nächſten Reſtaurateurs entgegen. Und wenn er in der Mitternachts⸗ 
ſtunde, ermattet von der Qual des letzten Tages heimkehrt, beſinnt er 
ſich an der Thür der alten Wohnung, daß er hier bereits ein Fremd⸗ 


die Päpfte ſelbſt mit den Concordaten verfuhren und wie leicht ſie in 
die Beſeitigung derſelben willigten, wenn etwas für die Kirche Vortheil⸗ 
hafteres an ihre Stelle geſetzt werden konnte: . ö 
„Das Concordat von 1801 beſtand kaum 15 Jahre, als ſchon der heilige 
Stuhl es ſehr gern durch jenes von 1817 erſetzt hätte; aber Ludwig XVIII. 
verzweifelte daran, die Zuſtimmung der Kammern zu erwirken. In Neapel 
gab es keine Kammer, deren Oppoſition man hätte fürchten können; der 
Papſt zeichnete im Jahre 1818 mit dem König von Neapel ein Concordat, 
welches demjenigen analog iſt, von dem ſich Oeſterreich gegenwärtig loszu⸗ 
machen ſucht. Dieſes Concordat behielt ausdrücklich die alte ischenpediaf- 
fung von Sieilien bei und gleichwohl was geſchah? Dieſe ſeit den älteſten 
Zeiten durch beſondere Verträge und noch durch das Concordat von 18 
feierlichſt anerkannte Verfaſſung hat Pius IX. ſoeben, ohne irgend wen 
benachrichtigen oder zu befragen und der italieniſchen Regierung zum Troß, 
umgeſtürzt. Was wird er alſo Oeſterreich antworten können, wenn Oeſter⸗ 
reich ſeinem Beiſpiele folgt. und ihm zum Trotz das Concordat von 1835 
umſtürzt? Es giebt kein Recht gegen das Recht und Niemand iſt verpflichtet, 
ein Sclave zu bleiben. Wir leben nicht mehr in der Zeit, da der Staat in 
ſeinen Uebereinkünften mit der Kirche die Freiheit der Bürger verſchleudern 
konnte. Yan Concordat, welches den Rechten des Gewiſſens zu nahe tritt, 
iſt dadurch ſelbſt hinfällig und mit einem den Contrahenten befreienden Feh⸗ 
ler behaftet, denn die Rechte des Gewiſſens ſind älter als die geſchriebenen 
Rechte, welche die Kirche und der Staat im Intereſſe ihrer wechſelſeitig 
Herrſchaft einander bewilligen können. Eben aus dem Rechte der Kirche, die 
Einſegnung der Ehe zu verweigern (und in Oeſterreich verweigert ſie dieſe 
oft für Miſchehen), ergiebt ſich für die Staatsangehörigen das Recht, büt: 
gerlich getraut zu werden.“ t 0 
[Zur Wahrung der Lehrfreiheit.] Der „Temps“ verlangt, 
daß die ganze, mit ſo großem Pomp von den Cardinälen ſchon jetzt 
angezeigte Discuſſion des Senates über die Lehrfreiheit durch die 
Vorfrage beſeitigt werde: 
„Man ſollte doch eigentlich begreifen, ſagt er, daß politiſche Verſamm⸗ 
lungen in derartigen Materien durchaus incompetent ſind. Sie ſind für 
ſolche Debatten nicht eingeſetzt, und wenn fie ſich darauf einlaſſen, bieten ſie 
ein zu den Principien des modernen Staates und zu ihrer eigenen Würde 
im Widerſpruche ſtehendes Schauſpiel dar. Wie ſollen Prälaten von Phyſio⸗ 
logie und Staatsmänner von Metaphyſik ſprechen? Will man, daß die Ne: 
Paß zwiſchen Spiritualismus und Materialismus die Auswahl treffe? 
aß ſie ihren Profeſſoren des Rechtes, der Medicin und der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften dieſe oder jene Doctrin aufnöthige? Iſt es ſo weit mit uns gekom⸗ 
men? Und wird ſich nicht im Senate ein klar denkender Redner finden, der 
die hohe Verſammlung an die Principien des geſunden Menſchenverſtandes 
erinnert und die Vorfrage beantragt?“ 7 
Die Petition ſelbſt, welche zu der Discuſſion Anlaß gab, richtete 
ſich beſonders gegen die Profeſſoren der Pariſer medieiniſchen Fakultät 
und hat daher unter den Studenten großen Unmuth erregt. Dieſelben 
begaben ſich geſtern in Maſſe in die Vorleſungen der Profeſſoren 
Vulpian und See (letzterer iſt der Profeſſor, welcher nach der Petition 
eine Aeußerung zu Gunſten des Materialismus gethan) und brachten 
ihnen Ovationen. Die Ruhe ſelbſt wurde nicht geſtört. 
[Diplomatiſches.] Graf Goltz und der Botſchaftsrath Graf 
Solms diniren heute beim Prinzen Napoleon. Es iſt dies die 
erſte Gelegenheit, bei welcher der preußiſche Botſchaſter den Prinzen 
nach feiner Rückkehr von der Reiſe ſieht. — Der amerika niſche 
Geſandte in Konſtantinopel hatte ſich bekanntlich in einer nach 
Waſhington gerichteten und dort veröffentlichten Depeſche ſehr derb aus⸗ 
geſprochen. Die hieſige türkiſche Geſandtſchaft hat jetzt den hieſigen 
Blättern die Materialien für die erfolgte Remedur zugänglich gemacht. 
Der Geſandte hat in ſeinem Schreiben den Souverän, bei welchem er 
beglaubigt iſt, „einen Schwachkopf“ genannt. Aus Wafhington erfolgte 
demnächſt eine diplomatiſche Entſchuldigung. Die gewechſelten De⸗ 
peſchen find auf der türkiſchen Botſchaft in extenso einzuſehen. 
[Die Iſraeliten in Rumänien] Der e e 
Hofe, Lord Lyons, hat Herrn 8 dem Präſidenten der „iſraeliti⸗ 
ſchen Alliance“, unter dem 27. März die ſchriftliche Eröffnung gemacht, daß 
die engliſche Regierung auf die Kunde von dem letzten Antrage der walachi⸗ 
ſchen Judenfeinde ſofort bei der Bukareſter ee Vorſtellungen gegen 
die in dieſem Antrage vorgeſchlagenen Maßregeln gemacht habe. Auch der 
i alieniſche Geſandte Herr Nigra hat der „Alliance“ in einem Schreiben 
feine perſönliche Entrüſtung über dieſen Antrag ausgedrückt. Die Geſell⸗ 
ſchaft glaubt, nach den letzten ihr zugegangenen Berichten hoffen zu dürfen, 
daß die Regierung nicht nur jenen Antrag zurückweifen, ſondern ſogar die 
Initiative zu einem Geſetzentwurf ergreifen wird, welcher den 300,000 iſraeli⸗ 
tiſchen Bewohnern Rumäniens vollkommene bürgerliche Gleichſtellung gewährt. 
[In Grenoblel it es ebenfalls zu allerlei Kundgebungen gekom⸗ 
men, die jedoch ohne ernſtere Zwiſchenfälle vorübergingen. 300 junge 
Leute (nach den offieiöfen Berichten waren fie in trunkenem Zuflande) 
durchzogen die Straßen der Stadt, indem fie die Marſeillaiſe fangen. 


Sie begaben ſich zuerſt vor die Präfectur, dann vor den biſchöflichen] 


Palaſt und zuletzt vor das Jeſuiten⸗Collegium, vor welchem letzteren 
auch der Ruf: „Nieder mit den Jeſuiten!“ gehört wurde. Sie ſollen 
ſich dann von ſelbſt zerſtreut haben. 

[Zut Förderung der Studien der Arbeiter] wurde zur 
Zeit der Eröffnung der Weltausſtellung von 1867 bekanntlich eine jo: 


ling. Zur neuen beſitzt er noch nicht den Hausſchlüſſel. Was dem 
ſoliden Bürger noch ſelten paſſirt, es geſchieht heute. „Wächter —r—rx! 
brüllt er in die ſtille Straße hinein, bis gehorſam dieſem Rufe der er⸗ 
löfende Schlüſſelbewahrer erſcheint und ihn einläßt in die neue Heimath. 
Welche Qual nun aber im finſtern fremden Hausflur die unbe⸗ 
kannte Treppe zu finden?! 
reien, bis er oben anlangt! 
er die Thüre findet. Er pocht. „Was zum Henker für ein Scandal 
zu nachtſchlafender Zeit?!“ tönt es ihm von Innen entgegen. Die 
Thüre iſt nicht die ſeinige, und der Zürnende da drinnen ein geſtörter 
Inſaſſe des Nachbarlogis. Nun wird die eigene Thür geſucht, und 
nachdem die Naſe im Dunkeln mit der Wand in etwelche unfanfte 
Berührung gekommen, endlich gefunden. Brummend öffnet das Dienſt⸗ 
mädchen. Die Lampe iſt bereits erloſchen, nur der durch das Fenſter 
fallende Schimmer der Straßenlaterne läßt dem Familienvater die 
Ruheſtätten mitten im Zimmer erkennen, auf denen ſich Weib und 
Kid — wenn letzteres exiſtitt — im unruhigen Schlummer wälzen. 
Auch er eilt dieſer Beſtimmung entgegen, nachdem der Mangel des 
Stiefelknechts es ihm ſehr erſchwert, zum „Barfüßle“ zu werden. End⸗ 
lich ſtreckt er ſich behaglich aus. Aber die eilige Zuſammenfügung der 
Bettſtelle bringt ein neues Unglück. Die Lagerſtätte ſtürzt praſſelnd 
zuſammen, — die Kinder (wo es dergleichen giebt) erwachen und weinen, 
— die Ehehälfte brummt — der Affenpinſch keift ſchmollend wegen 
polizeiwidriger Ruheſtörung. Aus dem unteren Stockwerke tönen unzu⸗ 
friedene, aus dem Schlaf geſchreckte Stimmen herauf. Der aber, der 
dieſen nächtlichen Aufſtand verurſacht, legt kleinlaut die Matratze auf 
den Zimmerboden und ſich darauf. Der Gott des Schlummers drückt 
ihm endlich mitleidig die Augen zu, und Fee Mab amüſirt ihn mit 
Träumen. — Man ſagt, der erſte Traum in einer neuen Wohnung 
geſtalte ſich gewöhnlich zur Wahrheit. Wenn dies Anwendung auf den 
Berliner Miether eines neuen Logis zu Oſtern haben ſollte, ſo ſtände 
ihm gleiches Umzugs-Amüſement auch wieder zu Michael bevor. Die 
Wander⸗Qual des letzten Tages zieht dem Schlafenden „zwar ſeinem 
innern Geſicht vorüber“, und was er wachend hat geduldet, erlebt noch 
einmal er im Traumesſchlummer. Das ſind die ſich ſtets wiederholen: 
den Fata eines Wohnungswechſels! Nur nicht „ziehen“. Lieber die 
loyalen Anforderungen des Hauswirths befriedigen, Kinder und Hunde 
bei Seite ſchaffen, wie der Contractparagraph verlangt, und mit freu: 
digem Gehorſam 50 Thaler Zins mehr zahlen. Amen! — 


v. Forcade begleitet, heute im „Moniteur“ veroffentlicht wird. 


Welche Stolpereien und Schienbeinſtoße⸗ 
Nun das Tappen an den Wäuden, bis 


Jahreszeit iſt, wie für die meiſten Privatbühnen. 


Lukca und Herr Niemann machen, troß der „Extrapreiſe“, fort: 
während volle Opernhäuſer, während die liebenswürdige Artöt in 
dieſem magnetiſchen Bunde die Dritte iſt. 
dieſen Tagen die anmuthige Sängerin ihr Saiſon⸗Engagement. 
königlichen Schauſpielhauſe harren nach wie vor die Stammgäſte auf 


Krankheit der trefflichen Soubrette Schramm in dem Repertoir ge⸗ 
macht. 
ſehr beliebten Künſtlerin erregt in der That tiefes Bedauern, da die 
Aerzte als günſtigſtes Prognoſtikon eine Wiederaufnahme ihres Be: 


1000 


genannte Aufmunterungs⸗Commiſſion niedergeſetzt und Herr Devinck 
zum Präſidenten ernannt. Die delegirten Arbeiter verfaßten eine Reihe 
von Berichten über die geiſtigen Bedürfniſſe ihres Standes, aus welchen 
Herr Devinck dann einen Generalbericht an den Kaiſer ausgezogen 
hat, welcher, wiederum von einem Bericht des Handelsminiſters Herrn 
Das 
Ergebniß dieſer Actenſtücke, in welchen die Regierung ſich ihre Ent⸗ 
ſchließungen vorbehält, läßt ſich in Folgendem zuſammenfaſſen: 

Die Regierung ſcheint con de 1) die Entwickelung der Arbeiter⸗Syndi⸗ 
katskammern, analog den ſchon beſtehenden Arbeitsgeber⸗Syndikatskammern, 
zu begünftigen; 2) eine Enauete über das gegenwärtige Syſtem der Prud⸗ 
hommes im Weſentlichen aus den von Jules Simon kürzlich geltend ge⸗ 
machten Geſichtspunkten, zu eröffnen; 3) im Wege des Compromiſſes Ver⸗ 
änderungen in der herrſchenden Geſetzgebung über die Dienſtbücher der Ar⸗ 
beiter zu bewirken; 4) endlich den berüchtigten Artikel 1781 des bürgerlichen 
u abzuſchaffen, nach welchem in allen Streitigkeiten über das Maß 
des Lohnes und Über die im letzten Jahre geleiſteten Lohnzahlungen, ſowie 
über die im laufenden Jahre erfolgten Ad auf den Lohn dem 
Meiſter auf ſein Wort geglaubt werden ſoll. Herr Devinck ſchließt ſeinen 
Bericht, wie folgt: „Im Ganzen haben die Delegationen der Arbeiter, ob: 
gleich fie ſich je nach den Bedürfniſſen der einzelnen Induſtrien auf ber: 
ſchiedene Standpunkte ſtellen mußten, ihre beſtändige Obſorge auf die Ver⸗ 
beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen gerichtet. Ihre Anſichten werden 
von edlen Geſinnungen geleitet und von folgenden tief in ihr Gemüth ge⸗ 
grabenen Principien beherrſcht: Gleichheit vor dem Geſetz, Freiheit der Con⸗ 


tracte, Recht der Discuſſion über Fachfragen mit dem Wunſche, auf fried⸗ 


lichem und fortſchreitendem Wege zur Erfüllung ihrer Forderungen zu ge⸗ 
langen. Die vereinigten Berichte werden die lehrreichſte und intereſſanteſte 
Handwerker⸗Eneyklopädie bilden.“ — Der Bericht des Herrn Devind äußert 
ſich außerdem über die allgemeinen Leiſtungen des Förderungs⸗ Vereins, an 
deſſen Spitze er geſtellt worden war. Durch feine Vermittelung wurden 
während ver Ausſtellung mehr als 400,000 Freikarten an Arbeiter und 
Schulkinder vertheilt. Auf einem 10,000 Meter großen Flächenraum in der 
Nähe des Marsfeldes hatte er e für die franzöſiſchen und frem⸗ 
den Delegirten zu ermäßigten Preiſen herrichten laſſen. ehr als 30,000 
Perſonen haben dieſelben benutzt. Endlich war auf Veranſtaltung dieſes Ver⸗ 
eins eine große Speiſeanſtalt innerhalb des Ausſtellungsraumes ſelbſt er: 
öffnet: worden, in welcher 1,400,000 Perſonen zu dem Durchſchnittspreiſe von 
1 Fr. 40 C. ihre Mahlzeit eingenommen haben. f 
[Die belgiſchen Arbeiterunruhen.] Die Arbeits einſtellungen und 
Emeuten, welche im Süden Belgiens zu Tage treten, ſind hefüge Kri⸗ 
ſen, welche ein ſchlechtes national⸗ökonomiſches Regiment, das mit einem 
chlechten politiſchen verknüpft iſt, mit Nothwendigkeit erzeugt.“ Dieſer Saz 
ndet ſich in einer geſtern in der „Patrie“ enthaltenen ſehr ausführlichen 
orreſpondenz aus ; 1 die Aufnahme in 
das halbofficielle Organ. Die belgiſchen Et werden unter den hie: 
ſigen Arbeitern ſehr lebhaft befprochen und ihre Ausbeutung von Unberu⸗ 
fenen im politiſchen Intereſſe zu Gunſten gewiſſer Grenzerweiterungen wird 
nicht auf ſich warten laſſen. 


Charleroi und erregt Aufſehen durch 


mer-Oppoſition in Anerkennung ihrer Vertheidigung der Intereſſen der 
reſſe ein Bankett im Grand⸗Hotel zu veranſtalten. — Der Miniſter des 
nnern hat einen Verſuch gemacht, den „ „Courrier 
angais“ und ſeinen bisherigen Redacteur Vermorel zu kaufen. Er ver⸗ 
langte für ſein Geld weiter nichts, als daß das Blatt bei den nächſten 
Wahlen vom ultra⸗demokratiſchen Standpunkt aus die Arbeiter egen die 
Wiederwahl der jetzigen Oppoſitions⸗Abgeordneten anreizen ſolle. Sr Ver: 
morel hat dies angelehnt; darauf hat ihm der Beſitzer des Blattes feine 
Stellung entzogen und fie einem Anderen zugetheilt, der aber allzu unbe: 
deutend iſt, um etwas auszurichten, weder im Guten noch im Böſen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 31. März. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] wurde zunächſt auf Anregung Gladſtone's das Inhaltsverzeich⸗ 
niß derjenigen Geſetze verleſen, die ſich auf die iriſche Staatskirche be⸗ 
ziehen. Damit nicht zufrieden, beantragte Oberſt S. Knox die Verleſung 
des Artikels 5 der Unionsakte, kraft welcher die iriſche Staatskirche mit der 
engliſchen und ſchottiſchen „auf ewig“ verbunden ſein ſoll. Und als die 
Verleſung dieſes Artikels unter donnerndem Zuruf der Rechten beendigt war, 
W Mr. H. Surtees zum mi de noch die Verleſung des Krönungs⸗ 

ides. 


eg um, wie angekündigt, den Antra 
gm behufs Erörterung der iriſchen Frage als 


[Zur Preſſe.] Die Pariſer Journaliſten haben beſchloſſen, der Kam⸗ e 


vertit geworden zu ſein, vertheid'gt ſich Gladſtone mit Hinweiſung auf feine 
früheren Reden, und auf den anderen Vorwurf, daß die Liberalen, ſo lange 
fie ſelber an der Regierung waren, die iriſche Staatskirche unangetaſtet 
ließen, entgegnet er mit der Bemerkung, daß die öffentliche Meinung ſich erſt 
in neueſter Zeit gegen den Fortbeſtand der iriſchen Stagtskirche mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ausgeſprochen habe. Er weiſt ausführlich nach, daß die früheren 
ur Einſchränkung des Katholicismus in Irland erlaſſenen Geſetze der Aus⸗ 
reitung des Proteſtantismus daſelbſt bei weitem mehr geſchadet als genutzt 
haben; daß mit der Abſchaffung der iriſchen Staatskirche kein ſpäterer 
Eingriff in die Rechte der engliſchen oder ſchottiſchen beabſichtigt ſei; daß 
ſeine beantragten Reſolutionen keine bloße Aufſtellung eines Prineips, ſon⸗ 
dern praktiſche Anträge enthalten; und daß Lord Stanley's Amendement in 
keiner Weiſe den Verhältniſſen genüge und den Irländern Troſt für die 
Zukunft biete. Die beinahe anderthalb Stunden währende Rede Gladſtone's 
ſchließt mit einem beredten und ergreifenden Aufruf an das Haus, einträch⸗ 
tig und verſöhnlich für die Pacification Irlands und vermittelſt dieſer für 
die Erhaltung und Befeſtigung des britiſchen Geſammtreiches zuſammenzu⸗ 
wirken. (Lange anhaltender Beifall der Linken.) 

Ihm antwortet Lord Stanley, welcher, mit nicht minder lebhaftem Zu⸗ 
ruf, als früher Gladſtone, von den Seinigen begrüßt, das bekannte Amen⸗ 
dement einbringt, demzufolge die weitere Erörterung über die Abſchaffung 
der iriſchen Stäatskirche dem nächſten, reformirten Parlamente anheimge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Auch er wünſche — ſagte er — daß die Debatte frei von 
gemeinen Winkelzügen geführt werde, aber eben deshalb müſſe er hervor⸗ 
heben, daß die eben angekündigten Reſolutionen ſo allgemein gehalten ſeien, 
daß ſie in der verſchiedenſten Weiſe gedeutet werden könnten. In ihnen ſei 
fein praktiſcher Vorſchlag enthalten, ſei eben nur geſagt, was die meiſten 
Gebildeten wiſſen, nämlich, daß die iriſche Staatskirche nicht das ſei, was 
ſie ſein ſollte; wogegen ſie auch nicht die ere Andeutung enthalten, wie 
die ſchwierige Frage ſich praktiſch löſen laſſe. Angenommen ſomit, daß dieſe 
Reſolutionen durchgingen, würde die praktiſche Wirkung Null ſein: weiteres 
Eingehen in die Detailfragen ſei in dieſer Seſſion undenkbar; und nimmer 
werde ſich das nächſte Parlament h eine Principienabſtimmung des ge⸗ 
genwärtigen für gebunden erachten. Gern wolle er vermeiden, von der In⸗ 
conſeguenz Mr. Gladſtone's oder der liberalen Partei zu ſprechen. Denn 
im Punkte der Inconſequenz hätten beide Parteien einander nichts vorzu⸗ 
werfen, wohl aber bitte er die hohe Verſammlung zu bedenken, daß durch 
die vorgeſchlagenen Reſolutionen die Pacificgtion Irlands nicht gefordert, 
wohl aher die fasse Zwietracht daſelbſt geſteigert werden würde, und daß 
die Maſſe der katholiſchen Landbevölkerung in Irland ſich in erſter Reihe 
nach Beſſerung der agrariſchen, nicht der Kirchengeſetze, ſehne. 

Außer dieſen beiden Hauptreden verdient die des altconſervativen Lord 
Cranborne hervorgehoben zu werden, der ſich zwar gegen die Reſolutionen 
Gladſtone's erklärt, ſich aber mit großer Heftigkeit gegen die Halbheit der 
Regierung ausſpricht, die nicht den 9 


treten. Ein ſo zweideutiges Amendement, wie das Lord Stanley's würde 
keine Regierung eingebracht haben, die eine wirkliche Politik vertrete und 
einen Charakter zu verlieren habe. Unter einem irrlichterirenden Premier, 
wie Mr. Disraeli, könne die conſervative Partei, könne das Parlament 
nimmer vorausſagen welchen Weg die Regierung in der nächſten Stunde 
Nauen werde. Was ihn ſelber betreffe, werde er zwar direct gegen die 
Reſolutionen Gladſtone 's ſtimmen, jedoch nimmer das Amendement Stan: 
ley's unterftügen, das lediglich eingebracht worden ſei, damit die jetzige Re⸗ 
gierung die Karten in der Hand behalte, um fie nach Belieben zu miſchen 
n Spiel wie in der vorjährigen Reformdebatte noch⸗ 
mals aufzu 5 

Für den Antrag Gladſtone's ſprechen noch E. Leatham, Pollard⸗ 
Urquhart, Monckeiff, Lawſon und Laing (mit bekanntem Vorbe⸗ 
halt); gegen fie O'Neill, B. Cochrane und der Solicitor⸗General. 
Schließlich wird die Dehatte auf Antrag des Miniſters des Innern 
auf morgen vertagt. — Noch werden mehrere Geſchäfte erledigt, von denen 
nur der eine Punkt zu erwähnen iſt, daß bei der dritten Ref ung der 
Marine Mutiny Bill die Prügelſtrafe auf der Flotte in Friedenszeiten 
abgeſchafft wurde. (Der Antrag ging von der Regierung aus und geht zu⸗ 
e Mr Lord Elcho hatte ſich noch vergebens fuͤr Beibehaltung der 
in der Mutiny Bill enthaltenen Worte „behufs Aufrechterhaltung des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts“ verwendet; ſie wurden ohne Erbarmen geſtrichen. 

[Arbeitermeeting.] Gegen den Fortbeſtand der Staatskirche 
in Irland iſt auf heute Abend ein Meeling der Arbeiter-Aſſociation 
anberaumt, bei welchem in drei Reſolutionen Abſchaffung des ſtaats⸗ 
kirchlichen Charakters der anglikaniſchen Kirche und Rückfall der Dota⸗ 
tionen dieſer Kirche, wie der Presbyterianer und anderer Gemeinſchaften 
an den Staat, ferner die Anwendung einer Preſſion auf die nicht ganz 
entſchieden liberalen Mitglieder, und ſchließlich Abfaſſung einer Petition 
an das Parlament in der angegebenen Richtung vorgeſchlagen werden 
ſoll. Die Reſolutionen werden von Arbeitern beantragt und von 
Parlamentsmitgliedern unterſtützt werden, eine fortwährende Communi⸗ 
cation zwiſchen dem Parlamente und dem Saale, wo die Verſammlung 
tagt, iſt eingerichtet und etwaige Störenfriede aus dem Schotze der 
conſervativen Vereine dürften eines warmen Empfanges gewiß ſein. 
[In land] find die 
kirche drohenden Gefahr nicht müßig. Schon ſind 190 Petitionen von 
dort nach London geſchickt worden, um dem Parlamente vorgelegt zu 
werden und 400 andere ſollen im Laufe dieſer Woche folgen. Auch 


ch iſt, wie verlautet, eine Adreſſe an die Proteſtanten Englands beſchloſſen 


worden, in welcher die Solidarität der iriſchen und der engliſchen Kirche 
ſcharf betont wird. i 


Vor den eben geſchilderten Ungeheuerlichkeiten ſcheint auch ſelbſt] rufs nicht vor vier Monaten bezeichnen, falls nicht ihre Befürchtung 


die Natur zu ſchaudern. Entgegen dem Kalendergebot zaudert der 
Lenz noch immer, ſich in Berlin zu zeigen und die poetiſchen Grüße, 
die ihm bereits im „Fremdenblatte“ entgegen geſchleudert, gehören jeden; 
falls zu den verfrühten. Zu den unbefiederten Sangesvögeln, die ſich 
ſolcher verſificirter Complimente in neueſter Zeit befleißigen, gehört ein 
„Mitglied des Victoriatheaters“, ausſchließliche Repräſentantin der 
„guten Feen“ und „Venuſſen“, die in dem Zauberwirrwarr der 
„Goldnen Eier“, „Hirſchkühe“, „Eſelshäute“ u. ſ. w. ein für 
allemal beſtimmt find, als lebendiger Mittelpunkt der vom ellectriſchen 
Licht beleuchteten Schlußdecoration ſegnend auf das, durch allerlei 
Fährlichkeiten endlich zur Giviltrauung gelangte Liebespaar niederzu⸗ 
blicken. Wie bisher keine Künſtlerin, iſt zu dieſem dem Auge wohlge⸗ 
fälligen Rollenfach, die genannte von der Natur mit äußeren Vorzügen 
ausgeſtattet, die gefördert durch das tricotirte, Alles ſchalkhaft ver⸗ 
rathende Feencoſtüm, die männliche jeunesse dorée in Entzücken ver: 
ſetzen. Seitdem ſich neben dieſen plaſtiſchen Aeußerlichkeiten auch noch 
die poetiſchen Innerlichkeiten bemerkbar gemacht, gewinnt das bisher ſchüch⸗ 
tern aufgetretene Gerücht beſtimmteren Palt, daß eine, zu den ſonſt ſeltenen 
Habitue's des Victoriatheaters gehörende auswärtige männliche Petit⸗ 
Fürſtlichkeit auf dem Punkte ſteht, dies weibliche Meiſterwerk der 
Schoͤpfung demnächſt dem ſchwelgenden Auge der Berliner zu entziehen 
end in feinen ehelich⸗ausſchließlichen Privatbeſitz übergehen zu laſſen. 
Unſere Theater befinden ſich in der Saiſon⸗Uebergangsperiode und 
ſteuern mit einer gewiſſen Trägheit dem Sommer entgegen, der für die 
Bühnen, die ſich eines Garten⸗Terrains erfreuen, nicht eine Schreckens⸗ 
Auf die königlichen 


Kunſtanſtalten bleibt dies Hangen und Bangen ohne Wirkung. Die 


Leider beendet ſchon in 
Im 


den Parquetbänken aus. — Das Friedrich⸗Wilhelmſſädtiſche Theater 
operirt geſchickt, um die Lücken auszufüllen, die die ſehr bedeutende 


Der Zufland der in allen Schichten des Theater: Publitums 


ſich beſtätigt, daß der Schlaganfall eine lebenslängliche Lähmung 
zurücklaſſen koͤnnte. 
Andeutungen über die Veranlaſſung der plötzlichen Krankheit gebracht, 
die uns nicht ſo klar erſchienen ſind, um irgend welche Conſequenzen 
daran zu knüpfen. — Zwei neue Stücke auf der Wilhelmſtädtiſchen 
Bühne, die zum Benefiz der trefflichen Repräſentantin karrikirt⸗eleganter 
Salondamen, Frl. Hüvart, gegeben wurde: „Seine Frau läßt ſich 
raſiren“, und ein Luſtſpiel des talentvollen, aber mit unverzeihlicher 
Leichtfertigkeit arbeitenden J. Roſen: „Schulden“, haben wenig ange⸗ 
ſprochen. 5 
Wenn ich meinen heutigen Brief mit der „Elegie eines Berliner 
Wohnungsmiethers“ begonnen, ſo ſcheint es mir nicht unpaſſend, mit 
dem Klagelied zu ſchließen, das ſich der Bruſt der Hausbeſſtzer ent: 
rungen, in den hieſigen Zeitungen als Schmerzensſchrei aufſtöhnt. Es 
mag ein Warnungsruf für die Breslauer fein, die etwa den Kitzel in 
ſich verſpüren, ſich nach der „norddeutſchen Reſidenz“ überzuſtedeln, und 
hier anzukaufen. Man leſe folgende Specification der Berliner Steuern 
und — bleibe in Breslau: „Zehn auſend Wohnungen ſtehen in Berlin 
leer. Erſie Hypotheken 10 pCt. Damno, zweite Hypotheken gar nicht. 
Zwei Hundert Millionen Thaler Berliner Hypotheken täglich kündbar. 
Lombard auf feinſte Hypotheken exiſtirt nicht. Die Miethen betragen 
für feine herrſchaftliche Wohnungen drei Silbergroſchen pro Fenſter und 
pro Tag, mittel⸗herrſchaftliche Wohnungen 2½ Silbergroſchen, ein⸗ 
ſchließlich Waſſerleitung, Flurbeleuchtung nebſt Portier und Hausab⸗ 


Die hieſige „Staatsbürgerzeitung“ hat myſteriöſe 


cht, d kuth beſitze, dem entſchiedenen Antrage 
der Oppoſition mit einem eben ſo entſchiedenen Gegenantrage entgegenzu⸗ 


Proteſtanten angeſichts der der Staaks⸗ 


nutzung. Dafür ſteht der Hauöbefiger unter Polizeibefehl, fegt im 


Winter die Bürgerſteige, reinigt und reſtaurirt die Wohnung beim 
Wohnungswechſel und zahlt: 
1) 9 pCt. Miethsſteuer, 2) 2% pCt. Hausſteuer, 3) 3 ½ pro 
Mille Sublevationsſteuer, 4) 4 pCt. Staatsgebäudeſteuer, auch für 
leer ſtehende Wohnungen, 5) 3 pCt. Einkommenſteuer nach ‚Ab: 
ſchätzung unſerer Mitbürger, auch auf das Einkommen, was Mancher 
nicht hat, 6) die Hälfte der Koſten der ganzen Feuerwehr und 7) 
die Koſten der Verbeſſerung der Bürgerſteige! ö 
Iſt ſonſt noch was gefällig?“ A bis Tz. 
i R. Gardefeu. 


Mit einer Beilage. 


’ 


Beilage zu Nr. 161 der Vreslau 


; (Fortſetzung.) , 

[Aus Abyffinien] find briefliche Nachrichten, bis zum 8. d. M. 
reichend, angekommen, denen wir Folgendes entnehmen: 

Sir R. Napier lag noch in der Nähe von Antalo, wo er ſich längere 
Zeit aufhielt, um ſich zu verproviantiren. Eine Schwierigkeit ſtellte ſich ihm 
dabei entgegen, er hatte einen Augenblick lange Ebbe in der Kaſſe, denn 
Gold nehmen die Einwohner nicht an, und Maria Thereſienthaler waren in 
ungenügendem Maße zugeführt worden, ein neuer Transport aus Zula be⸗ 
ſeitigte das Hinderniß. ; 

Oberft Phayre wurde mit der Avantgarde etwa zwölf engliſche Meilen 
ſudöſtlich vorgeſchoben und machte bei Muzno Halt, da ihm berichtet wurde, 
der Häuptling der Gallas wolle ſich ſeinem weiteren Vormarſche wider⸗ 
ſetzen: nachträglich jedoch erklärte ſich die böſe Kunde als ein Mißverſtänd⸗ 
niß. Die Gallas, deren Land jetzt durchzogen werden ſoll, ſtehen bei den 
andern Abyſſiniern im Geruche wilder Kampfluſt. Antalo, das vor drei 
Jahren von ihnen angegriffen und zerſtört wurde, trägt noch heute die 
Spuren ihrer Wuth. Sie ſind tapferer und von Farbe weißer als die an⸗ 
deren Stämme, daher ihr Name, denn „Galla“ heißt bei den Abyſſiniern: 
der Weiße. Ihre Frauen ſollen jhöner als die der andern Stämme ſein, 
der Religion nach ſind ſie Mahomedaner. Sie werden ſich, ſagten die Ein⸗ 
gebornen, kopfüber auf Eure Reihen, ohne Rückſicht auf Eure Waffen. 
ſtürzen; ſie fechten gegen Jedermann; denn der Kampf iſt ihnen Bedürfniß. 
Dieſe Aeußerungen aber waren das Reſultat der Furchtſamkeit; den Eng⸗ 
ländern gegenüber benehmen ſich die furchtbaren Männer ganz zahm und 
helfen ihnen für gutes Geld Laſten tragen urd Transporte fördern. 

An ihren Thalern haben die Engländer das beſte Mittel, die Allianz der 
Einwohner zu erzielen; von ihrer Macht aber haben un teine hohen Begriffe. 
hre Anzahl ſcheint den Abyſſiniern zu geringe; ihre Kanonen zu klein, nur 
ihre Flinten und Elephanten ſind in ihren Augen furchtbar, und ſie ſtaunen 
nicht wenig, daß dieſe Hand voll Menſchen es 1 den fürchterlichen Theo⸗ 
dor anzugreifen. Dieſer hat ſeinen früheren Plan, ſich in Magdala einzu⸗ 
ſchließen, aufgegeben und befeſtigt ſich im Hochlande von Talanta auf einem 
Berge des Dſcheddathales. Seine Armee ſoll aus 10,000 mit Flinten Be⸗ 
waffneten und 16 Kanonen beſtehen. Durch nich Stellung zwingt er die 
Engländer, ihn anzugreifen und zu ſchlagen, ehe ſie auf Magdala losgehen, 
da er fie ſonſt in Flanke und Rücken bedroht, ein Manöver, das auf euro: 
päiſchen Rath 3 läßt. Die Gefangenen behandelt er jetzt beſſer, hütet 
fie 1010 . tiger, damit ſie nicht, die Nähe ihrer Landsleute benutzend, 
entſchlüpfen. J 
Auch der europäiſche General hat nun ſein Heer für den Kampf organi- 
ſirt. Das ganze Expeditionscorps wird in zwei Diviſionen getheilt, von 
denen die erſte unter General Stavely, 4600 Mann und 600 Riener zäh⸗ 
lend, zum activen Vorgehen, und die zweite unter General Malcolm zur 
Reſerve und Beſatzung der Zwiſchenſtationen, von Zula angefangen, beſtimmt 
iſt. Die europäiſchen Infanterie⸗Regimenter, die ganze europäiſche und der 
beſte Theil der indiſchen Cavallerie, jo wie ein guter Theil der Artillerie bil: 
den nebjt den Pionieren die erſte Diviſion, die in zwei Brigaden zerfällt, 
davo die eine 2600, die andere 2000 Mann ſtark iſt. Die Hülfe, welche die 
Einwohner bei Transporten leiſten, erleichtert den Vormarſch. Nichts deſto 
weniger hat der Obergeneral neuerdings 400 Laſtthiere in Egypten und in 
den Mittelmeerländern ankaufen laſſen. Das ganze indiſche Gefolge, welches 
bisher die Armee begleitete, wurde nach Zula zurückgeſendet und nur ein Die⸗ 
ner zum Heumähen für jedes Pferd geſtattet. Von Aſchangi aus ſollen 
auch die Zelte zurückbleiben und die Truppen auf bloßer Erde campiren. 
Der General⸗Adjutant, Oberſt Theſiger, hatte auch das Nachfahren von 
Zucker, Rum und Thee unterſagen wollen, was aber aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten unterblieb. Eine nicht geringe Hülfe erwächſt den Soldaten dadurch, daß 
fie im Lande ſelbſt anſehnliche Quantitäten Kaffee kaufen können, denn warme 
Getränke werden bei den Nachtfröſten den Truppen zur Nothwendigkeit. 
Die City beim Sultan.) Briefe aus Konſtantinopel wiſſen nicht 
enug von den Ehren zu erzählen, womit Sir Thomas Gabriel und Sir 
are Waterlow, die beiden mit ihren Familien gegenwärtig am golde⸗ 
ven Dorn berweilenden Würdenträger der City, vom Großherrn ae 
Mayor d Bekanntlich war Sir Thomas Gabriel im vorigen Jahre als Lord⸗ 
beid der Wirth des Sultans ſowohl, wie ſeines Vaſallen am Nil, und 

e Fürſten thun nun das Möglichſte, die Gaſtfreundſchaft der City von 
Bode m erwidern. Sir Thomas, deſſen Erhebung zum Baronet von jenem 
5 eſuche herdatirt, iſt vom Sultan mit der erſten Klaſſe des Medſchidieordens 
Nb worden, und Sir Sidney Waterlow erhielt die zweite Klaſſe. Der 

adiſchah empfing die Herren in großem Staate, umgeben vom ganzen Hofe. 
ar Großvezier gab ihnen ein feftliches Banket, wozu die fremden Votfchafter, 
er Miniſter des Auswärtigen u. f. w. eingeladen waren. Eine Dampf- 
* lach den 5 nn ” be zu Gebote, 15 het Sultan 
! unſch geäußert, daß ſich die Herren aus der City gan 

als ſeine Gäſte betrachten 8 A 2 ; 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 3. April. [Tagesberich t! 


N eee Am 1. d. M. waren fünfundzwanzig Jahre ſeit 
der Einführung der Frau Miſch als Lehrerin in die Kleinkinderbewahran⸗ 
ftalt Nr. 5, Dorotheengaſſe, vergangen. Morgens 10% Uhr verſammelte 
ich der Vorſtand der Anstalt. Herr Weingärtner beglückwünſchte Frau 
iſch in einer herzlichen Anſprache, worauf die Vorſtandsdamen der Jubi⸗ 
latin ein Album mit den Photographieen des gegenwärtigen Vorſtandes und 
Herr Stadtratb Rahner im Namen des Geſammtvorſtandes ein Sparkaſſen⸗ 
ich über 50 Thlr. nebſt einem Gratulationsſchreiben mit dem Wunſche über⸗ 
reichte, daß fie noch recht lange mit gleicher Kraft an der Anſtalt fortwirken 
Möge. Die Jubilarin dankte gerührt 1 die ihr zu Theil gewordenen Be⸗ 
we von Achtung und Anerkennung ihres Strebens. Am Nachmittage ward 
erſelben in der Wohnung der Frau Stadtrath Landsberger von den Vor⸗ 
ſtandsdamen eine Tafelfeſtlichkeit bereitet. 8 
1 8 Bi Prüfung! ſämmtlicher Klaſſen der ſtädtiſchen evangelischen 
Mittel chule findet heut, am 3, April, ftatt. Der Rector der Anstalt, Hr. 
1. Bach, ladet in dem eben erſchienenen Programm hierzu ein. Nach dem 
dabresderichte befinden ſich gegenwärtig in der Anſtalt 386 Schüler, welche in 
Klaſſen unterrichtet werden. Im Verlaufe des Schuljahres find 104 Schüler 
Weder hiervon ſind 44 Procent in andere Schulen übergetreten, 
28 rocent haben ſich dem Handwerksſtande, 23 Procent dem Kaufmanns⸗ 
ſtande, 5 Procent anderen n p en gewidmet. Die Schüler der zwei 
oberen Klaſſen haben ſich neben dem Kaufmannsſtande namentlich dem Ma⸗ 


ſchinenbaufache gewidmet. 


dieſem Falle ein Kindesmord vorliegen dürft 


+ [Ein eigenthümlicher Umzug.] Geſtern Abend hatte ſich auf 
der Graupenſtraße ur große Merge Japan verſammelt, welche dem 

mzuge, oder richtiger geſagt, dem Einzuge einer Familie beiwohnte, der 
unter höchſt originellen Umſtänden ſtattfand. Es ergab ſich nämlich, daß in 


ehen ſollte, viel zu ſchmale 
Treppen vorhanden waren, und daher die Möbeln auf diefen nicht [mare 
Um von der neuen Wohnung Beſitz gu ergreifen, 


dieſes Leeden exregte natürlich die 1 Dre aller die Straße Vorüber 
paflirenden, wodurch ein jo großer Menſchenknäuel entſtand, daß ſchließlich die 
die er die Bahn frei machen mußten. 
+ 6 jetrug.] Auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe wurde 
eſtern beim Abgang des Derjonenzuges ein Mann verhaftet, der mit einem 
ahnbeamten⸗Uniformmantel bekleidet war. In Folge dieſer Auszeichnung 
der Kleidungsſtücke hatte er ſich des Vertrauen der abreiſenden Paſſagiere 
jr erwerben gewußt und ſich erboten, dem um die Kaſſe andrängenden Pu- 
litum Fahrbillets zu verſchaffen. Eine Fahr aus Bunzlau übergab ihm 
auch richtig zwei Thaler, wofür er ihr ein Fahrbillet dritter Klaſſe nach ihrer 
Heimath beſorgen ſollte, mit welcher Summe er natürlich verſchwand. Dem 
dort ſtationirten Polizeibeamten gelang es jedoch, den ſaubern Patron in 
dem Augenblicke abzufaſſen, als er gerade das Bahnhofs⸗Gebäude verlaſſen 


wollte. 


+ n en.] Auf dem Grundſtück Neuegaſſe Nr. 8 im ehemaligen 
Tempelgarten wurde geſtern Abend die a e ausgeräumt, wobei die 
Arbeiter in nicht geringer Tiefe auf eine noch ziemlich gut erhaltene Kindes⸗ 
leiche ſtießen. Nach geſchehener Anzeige gelang es der Criminalpolizei, in 


der Köchin des dort wohnhaften Reſtaurateurs die unnatürliche Mutter zu 


ermitteln, welche vor ca. 14 Tagen heimlich entbunden und ihr neugebornes 
Kind an dieſen 8 geworfen hatte. Der Leichnam, der bis auf die Geſichts⸗ 
theile noch ziemlich gut erhalten war, wurde ſofort nach dem Leichenhauſe 


des Allerheiligen⸗Hoſpitals gebracht, woſelbſt die vorzunehmende gerichtliche 


bbuction ergeben ſoll, ob das Kind wirklich 1 8 und ob überhaupt in 
} e. Die Mutter des vorgefunde⸗ 
nen Kindes wurde verhaftet. 


1001 


5 1 der Oder.] Nachdem der Waſſerſtand der Oder am 
28. v. M. bis 1. am Oberpegel in dem Niveau von 17 verblieben war, 
fie von dieſem Zeitpunkte an das Waſſer langſam und am 2. zeigte der 

berpegel 17“ 2“, heut 17° 6“. Dagegen ift am Unterpegel das Waſſer 
gefallen; gehen zeigte dieſer 5° 2“, heute Mittag 5° 1“. Nach der geſtern 
aus Ratibor hier eingetroffenen telegraphiſchen Nachricht war dort das 
Waſſer der Oder im langſamen Wachſen und zeigte der Pegel 5“ 10“ 
Die Witterung trübe und kalt. In Oppeln war geſtern das Waſſer eben⸗ 
falls um 2“ gefallen: — Bei dem anhaltend günſtigen Winde find in den 
erſten Tagen dieſer Woche ca. 80 Kähne hier angelangt, darunter 15 Zillen; 
Letztere ſind wieder mit Zink und Eiſen zu 3 Sgr. pro Ctr. nach Stettin 
beladen worden, während die anderen Fahrzeuge größtentheils Getreide ein⸗ 
laden, wofür noch immer 3 Thlr. 10 Sgr. Fracht geboten werden. 
Dagegen ſind wegen des neuerdings eingetretenen ungünſtigen Windes gar 
keine Kähne von unterhalb hier eingetroffen. — Verſchloſſen wurden 12,000 
Centner Eiſen zu 3 Sgr. nach Stettin, 1000 Ctr. Eiſen zu 4 Sgr. nach Berlin 
und 2000 Ctr. Zink zu 3 Sgr. nach Stettin. — Die in Folge des Steigens der 
Oder ſtärker gewordene Strömung am untern Wehre bei Brieg hat einen Unfall 
herbeigeführt. Ein Schiff aus Stoberau ſtand leer, etwa 100“ vor der Fluth⸗ 
rinne feſtgebunden, als Früh 8 ½ Uhr die Leine zerriß. Kaum war es 
dem Eigenthümer Gaebel gelungen, die Leine wiederum zu befeſtigen, als fie von 
der Gewalt des Stromes zum zweitenmale geſprengk wurde und das Schi 
nunmehr nach der Fluthrinne zutrieb. Beim Anprall des ſtehenden Maſt⸗ 
baumes an der Brücke zerbrach derſelbe in 4 Stücke und zertrümmerte die 
Decke des Gasbeleuchtungsrohres. Die Ehefrau rettete ſich durch einen 
kübnen Sprung auf das Geländer des Rechens vor der Odermühle. Das 
Schiff ging glücklich durch die Fluthrinne und wurde zur Reparatur unter⸗ 
halb der Brücke vor Anker gelegt. 


$ Striegau, 2. April. [Eine beiſpielloſe Nichtswür digkeit] wurde 
am 22. v. M. in Breslau verübt. Bekanntlich fand an Köni 8 Geburts⸗ 
tage eine Parade auf dem Palais⸗Platze ſtatt, zu welcher ſich eine große 
Maſſe Zuſchauer eingefunden hatten. Unter letzteren befand ſich auch die 
Tochter eines hieſigen Fabrik⸗Beſitzers, welche ſich in einem Breslauer Pen: 
ſionat befindet. Im Gedränge ſtehend, empfand dieſelbe plötzli einen uns 
bedeutenden Stich im Genick, welchen ſie jedoch unbeachtet ließ. Nach 
Haufe zurückgekehrt, fand fie beim Abnehmen des Haarnetzes ihr reiches, 
in Zöpfe geflochtenes Haar ungefähr 4 bis 5 Zoll vom Kopfe 
ab⸗ und die abgeſchnittenen Theile noch mehrere Male zerſchnitten. 


„ Beuthen O S., 2. April. [Poſt. — Prüfung.] Mit dem heu⸗ 
tigen Tage iſt das hieſige Poſtamt aus ſeinen bisherigen Räumen in das 
elegant eingerichtete, auf der Gleiwitzer⸗Straße gelegene Garus ſche Haus 
verlegt. Dieſe Verlegung geſchah theils der größeren Räumlichkeit wegen, 
theils auch zur Bequemlichkeit des Publikums, indem das erwähnte Haus 
dem Mittelpunkte der Stadt näher gelegen iſt. Zu beklagen bleibt, daß die 
zum jetzigen Poſtgebäude führenden Stangen der Telegraphenverbindung 
nothwendigerweiſe an das Trottoir einer vielfach freguentirten Straßenecke 
zu ſtehen kommen und dadurch dem Verkehr einigen Eintrag thun. — Am 
30. und 31. v. Mts. erfolgte die Prüfung der hieſigen evangeliſchen Schule 
und ergab günſtige Reſultate. 


62. Ratibor, 2. April. [Vermiſchtes.] Bei dem hieſigen königlichen 
Gymnaſtum haben von 18 Abiturienten 17 das Examen beſtanden, und vier 
derſelben ſind vom mündlichen Examen dispenſirt worden. Ein Erweite⸗ 
rungsbau, der ſchon fo lange gewünſcht wird, ſteht endlich in Ausſicht. — 
Der Director der hieſigen königl. Strafanſtalt, Herr Major Stephan, feierte 
geſtern ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum und wurde ihm dabei der Allerhöchſt 
verliehene rothe Adlerorden 3. Klaſſe durch den Ober⸗Regierungs⸗Rath von 
Eichhorn überreicht. Die zahlreiche Betheiligung an dem Feſt⸗Diner be⸗ 
zeugte die große Achtung, die der Jubilar ſich hier erworben. — Heute rückte der 
Stab des 2. Ulanen⸗Regiments, von Gleiwitz kommend, hier ein; die hieſi⸗ 
gen Stabsoffiziere und die hier garniſonirende Escadron waren demſelben 
entgegengeritten; ein Empfang von Seiten der Stadt hat nicht ſtattgefunden 
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+ Breslau, 3. April. al ar e e Das mit jedem Früh⸗ 
jahr beginnende Leinſamengeſchäft hat bereits ſeit acht Tagen ſeinen Anfang 
genommen. Auf dem an der Oder im Bürgerwerder belegenen Auslade⸗ 
platze des ehemaligen Zuckerraffinerie⸗Gebäudes lagern ſehr bedeutende Quan⸗ 
titäten der verſchiedenen Rigaer, Pernauer und Windauer Leinſamen⸗ 
ſorten, und herrſcht daſelbſt auch ſchon ein reges Leben, das durch die An⸗ 
weſenheit auswärtiger, namentlich böhmiſcher und mähriſcher Käufer hervor⸗ 
gerufen wird. Das Hauptgeſchäft in Leinſamen wird nämlich nach Oeſter⸗ 
reich gemacht, und ſind jeden Tag eine große Anzahl von Geſpannen von 
dorther zur Aufnahme von Ladungen vorhanden. Der ſonſt um dieſe Zeit 
ſich ſchon entwickelte lebhafte Geſchäftsverkehr würde jedenfalls ſchon eine 
größere Bedeutung erlangt haben, wenn nicht durch den während des Win⸗ 
ters und in den letzten Wochen in ſo großen Maſſen gefallenen Schnee in 
jenen Gegenden die Landleute an der Bebauung der Felder verhindert 
wären. 


Breslauer Schlachtviehmarkt (Janke & Comp.). 

Marktbericht: Donnerstag den 2. April. Der Viehauftrieb betrug im 
Ganzen: 55 Ochſen, 21 Kühe, 91 Kälber, 659 Hammel, 132 Schweine. 

An der Beſchickung des Marktes betheiligten ſich Dominien aus e 
und dem Kein fehr ſedhaf, Poſen, ſowie die größeren Viehhändler. Der 
Handel war ein ſehr lebhafter und demzu olge in wenigen Stunden mit dem 
vorhandenen Vieh aufgeräumt. — Gute Waare war ſtark gefragt und wurde 
entſprechend bezahlt, von hieſigen und auswärtigen Händlern, ſowie von 
Fleiſchern getauft Die Markt⸗Commiſſion. 


Creditlooſe.] Bei der Verlooſung wurden nachſtehende Serien gezo⸗ 
gen. und 5 hr. 724, 1044, 1218, 1505 1716, 1720 2008, 2434, N52. 
2942, 3213, 3276, 3381, 3472, 3602, 3876 und 4185. Aus dieſen Serien 
wurden nachſtehende 50 Bar Treffer Bern, und zwar fiel der erſte 
Haupttreſſer mit 200,000 Fl. öſterr. Währ. auf Serie 2782 Nr. 80; der 
zweite Haupttreffer mit 40, l. auf Serie 3381 Nr. 20, und der dritte 
Haupttreffer mit 20,000 Fl. auf Serie 3213 Nr. 45; 5 je 
l. Serie 2942 Nr. 89 und Serie 4185 Nr. 33; je 2 l. Serie 

3381 Nr. 34 und Serie 3472 Nr. 43; je 1500 Fl. gewinnen Serie 724 
Nr. 65, Serie 3213 Nr. 85 und Serie 4185 Nr. 66; je 1000 Fl. gewinnen 
Serie 3276 Nr. 70, Serie 3602 Nr. 59 und Serie 4185 Nr. 55; endlich ge⸗ 
3 Ha l. Serie 724 Nr. 24 und 76, Serie 1044 Nr. 84, Serie 
3 Nr. 40, 
und 76, Serie 1729 Nr. 6 und 71, Serie 200% Nr. 37, 54 und 87, Serie 


2434 Nr. 52, Serie 2942 Nr. 40, Serie 3213 Nr. 10, 47 und 94, Serie 0 


3276 Nr. 15, 42, 45 und 94, Serie 3381 Nr. 48, Serie 3472 Nr. 20, 26 
und 95, Serie 3602 Nr. 29 und 68, Serie 3876 Nr. 21 und 26, und end: 
lich Serie 4185 Nr. 2, 7, 74, 81 und 97. Auf alle übrigen in den ver⸗ 
looſten 17 Serien enthaltenen hier nicht aufgeführten 1650 Gewinn⸗Num⸗ 
mern der Prämienſcheine entfällt der geringſte Gewinn von je 165 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff' chen Telegraphen- Bureau. 
Berlin, 3. April. Reichstag. Die Gewerbeordnung wird wäh⸗ 
rend der Oſterferien der verſtärkten Handelscommiſſion zugehen. Der 
Präfident wird ermächtigt, die Neworleanſer Fahne im Sitzungsſaale aufzu⸗ 


ffIdas Vertrauen auf die Bundesverfaſſung beweiſt. 


und 96, Serie 1305 Nr. 40 und 84, Serie 1716 Nr. 363 


er Zeitung. — Sonnabend, den 4. April 1868. 


hängen. Die Interpellation von Wiggers wegen Beeinträchtigung des Freizü⸗ 
gigkeitsgeſetzes in Mecklenburg wird ausgeſetzt, da dem Interpellanten die Ma⸗ 
terialien nicht zur Hand ſind. Ueber den Antrag Reineke's (Befugniß 
des Reichstags, Unterſuchungscommiſſionen einzuſetzen) wird die Schluß: 
berathung beſchloſſen. Der Antrag Waldeck's (Diätenzahlung) wird 
gleichfalls noch zur Schlußberathung gelangen. Der Reichstag erledigte durch 
Schlußberathung das Geſetz wegen der Unterſtützung der Familien der Erſatz⸗ 
referoiften, ſämmtliche Poſtverträge, den Antrag Rabenau's auf Aus: 
einanderhaltung der Reichstags: und Landtagsſeſſion. Bismarck billigte 
durchaus den Antrag Rabenau's, das Reichstagsmandat gehe übrigens 
den anderen voran, der Reichstag ſei in Urlaubsbewilligungen zu nach⸗ 
ſichtig geweſen. Bismarck wird für Preußen im Sinne des Antrages 
das Nothwendige thun. er 

Antrag Lasker auf Ausdehnung der Redefreiheit auf ſämmtliche 
Einzellandtage. Der Antrag Seydewitz auf Tagesordnung wird ab: 
gelehnt. Bundescommiſſar Watzdorf betont die Incompetenz des Reichs⸗ 
tags in dieſer Frage. Bismarck iſt erfreut über den Antrag, welcher 
Bismarck wird 
dieſes Vertrauen nicht täuſchen, hält den Antrag ſelbſt für ein Uebel, 
das er unter Umſtänden für den Preis des Friedens in den Kauf 
nehmen würde. Dazu ſei hier aber keine Ausſicht, da die Bundes: 
Regierungen die Annahme des Antrags als Nachtheil und Zwang be⸗ 
trachten dürften. Erhalten alle Landtage Redefreiheit, ſo werden wir 
fie ſchließlich mit gleichem Rechte auch Wahlverſammluugen und Volks⸗ 
verſammlungen geben müſſen. Daß die Competenz des Reichstags 
zweifelhaft ſei, beweiſe die heutige Discuſſion. Bismarck glaubt nicht, 
den Antrag bei den Bundesregierungen in dieſer Allgemeinheit durchzu⸗ 
ſetzen. In der preußiſchen Sphäre will Bismarck ſich bemühen, den 
Antragſteller zu befriedigen, auf Bundesgebiet kann er den Antrag 
nicht anrathen. Der Antrag Lasker wird mit 119 gegen 65 Stim⸗ 
men angenommen. Das Haus vertagt ſich bis zum 16. April. 

Wiesbaben, 2. April. Ju der heute ſtattgehabten General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Spielbank⸗Actionäre wurde die Seitens der Commiſſion 
erfolgte Ablehnung der letzten Beſchlüſſe der Regierung in Betreff der 
Angelegenheit der Spielbanken einſtimmig gutgeheißen. 

Wien, 3. April. Der Juſtizminiſter legt Geſetzentwürfe vor, betr. 
die Einführung der Schwurgerichte und die Bildung der Geſchwornen⸗ 
liſten. Die Concursordnung wird in dritter Leſung angenommen, ſo⸗ 
dann in die Specialdebatte des interconfeſſtonellen Geſetzes eingetreten. 

Wien, 3. April. Der „Volksfreund“ veröffentlicht eine Zuſchrift 
von 14 Kirchenfürſten an den Miniſter⸗Präſidenten Auersperg, worin 
die Beſorgniß ausgedrückt wird, daß nach dem erſten Artikel des 
Staatsgrundgeſetzes die Kirche des Rechtes beraubt würde, in den 
eigenen Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu entſcheiden. 

Der „Volksfreund“ meldet: Die Concordatsreviſions⸗Commiſſion 
in Rom faßte ihrerſeits ein Antworts⸗Promemoria ab, welches mit 
einer Einleitungsnote Antonellis in den letzten Tagen in Wien eintraf. 

Bern, 3. April. In der Bundesrathsſitzung wird amtlich mit⸗ 
getheilt, daß alle Nachrichten, wonach die Franzöſiſch⸗Genfer Grenze 
mit franzoͤſiſchen Truppen beſetzt ſei, unbegründet ſeien. 

Florenz, 2. April. Eine hier eingetroffene Depeſche aus Turin 
meldet; daß etwa 2000 Arbeiter wegen des Geſetzes betreffend die Ein: 
kommenſteuer, die Arbeit eingeſtellt haben. 

Die neueſten Nachrichten aus Rom beſtätigen, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Papſtes ein völlig befriedigender iſt. 

Die „Gazzetta ufſtziale“ veröffentlicht die am 3. Febr. d. J. zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien abgeſchloſſene Convention betreffend den 
Durchbruch durch den Mont Cenis. : 

Paris, 3. April. In Grenoble wurden durch Verbot eines 
Theaterſtücks ziemlich ernſte Ruheſtörungen hervorgerufen. Die Ruhe⸗ 
ſtörer riefen: „Nieder mit der Mobilgarde“, fangen die Marfeillaife, 
zertrümmerten die Fenſterſcheiben des Jeſuiteneollegs und des erzbiſchöf » 
lichen Palaſtes. Die Arbeitseinſtellungen in Rheims ſind officiöfen 
Mittheilungen nach wenig beunruhigend. 

Paris, 3. April. Der Appellhof beſtätigte das erſtinſtanzliche 
Urtheil gegen die Journale wegen Veröffentlichung der Kammerberichte, 
nur der „Temps“ und die „Union“ wurden freigeſprochen. Das Er⸗ 
kenntniß wurde auf das ausführlichſte motivirt. ei 

London, 2. April. Unterhaus. Auf eine Interpellation Kenne: 
dy's erwiederte Lord Stanley, daß der kretenſiſche Aufſtand zwar noch 
nicht ganz beendet ſei, wohl aber erheblich an Ausdehnung verloren 
habe. Die engliſche Regierung habe jeder Zeit ihren Einfluß im In⸗ 
tereſſe der chriſtlichen Bevölkerung der Inſel verwendet. Sodann ſetzte das 
Haus die Debatte über die Gladſtone'ſchen Reſolutionen fort, nachdem 
Lord Stanley auf eine desfallſige von Yorke geſtellte Anfrage erklärt hatte, 
daß er ſein Amendement bezüglich Irlands aufrecht erhalte. Roebuck 
befürwortete in längerer Rede die Reſolutionen Gladſtone's, und ſprach 
Namens der Oppoſition den Wunſch aus, daß das Haus ſchon heute 
zur Abſtimmung ſchreiten möge. Nachdem jedoch noch Peel, Henley, 
Horsfall, Lefroy, Hamilton und der Miniſter für Indien, Northeote, 
gegen die Gladſtone'ſchen Reſolutionen, und Lope, Clive, Gray und 
Osborne für dieſelben geſprochen hatten, wurde die Debatte auf mor⸗ 
gen vertagt. 

Liſſabon, 3. April. Nachrichten aus Rio melden: Die Braſilianer 
eroberten eine Feſtungs⸗Redoute von Humaita und erbeuteten 15 Ka⸗ 
nonen und große Vorräthe. Die Garniſon vertheidigte ſich bis auf 
den letzten Mann. Die Panzerſchiffe erzwangen die Vorbeifahrt und 
fuhren bis zur Hauptſtadt Aſſuncion hinauf. 

Montevideo, 29. Februar. Ausbruch einer Revolte. Der Prä⸗ 
ſident Flores wurde ermordet, die Revolte niedergeworfen, der Rebellen⸗ 
führer füſiltrt. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. Der Kriegsminiſter 
Battle wurde zum Präſidenten der Republik gewählt. f 


i 
Telegraph ee 


) 
April, m. 2 Ühr. [Shlüß-Go 
Breslau⸗ iburger 119%, N 5 urſe.] 


8 
Bergi 
Loe Weerberg 85% 
ha 
itt, 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 1 00 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priorltäten 91%. 
ien 59%. Darmſt. Credit 89%, Minerva 
en 83 chleſ. Bank» Verein IIIY. Sproc. 
nleihe 95%. 3½ proc. Staats⸗ 
0 “A 988. Jun > ggg ne 1860er 
Zoche 1886er Anl. 10937 3 nleihe 49%. Amerkk. Anleihe 


uſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 86%, Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 37%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen ber Poln. Pfandbriefe 61%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
98%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. k. —. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Creditſcheine 85½. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 52%. — 
Sehr ſtill. Schluß beſſer. 

Wien, 3. April. 4 . e.] Sproc. Metalliques 56, 30. 
National⸗Anl. 62, 75. 1860er Looſe 82, 10. 1864er Looſe 85, 35. Credit⸗ 
Actien 183, —. Nordbahn 173, 25. Galizier 204, 25. Böhm. Weftbahn 
146, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 250, 40. Lombard. Eifenbahn 170, 20 
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London 115, 75. Paris 45, 90 
Napoleonsd'or 9, 26. Gänzlich ge 
i Roggen: 


chäftslos. 
matt, 


20, Juni⸗Juli 20%, Sept.⸗Oct. 20 
tettin, 3. April. 

flau, pro Frühjahr 104 

pro Frühjahr 72%... Mai⸗Juni 73. 

Fend ab 53 bez. — Hafer pro 

chend, pro April⸗Mai 10. 

pro Frühjahr 20%. 


i⸗Juni 10 


Meine liebe Frau Julie, geb. Bielſchowsky, 
wurde heute von einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden. } [4081] 

Breslau, den 3. April 1868, 

Jacob Lewy. 


Heute wurde meine Frau Ottile, geb. Hoff 
mann, von einem dchen glücklich ent⸗ 
bunden. - 4082] 

Breslau, den 3. April 1868. 

Dr. Dzialas. 


Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 
au von einem geſunden und kräftigen Mäd⸗ 
en glücklich entbunden. 1381 
Gleiwitz, den 1. April 1868. 

Apotheker D. J. Potyka. 


Nach langem Leiden verſchied heut früh 
4% Uhr unſer geliebter treuer väterlicher 
Freund und Onkel, der Partikulier Herr 
Wilbelm Thiel. Sein Andenten wird uns 
unvergetzlich ſein. Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die tief betrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. April 1868 [4080] 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 
3 Uhr auf dem Großen Kirchhofe statt. 


[4071] Toded-Anzeige. 3 

Heut Morgen ſtarb unſere gute Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, die ver⸗ 
wittwete Gürtlermeiſter und Helmfabrikant 
Bertha Ohagen, geb. Meißner, im Alter 
von 39 Jahren. Dieſe traurige Nachricht ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 

Breslau, den 3. April 1868. 

; Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung,) 

Geſtern Morgen 4 Uhr endete ein fanfter 
Tod die langen Leiden unſerer guten Schweſter, 
Schwägerin und Tante, der verwittweten Frau 
E. Scholz, geb. Thiel. Um ſtille Theilnahme 

bitten: Die Hinterbliebenen. 

[4059] 


Breslau, den 3. April 1868. 
J4 064 
Ein 2. d. 0 dle 


Todes ⸗ Anzeige. 
Aar Tod endete am 
langen Leiden unſerer innigſt geliebten Mutter 
und Großmutter 
Johanne Anders, 
frühere Gaſthofsbeſitzerin im letzten Heller. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [3380] 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am 2ten' d., früh 9% Uhr, ſtarb nach 
kurzem aber ſchweren Leiden an der Bräune 
unſer geliebter Sohn, Enkel und Bruder 
Reinhold im zarten Alter von 3 Jahren. 

Familie Steinbach, Roſenthalerſtr. 10a. 


[4058] Todes: Anzeige. 0 
Geſtern Abend 10% Uhr verſchied in Folge 
einer ſchweren Entbindung von einem todten 
Knaben und hinzugetretenen Krämpfen meine 
heißgeliebte Frau Magdalene, geb. Lindner, 
im noch nicht vollendeten 21. Lebensjahre. 
Verwandten und Freunden widmet dieſe 
Anzeige, ir im Namen der trauernden 
Eltern und Geſchwiſter, an Statt beſonderer 


Meldung . 
der tiefbetrübte Gatte 
ulius Schmidt. 
3 den 3. April 1868. 5 
ie Beerdigung findet Montag Mittag 
2% Uhr in Gnichwitz ſtatt. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied per 
tern Abend 11½ Uhr unſere innigſt geliebte 
utter, L und Großmutter, 


die verw. — alz⸗Inſpector Drenkmann, 
geb. rei e, im Alter von 75 Jahren 6 Mo⸗ 
naten. 


ief betrübt zeigen dies ergebenſt an: 
Die Sue enen. 
Oppeln, den 3. April 1868. [1385] 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 4. April. „Czaar und 
Zimmermann.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Alten von Albert Lortzing. i 
Sonntag, den 5. April. „Der verwunſchene 
Prinz.“ Schwank in 3 Akten von J. 
Hierauf: „Ungariſches Hoch⸗ 
Divertiſſement, ausgeführt von 
aul. L. Nachter, Shöllenburg, Emma 
irſch, dem Corps de ballet und den Elevin⸗ 
nen Anna Oder und Martba Ran Dann! 
„Aus Liebe zur Kunſt.“ Schwank mit 
lang in 1 Akt von G. v. Moſer. 
von A. Conradi. um Schluß: 
Cancan vor Gericht.“ Ballet⸗Burleske 
in 2 Bildern von St. Leon. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. 


v. Ploͤtz. 
eitsfeſt.“ 


Nachdem ich durch Reſcript des Herrn 
Juſtizminiſters vom 23. Februar d. N 
zum Rechtsanwalt bei dem königl. 
Kreisgericht in Schweidnitz und zum 
Notar im Departement des königl. 
Appellations⸗Gerichts in Breslau 
ernannt worden bin, habe ich mein Amt 
heute angetreten. Meine Wohnung be⸗ 
ndet ſich im Haufe des Herrn Apothe⸗ 
ers Sommerbrodt am Markte. 
Schweidnitz, den 2. April 1868. 
[3379] Herold. 


5 Beben 85, 35. Kaſſenſcheine 170, —. 


Berlin, 3. April. April⸗Mai 73, Mai⸗Juni 727, 
uni⸗Juli 70%, Sept.⸗Oct. 64%. — Rüböl: 
ept.⸗October 10Y. — Spiritus: gedrückt. 


. Dep. des Bresl. 
40, Ma 3% 
Fah wi 77% 
jahr 374%. 
Sept.⸗Oct. 101 8 
Mai⸗Juni 20½. Juni⸗Juli 20%. 


Inſerate. 
Kundmachung. 


In Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsverwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vom 30. April 1850 wird am 15. April dieſes Jahres die 
18te Verlooſung der gegen die Stamm⸗Actien der Krakau⸗Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen, und die 19. Verloo⸗ 
fung der Prioritäts⸗Actien der genannten Bahn in Wien in dem hierzu 


| 1002 
beſtimmten Saale (Singerſtraße, Bankgebäude) um 12 Uhr Vormit⸗ 


tags ſtattfinden. 
Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


ſteigend. April⸗Mai 10%, 


April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni Wilezek. = 
N p Generalverfamminng 
— Gerſte pro Sonnabend den 4. April, Abends 7 / Uhr, im Locale 
— Rübbl wei⸗ 4 der Humanität. ste 
— Spiritus matter, Tagesordnung: 1) 20 des Aae wre e. Conſtituirung des Vorſtandes 


J 


2) Antrag auf Annahme eines Zuſatzparagraphen zum Altenroda bei 


Statut, betreffend die Form der Bekanntmachungen der 
Genoſſenſchaft. 
Breslau, den 3. April 1868. 2 


Breslauer Wan Spar- Geno gala 


Der Auſfſichtsrath. er Vorſtand. 
Dr. Alexander Meyer, Friedenthal, Kolbe, Serbin, 
Vorſitzender. Director. Kaſſirer. Schriftführer. 


nferate ſ. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 10 
(Beiblatt zur Schleſ. Sa e e bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Theater in Ratibor. Gottesdienſt der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands. 


Sonnabend, den 4. April: Drittes Gaſtſpiel des Sonntag Vormittag um 10 Uhr, Nin r 
täulein Valesca Nemanoff, erite Solo⸗ 2 2 8 2 1 
änzerin und des Hrn. al, erſter n 

Solo⸗Tänzer, beide dom königlichen Hof⸗ N 
theater zu Dresden. Hierzu: „Sie hat ihr 
on 3 Hedwig, Fräulein Hedwig 


a al. 
re SEP TUR find beim Con⸗ 


ditor Herrn Landerer zu haben. 
[1376] . C. Nachtigal. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 4. April: 


[3347] 


faten halten ſtets Lager: 


Die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn im Laufe des . Quartals 1866 und I, Quactals 1867 5 
und von den Eigenthümern nicht e Male . ſollen im Termin 

en 18. Mai d. J. 
von Morgens 9 Uhr ab auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Betriebs⸗Inſpections⸗ 


Renfhegen, a l. VI. Va. u. Vlello. D.] Bureau d entlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

ir 18 ei A E. moll Etwaige Eigenthumsrechte auf die zum Verkauf kommenden Gegenſtände ſind bis ſpäte⸗ 
EEC ſtens am 13. Mai d. J. bei uns anzumelden. 

Haydn, Quatuor. Es. — 337. Breslau, den 2. April 1868 [3887] 


Königliche Directton der Oberſchleſiſchen Elſenbahn. 


g Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſen ſchen 4% Pfandhriefe werden darauf aufmerkſam 


Die Aufnahme angemeldeter Schüler in die 


Realſchule zum heil. Geiſt 


findet, ſoweit der ſehr beſchränkte Raum es 5 f 5 5 Sende 
gemacht, daß nunmehr ſämmtliche dieſe Pfandbriefe in Folge Verloofung oder Kündigun 

tan d Sonnabend den 4. April lg gbr aufgerufen find, und die Valuta der nicht eingelieferten Pfandbriefe nach der Beſtimmung 
akt. 5 vom 15. December 1821 und der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 


der de 
10. November 1847 auf Riſico und Koſten der Inhaber derſelben in unſerem Depoſitorio 
ſich befindet und ihnen von dem in dem betreffenden Aufrufe bekannt gemachten Zahlungs⸗ 
termine an gerechnet keine Zinſen bringt. Dieſe Pfandbriefe ſind auch mit dem ihnen zu⸗ 
geſtandenen Realrechte präcludirt und die Löſchung derſelben im Hypothekenbuche iſt zum 
Theil erfolgt und zum anderen Theil wird ſie in Kurzem bei den betreffenden Gerichten be⸗ 
antragt werden. Sollten die noch im Umlauf ſich befindenden 4% Pfandbriefe bei unſerer 
Kaſſe bis gm 16. Juli d. J. nicht eingehen und die Valuta bis zu dieſer Zeit am 
Dienſtage Vormittags von 9— 12 Uhr jeder Woche mit Ausſchluß der Feiertage zahlbar, 
nicht erhoben werden, ſo wird das gerichtliche Aufgebot der letzteren veranlaßt werden. 
474 


Poſen, den 18. März 1868. 
General⸗Landſchafts⸗ Direction. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend, 4. April, Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Locale, Hotel de Silésie: 


W eiſ Gm Garten. Verſammlung. Jahresbericht — Rechnungslegung — Vorſtandswahl. 
Morgen, Sonntag den 5. April: 
Großes 


5 bon ] ME Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. "BER 
Doppel:Eoneert L. Broekmann's Affen : Theater 


ausgeführt von der Springer’ihen Kapelle und Kunſtreiterei en miniature. 


unter Direction des königl. Muſik⸗ Directors 4 
N. Schön und ver Kapelle des Sonnabend den 4. Agaſſend Ro hen Abends 7 Uhr. 


errn 

„Garde- Grenadier⸗Regiments (Königin inet find im Theater Mittags von II U Abendl 

Eliſabeth) unter Leitung ihres Kapellmeiſters Stuntag 5 5 Ar 1 1 . . 9 
Heren Böwenthat. [8373] nntag den 5. April: 2 große Vorſtellungen, 3 4 3 3 


ebe fir Dark 275 E e! Sgr. R 5 
at Außerordentliche General-Perſammlung 
Deutſchen Gtund-Credit-Dauk zu Gotha. 


Bei ihrer Ueberſiedelung nach Berlin 
empfehlen ſich Freunden und Bekannten 


M. Schweder u. Frau. 


Dilettanten = Berein für 
claſſiſche Muſik. 


Sonnabend, den 4. April, Abends 8 Uhr: 


In Liebich's Etabliſſement 


fünfte Solrée. 


3253] Der Vorſtand. tik 
[3886] 


zu haben. 
r 


Casino-Salon, 
f Neue⸗Gaſſe Nr. 8. [4075] 
Sonnabend den 4. April: 


Zweites Concert 
der Moſer'ſ. olan f lr. Geſellſchaft. 


J. Wiesner’s 


Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich [3292] 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmlapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang Entree à Perſon 1 Sgr. 


6% Uhr. 
der Vock⸗Bier⸗Ausſchaul 
wird fortgeſetzt. . 
Ich wohne von heute ab: 
Gartenſtr. 38, 2 Tr. 
Dr. Englaender. 
Ich wohne je [4 


gt 083] 
Neue Taſchenſtr. Nr. 3, 2 Tr. 


Sprechſtunde täglich von 8—10 und 2—3. 


Dr. Mieses, 


prakt. Arzt. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Roßmarkt Nr. 


nahe am Blücherpla 


F. Hlavsa, 


Damenkleider⸗Verfertiger. 


zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 16. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in den Saal des hieſi⸗ 
gen Hotel „zum Deutſchen Hofe“ 

hierdurch ergebenſt ein. 

Gegenſtände der Tages⸗Ordnung ſind: 

a) Bericht über den Stand des Unternehmens; 

b) Beſchlußfaſſung über eine Abänderung des Art. 5, alin. 3 und Art. 6, 

alin. 2 des Statuts; 

e) Wahl der zur ſtatutenmäßigen Anzahl von fünfzehn noch fehlenden zwei 

Auſſichtsraths⸗Mitglieder. a 

Stimmberechtigt iſt nach Art. 39 unſeres Statuts jeder Actionär, welcher wenig⸗ 
ſtens 10 Aetien beſitzt. Eine Vertretung kann dabei geſchehen: für Handlungshäuſer 
durch ihre Procuriſten, für Ehefrauen durch ihre Ehemänner, für Wittwen durch 
großjährige Söhne, für Bevormundete durch ihre Vormünder reſp. Curatoren, für 
Actien⸗Geſellſchaften, Corporationen und Inſtitute durch ihre geſetzlichen Vertreter. 
In allen übrigen Fallen kann ein Actionär nur durch einen anderen Actionär ver⸗ 
treten werden. } 

Actionäre, welche, ein Jeder für ſich, nicht 10 Stück Actien beſitzen, können ſich 
durch einen aus ihrer Mitte vertreten laſſen, welchem zu dieſem Zwecke die Actien 
in der zur Stimmberechtigung erforderlichen Zahl zu übertragen ſind. 

Die für die gegenwärtige General⸗Verſammlung legitimirenden Actien⸗Zuſage⸗ 
ſcheine, wie die Bevollmächtigungen zur Stellvertretung find in den Tagen vom 
10. bis den 16. April in unſerem Bureau, Bahnhofſtraße Nr. 1, Vormittags von 
9—12 und Nachmittags von 3—4 Uhr vorzulegen, worauf mit der Eintrittskarte 
die nöthigen. Stimm⸗ und Wahlzettel werden behändigt werden. [2979] 

Gotha, den 20. März 1868. : 

Das proviſoriſche Comite der Deutſchen Grund-Eredit: Bank. 


Bekanntmachung. 


Wir erlauben uns hiermit allen unſeren geehrten Geſchäftsfreunden ergebenſt an⸗ 
uzeigen, daß unſer vieljähriger Geſchäftsführer und Bevollmächtigter Herr Johann 
Isner zu unſerem Bedauern aus unſerem Geſchäft ausgeſchieden iſt, x 157 

Mit Zuſtimmung der Obervormundſchaftsbehörde tritt mit dem heutigen Tage 

unfer Handlungsbevollmächt 908 Herr Herrmann Ploschke an ſeine Stelle. 

Breslau, den 2. April 1868. 079] 


Nitschke & Comp. 
Ning Nr. A. d dy war Ning Nr. 4. . 


Wie in früheren Jahren halte ich auch dieſes Jahr Lager von herben und ſüßen 
Ungarweinen in bekannter ausgezeichneter Qualität und empfehle ſolche, ſowie den Legen 
Poſener Liqueur, ſowohl im Ganzen wie im Einzelnen, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


658500 Jacob Heymann, Ring Nr. 4. 


0611 


Zur Haupt- und Schlußziehung 
letzter Klaſſe 153. W Noll, 
die am 8. dieſes Monats beginnt, in 


Hy die Hauptgewinne von 200,000, 


„000, 50,000 u. ſ. w. zur Entſchei⸗ 
dung kommen, find Originallooſe ganze 
51 5 13 Sgr. halbe 25 Thlr. 22 Sgr., 
viertel 12 Thlr. 26 Sgr., zu beziehen durch 
M. Lewy, Lott.⸗Ob.⸗Einn., Braunſchweig 


Noggen⸗Futtermehl 


hat abzugeben die Dampfmühle von [1336 
Heinrich Buck in Leobſchüg. 


Bei Fallſucht eines Kindes. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
porn, 7. Jennet 1868. 
fallenden Eucht gehaftet, wogegen ich alle Mittel vergeblich gebrauchte. 
Endlich beſchloß ich, Ihr Hoff'ſches Malzextract⸗Geſündheitsbier anzu: 
wenden, und ſeit der Zeit hat mein Kind zu unſerer großen 
Freude keine Anfälle mehr gehabt.“ D. v. d. Denze. — 
Anclam, 9. Jauuar 1868. „Bitte um abermalige Zuſendung von 
hrem vortrefflichen Malzextract.“ Dr. Sch 
ibra, 8. Januar 1 
von Ihrer Malz⸗Geſundheitschocolade, die ihr fo vortreffliche 
Dienſte leiſtet.“ Der ev. Pfarrer Weber. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Wage 


Eduard Groß, Breslau, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Die Herren Aktionäre der Deutſchen Grund⸗Credit⸗Bank zu Gotha laden wir] A 


„Eines meiner Kinder war mit der 


ade, Gymnaſiallehrer. 


868. „Patientin wünſcht wieder 


Bekanntmachung, 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Leopold Gläsner hierſelbſt hat 
die hieſige mae e a wei 
Koſtenforderungen von 46 Thlr. 1 gr. 
reſp. 32 Thlr. 1 Sgr. mit dem Vorrecht der 
6. Klaſſe nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
N 16. April d. J., Vormittags 

auf den 16. . J., Vormittag 

11% Uhr, 


4 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Breslau, den 19. März 1868. [304] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes. 
gez. Büſtorff. 

[325] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2234 die 
Firma Theodor Prüfer und als deren In⸗ 


9 5 5 der Kaufmann Theodor Prüfer hier 


eute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[326] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 300 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Gideon 
v. Wallenberg⸗Pachaly von dem al: Com; 
mercien Rath Carl Gideon Gotthard 
v. Wallenberg⸗Pachaly hier für die Nr. 17 
des Firmen⸗Regiſters a ue geweſene 
irma G. v. Pachaly's Enkel ertheilten 

rocura heute eingetragen worden. 

reslau, den 1. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[502] , Bekanntmachung. 
Die in unſerem Geſellſchafts Regiſter unter 
Nr. 55 eingetragene Geſellſchafts⸗Firma 
Dyhrenfurth & Grgetzer 
zu Kattowitz hat ſich am 1. März 1868 auf: 
gelöſt. Eingetragen zufolge Berfägung vom 
23. März d. J. am heutigen Tage. 
Beuthen OS., den 27. März 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [503] 
Das über den Nachlaß des vom 31. Juli 
1867 inzWinzig verſtorbenen Schneidermeiſter 
Wilhelm Mannigel aus Winzig, eröffnete erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren iſt beendet. 
ohlau, den 27. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Sub haſtations⸗Patent. 

Die sub Nr. 181 zu Peiskretſcham, Gleis 
witer Kreiſes gelegene, den Johanna Moritz⸗ 
ſchen Erben gehörige Gaſthausbeſizung nebit 

Wieſe, abgeſchätzt auf 5684 Thlr. 
U im Termine 504 


Taxe, Bedingungen und Hypothelenſchein 
ſind in unſerem Geſchäftsbureau einzuſehen. 
die er den 28. März 1863, 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 499 
Zur öffentlichen ung 199) 


von ca. 500 Mille Klinker 
und 330 Mille Mauerziegel 


für die hieſigen Feſtungsbauten iſt auf 
„Sonnabend, den 25. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Fortificationg « Bureau ein Sub⸗ 
miſſions⸗Termin anberaumt, bis zu welchem 
die Offerten ſchriftlich und verſigelt, mit der 
Aufſchrift: „Zubmiſſions⸗Offerte zur Lie⸗ 
ferung von Ziegeln“, einzureichen find, jeder 
Offerte iſt ein Probeziegel beizufügen. 
„Die geitellten Bedingungen foren im 
tificationg: Bureau eingeſehen werden. Aus⸗ 
wärtigen Lieferanten werden die Bedingungen 
auf Verlangen en Erſtattung der Copialien 
e 


or⸗ 


in Abſchrift überſendet. 
Neiſſe, den 1. April 1868. 
Königliche Fortiſication. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen Präfectenſchule iſt die Hilfs⸗ 
lehrerſtelle vacant und ſoll ſofort beſetzt wer: 
den. Literaten oder Candidaten der Philo⸗ 
logie Philoſophie oder katholiſchen Theologie, 
welche auf dieſe Stelle regardiren, wollen ge⸗ 
fälligſt ihre Atteſte bis ſpäteſtens am 15ten 

pril d. J. an uns einreichen. Die Ein: 
künfte der Stelle Aae jährlich in 150 Thlr. 
Gehalt, 24 Thlr. Miethsentſchädigung, 6 Klaf⸗ 
tern Holz, wozu noch 16 Thlr. für Schreib⸗ 
Unterricht treten, wenn der Anzuſtellende den⸗ 
ſelben mit übernimmt. [495] 

Landeck, den 28. März 1868. 

Der Magiſtrat. Birke. 


Hotel Wolf, 
Ohlauerſtraße 84. 


Heute, Sonnabend, den 4. April, von 
Uhr Abends ab 


Hamburg. Noaſtbeef. | 


8 


| 1003 
| Stotter· Heil und Penſions⸗Anſtalt, Die Fabrik 


An den Mühlen 


b | u F. J. Stumpf, 
Ed. Scholz, vom königl. preuß. Miniſterium patentirter Stotterheillehrer. 8 von a 
Iduna. Pumpwerke und ad Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſ.⸗Geſellſchaft Waſſerleitun N en N empfiehlt außer 22 3 vorkommenden 
| | 
14 


u Halle d. S. Eiſerne Kellerpumpen, trag: und fahrbar oder 


Ultimo März 1868 waren bei derſelben in Kraft 7 . Ne feftitehend, Ä 
13,241 Lebensverſicherungen übe... 7437805 28 6 > Freiſtehende Säulenpumpen, einfach und decorirt, 
43,912 een be über io ER be 278511 17 95 7. L Küchenpumpen, 
59 Rentenverſicherungen über eine jährliche —* 55 0 g 5 3 
mit Jahresprämie im Be, von zuſammen uns. 0 verere - 370,843 6 8 | W für fließendes Waſſer, ſelbſtthätig 
Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft bis ult. December 1867 ſind ge⸗ ießend, 


zahlt worden für Amerikaniſche Kettenpumpen, 


806 Todesfälle in der Lebensverſ.⸗ Branche. 563,450 — — Rheiniſche Gille-Pumpen, zum Be⸗ 
5277 Todesfälle in der Sterbekaſſenverſ.⸗Branchhnee 326,320 — — Sense ner 40 en Füllen 
63 Ausſteuerverſicherungen . ( 6 6 6 37 = 11,951 10 — der Gill ta 4 
5 Für 5 ult. December 1867 laufenden Verſicherungen betragen die . dre efäſſer, i © 
abgeſetzten Reſerven tr . er 763,562 29 — Doppelte und einfache Saug⸗ 
Die 1 eee fe al W Hl üf N e Wee den Ant Bi ee 2 A z ein N 
u. Die Verſicherungsbedingungen, ie die Grundſätze bei Beleihung un au — — ec ER 
Polten ſind liberalſter Art. a 1205 > Se — — B:: TE ER Fundamentirungen, 
Fat ee a a rc enten PAIDIBE We. 371% Water ⸗Cloſets, transportabel und feſtſtehend, mit einfacher und eleganter Austattung. 5 2 
Agenten und den f n werden unter vortheilhaften Bedingungen engagirt. Die 1 übernimmt Waſſer⸗Leitungen für Städte, Schlöffer, Park⸗Anlagen, Stallungen, Fabriken, Wohnhäuſer, 
reslau, den J. April 1868. 


ebenſo alle vorkommenden Brunnenbauten, beſonders die neuen amerikaniſchen und die franzöfiichen ie 


Der Genergl Agent der lung: Seen. 
Modewaaren-Handlung 


W. Kramer. Chau ee⸗Bau⸗Verdingung. 


au einer Chauſſee von Bahnhof 


* 
Canth bis hinter Krieblowitz in einer Länge 
9 chm ſch LI yd von % Meilen ſoll excl. der Materialien, der 
S ei ert er D + Brücken und Durdläffe im Wege der S 


2 1 ub⸗ 
Transport⸗Verſicherun 8⸗Geſellſchaft in Winterthur. e nende Mere können 
Garantie Capifal; 5 Millionen Francs Aden der ee der pt far speciell 
Ghonerſſontrt für dus Kbncgleich Preußen durch Urkunde Shin eb lr nen 5. vnn a e alle Arten Kltiderſtoſe, Chäles und Tücher. 
vom 3. Juni 1864 ag den 28. März 1868. [484] 


Nachdem nunmehr fämmtliche Neuheiten für 
die Frühjahrs: und Sommer⸗Saiſon eingetroffen 
ſind, empfehlen wir unſer reich aſſortirtes Lager 
von Kleiderſtoffen, Chäles und Tüchern, unter Zu⸗ 
ficherung der ſtrengſten Reellität, einer geneigten 
Beachtung. 13383 


Proben nach Auswärts kranoo. TEE 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, „im Hieronymus“, 
(vis-A-vis dem Theater.) 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


die Herren Kringel & Fillie zu Vreslau 


u General⸗Agenten unſerer Geſellſchaft für Schleſien — ernannt und mit Vollmacht ver? 
ehen haben, für unſere Rechnung Verſicherungs⸗Anträge gegen die Gefahren des Güter? 
transports zur See, ſowie auf Flüſſen, Kanälen, Binnenſeen, Landſtraßen und ea, 
ahnen entgegen zu nehmen, und die Policen darüber giltig zu vollziehen, auch die Prä⸗ 
Wen in Empfang au nehmen nnd darüber zu quittiren. 
interthur, den 10. December 1867. 


Schweizeriſcher Kloyd. 
Transport⸗Verſicherungs Geſellſchaft. 
Der F Der Protokollführer: Der Special⸗Direetor: 
S. Volkart. Dr. jur. H. Näff. E. Lengſtorff. 


! Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung des Schweizeriſchen Lloyd empfehlen wir 
uns zum Abſchluß aller oben erwähnten Transport⸗Verſicherungen, während wir jederzeit 
gern bereit ſind, auf beſondere Anfragen über alle Specialitäten jeden gewünſchten Aulichluß 
qu ertheilen. > - [3377 | 
Die er Wil 97 7 
Kringel & Fillie, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 (Ecke Junkernſtraße). 


. 2 ER RE r. ͤ—l— . BETH TAT ARE —— — r 
Im Verlage von R. Gaertner in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen 
u beziehen: [3368] \ 


1 
Wredow's Gartenfreund. 


im G Eine Anleitung zur Erziehung und Behandlung der Gewächſe 
im Gemüse., Obſt⸗ und Blumengarten, in Wohnzimmern, Gewächshäuſern und Miſtbeeten, 
ſowie der Bäume und Zierſträucher im freien Lande. 
Elfte Auflage, 
nach ben neueſten Erfahrungen vermehrt von 


Obergärtner des Herrn Borſig Konigl. e 
zu Moabit. in Berlin. 
gr. 8. eleg. geh. 2 Thlr.; dauerhaft geb. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Mit dem erſten April dieſes Jahres geht das von mir hierorts unter der Firma: 
Hötel de Prusse von Heinrich Bruchmann 


betriebene Gaſthofs⸗ und Weingeſchäft in die Hände meines Schwiegerſohnes 


lerrmann Menzel 


über. Für das mir in ſo reichem Maße zu Theil gewordene Wohlwollen danke ich beſtens 
und bitte, daſſelbe auf meinen Nachfolger übergehen zu laſſen. 
11380 


Warmbrunn, im März 1868. 
Heinrich Bruchmann. 


Bezugnehmend auf vorſtebende Mittheilung halte ich mein 


ötel de Prusse 


mit der Verſicherung empfohlen, daß es ſtets mein Beſtreben jein wird, den guten Ruf des Di 
Gaſtho es durch beſtmögliche Bedienung in jeder Weiſe zu erhalten und zu ee Die General Agenten 


armbrunn, im März 1868. Hochachtungsvoll | EHER url Krin ei & Filli e = 
Hermann Menzel. Für Thlr. 12 a 26 Sgr. g eowewezer ß 5 (Ecke Junkern⸗ Straße). a 
Die beſten und preisgekrönten ug ui: eee dee a de eee 
Wheeler 0 Wilson Ziehung „ HN 000 kei abzugeben, = Die neu ein erichtete 3 
1 d oss beit b de Neſtauration zur Wiener Bierhalle, 
N 6 b ma ſ ch inen da Gut l. den n- be l. „Nilolaiſtraße Nr. 12 und Büttnerſtr.⸗ Ecke Nr. 8, 


welche Sonntag den 5. April d. J. eröffnet wird, empfiehlt ihre renovirten Locale nebſt 


Berliner Reform 


im vergrößerten Formate 


(von jetzt an auch Montags). 


iter 


Allerneueſte 
in einer Ziehung been⸗ 
dete Lotterie, 


die in Frankfurt, alſo auch im ganzen 
Königreiche geſtattet iſt, findet vom 14. 
bis 30. April ſtatt. Es kommen darin 
folgende Gewinne zur Entſcheidung als: 


höchſter eventuell 
100,000 Thlr. 


Imal 60,000, Imal 40,000, Imal 
20,000, Imal 10,000, Intal 8000, Imal 
6000, Imal 5000, Imal 4000, 2mal 3000, 
Zmal 2000, Zmal 1500, 100 mal 1000, 
120mal 400, 140 mal 200, 175mal 100, 
und 10350mal 47 Thlr als der Einſatz. 

Dieſe Verlooſung hat den Vortheil 
daß ſämmtliche hier aufgeführten Ge⸗ 
winne mit dieſer einen Biebung ent: 
ſchieden werden müſſen, alſo keine Er⸗ 
neuerung der Looſe ſtattſindet. 

Hierzu habe ae e (keine 


ome 
1 à 40 Thlr., ½ 20 Thlr., % à 10 Thr., 
% à 5 Thlr. 


noch vorräthig. 
Man wolle der geohartigen Bethei⸗ 
ligung wegen gef. Aufträge, die gegen 
. oder Poſtvorſchuß unter 
ſtrengſter Diseretion ausgeführt wer⸗ 
den, raſcheſtens Unterzeichneten einge⸗ 
führt werden. ar 

Ein jeder Betheiligter erhält fofort 
nach Schluß die amtliche Gewinnliſte 
gratis von mir zugeſandt, und werden 
die Gewinne bei allen Bankhäuſern, 
ſowie von mir ſofort nach Entſcheidung 
ausgezahlt. [3229] 

J. Dammann, 


Bank- und Wechſelgeſchäft, Hamburg. 


— —— H— 


Imperial Feuer Verſicherungs 
kein Feſellſchaft 8 
London 1803. 


Capital 8,000,000 Thlr. 
Neſerve (1866) 5,100,000 Thlr. 
Einnahme (1866) 2,00,000 Thlr. 


dem wir auf die amtlich publicirte Conceſſions⸗Urkunde der Königlich Preußiſchen 
Miniſterien des Innern und des Handels Bezug nehmen, zeigen wir ergebenſt an, daß 


den Herren Kringel & Fillié zu Breslau 


die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für den Regierungs⸗Bezirk Breslau und Oppeln 
übertragen worden iſt. ; 
Dieſelben find ermächtigt, Verſicherungen abzuſchließen, und darüber die Policen voll: 
gültig zu vollziehen, ſowie die en in Empfang zu nehmen, und darüber zu quittiren. 
Berlin, den 15. I. Dire „ f 
Die Special-Direction der Imperial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
H. J. Dünnwald. 


In Hinweis auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir den Sicherheitsbedürftigen 
die von uns vertretene, ſeit 65 Jahren bewährte Geſellſchaft, welche ſowohl in den Perſön⸗ 
lichkeiten ihrer Verwaltung, als auch vermoͤge ihrer großen Garantie⸗Mittel unter liberalen 
Bedingungen den weitreichendſten Schutz gewährt. { 

roſpecte und Antragformulare gratis durch ſämmtliche Agenten, ſowie durch 


ZN i N 
Rn für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke mit 30 Appa- E Märk. Eiſenbahn, dicht an einer Stadt 2 franzöſiſchen Billards und Abonnements⸗Mittagtiſch zur gütigen Beachtung. 
| N N ie 3 — elegant, ” slegen, und Wieſen bürchteg massen 17 Shen 9 4 43 fir nen er au mehrere L800 des oche an e 
a 50 Thlr. [259] bäuden, herrſchaftlichem, ſehr geräumigem eee — 


ewe ſeit mehreren Jahren rationell 
ſchaftet und bedeutend meliorirt, iſt 


Mo e ee 


0 bewirt 
8 ilienverhältniſſe halber aus frei d, 
L. Mandowski, Sie img, De ene IND vy pο N dN i eee 
Ring 43, 1 Treppe. NR ER BIRD N- Int 
Garantie zwei Jahre. — Unterricht gratis. Buralan i, Schl, a [4068 ; 1 9 — 7 * N 1 7 7 


v2 WIRKDEDY οο] . ⁰]ꝰτ.¹ JPNPONSYE IYTaR IY3 AND 
w- Peu. „NDDIDOYN. D 
Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der kgl. Bank. 


Clayton Shuttleworth & Co. Beachtenswerth. 
Rr | ua 1 mit kam nah 
paschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch eie. un In rt Auch) in, Dong 
wo besten engl. Drills von Priest & Woolnough, dar ter un Pin weit mag an Sets 

’ 3 ngs⸗ in üͤter⸗ u . 
Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, e SH Ele In nein Breslauer Preßhefe 
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= “irthsehafiliche Maschinen von den besten englischen Speci alisten. Ditbahn im April 1868, von ſtärkſter Triebkraft, anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat, ſtets friſch empfiehlt 5 
„Moritz & Joseph Friedlaender, Pen Hu, un die Preßhefenfabrik von U. öhm, 
58] 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. Keale und Bauſchule. 14084] | [3960] Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 


Die Holzeement:, Dachpappen⸗ und Asphaltdachlackfabrik 
von F. Kleemann in Breslau, 


Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, 


[3372] 


übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter mehrjähriger Garantie 
und läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers ausführen. 

Außer allen für dieſe Bedachungen erforderlichen Materialien, als Holzcement, Dach⸗ 
papier, Dachpappe, Dachnägel und Asphalt⸗Dachlack empfiehlt die Fabrik „Metalldachlack“ 


als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer, zur Vermeidung der läſtigen 


eparaturen derſelben. 


Von hochrothen, ſüßen Meſſinger Apfelſinen 


erhielt ich wiederum neue Zuſendung und empfehle davon 


[3366] 


15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr. 


an Wiederverkäufer, als auch im Einzelnen zu den billigſten Preiſen. 


Gustav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Meſſinaer Apfel 


ſin 


en 
hochrothe ſüße Früchte in "= und ⸗Kiſten, einzeln 24, 20 und 19 Stück für 1 Thlr., 
empfiehlt von neuen Zufuhren: 4065]. 


Oscar Giesser, 


Junkernſtr. Nr. 33. Südfrucht⸗, Delicateſſen⸗ 
und Mineralbrunnen⸗Handlung. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt 


Die Fabrik Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65. 


Aufträge zum Feſte 
werden baldigſt erbeten. 


3261 


2000 Thaler 


iwerden zur erſten Stelle auf ein Grundſtück 
en Breslau, deſſen gerichtliche Taxe 5400 Thlr. 
iſt, geſucht. Zahlung kann zu jeder Zeit 
erfolgen, iſt jedoch fpäteftens zum 1. October 
d. J. erwünſcht. Off. werden sub M. 6. 52 
poste restaute erbeten. [4067] 


ein maſſives Haus an der Chauſſee zu 

Lipine, Kreis Beuthen OS. belegen, 
mit Laden und 6 M. Acker nebenan, be⸗ 
abſichtige ich bei mäßiger Anzahlung und gu⸗ 
ten Bedingungen ſofort zu verkaufen. Jährl. 
Miethsertr. ca. 700 Thlr., Hypotheken ſehr 
feſt. B. Reichmann in Beuthen OS. 


Ein, Colonialwaarengeſchäft ꝛc., wo mög: 
lich verbunden mit dem Kleinhandel 
von Spirituoſen, wird von einem jungen 
ſoliden Kaufmann in einer lebhaften Stadt 
um 1, Juli c. zu kaufen reſp. Bu pachten ge⸗ 
ſucht Gef. Offerten unter E. T. 30 poste 
rest. fr. Breslau erbeten. [4034] 


Mühlen -Berkanf. 


Eine hart an einem Bahnhofe in der Uder: 
mark gelegene Dampf» und Waſſer⸗Mühle 
gu Verhältniſſe halber unter recht ali 

edingungen und mit geringer Anzahlung 
verkauft werden. s 1229 

Das Nähere zu erfahren bei Herren 

Müller u. Heilmann. 
Neue Friedrichsſtraße 36, Berlin. 


Gras Samen ' 

u den eleganteften feinſten Raſen⸗ 

b piaben A Ctr. a Thlr., 

Berliner Thier f , 
ganz echt, à Ctr. 14 Thlr., 


Gräſer 


35 Wieſen und Weiden unter 
erückſichtigung der Bodenver⸗ 
1 die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 


ten Gräſern und Kleearten zus 
ammengeſetzt, a Ctr. 10—15 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung 


von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


ee eee ET 


2 
Geſucht werden i 


450 Stück Lindenbäume 


zu einer Allee, 3 Zoll Stammdurchmeſſer, 
5 
(ei 


& 


10 bis 12° Stammhöhe mit Krone und 
utem Wurzelvermögen. Offerten mit 
Preisangabe nimmt entgegen die unter⸗ 
eichnete Gartenverwaltung. Briefe wer⸗ 
ar erbeten nach Gogolin 08. poste 
restante, ein Probe⸗Exemplar als Eil⸗ 
gut nach Gogolin OS. Bahnhof restante. 

Miechowitz OS., den 30. März 1868. 
Die v. Tiele⸗Winckler'ſche Garten⸗ 


Berpaltung: 
[3998] Becker. 
eee eee 


— — _—————— 


Dr. Pattison's 


Gichtwalte 


lindert ſofort und heilt ſchnell [3359] 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
e Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, 
iederreißen, Rücken⸗ und 1 —. 
Paketen zu 8 Sgr. und halben au 5 Spt. 
ei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


W Da D Y 
Beſten Ungarwein, herb und ſüß, Meth, 
Liqueure, Honig, Beuthener Wurſt, Backobſt 

empfiehlt: 


Jonas Graetzer, 


Colonialwaarenhandlung, 
Gtaupenſtraße 19. [4077] - 


E 


Auction 
junger Zuchtthiere. 
Montag, den 18. Mai 1868 


11 uhr Vormittags, 
beabſichtige ich circa: 5 

50 ſprungfähige Southdown⸗Böcke, 

50 junge Southdown⸗Schafe, 1 

10 bis 12 Bullen und Bullenkälber, 
2 ph und Shorthorn⸗Kreuzung. 
12 bis 15 tragende Kalben und Kubfäl: 

ber, Fee n eee 
circa 15 Eber und Sauen der mittel⸗ 
großen weißen engliſchen Race 

auctionsweiſe zu verkaufen. SS : 

Vor der Auction wird keins dieſer Thiere 
abgegeben. > 2 , 

Sie werden ſämmtlich zu Minimal⸗Preiſen 
angeſetzt und für jedes höhere Gebot ohne 
Rückkauf augeielagen. 

Vom 1, Mai an werden fpecielle Verzeich⸗ 
niſſe auf Verlangen verſandt. 

Drehſa bei Pommritz, an der 
Dresden⸗Görlitzer Eiſenbahn, im März1868, 


[3362] von Magnus. 


Wald Samen 


unfer Garantie für dein fata n 


Kiefer⸗Samen, n re. 
Fichten⸗Samen, Ws 
Lärchen⸗Samen, E. h, 
Weiß⸗Erlen, ae 

fo wie alle anderen Wald⸗Samen in beſter 


Qualität laut gratis zu empfangenden Preis⸗ 
Verzeichniß bei 338] 


il 
J. G. Hübner 
in Bunzlau in Schleſien. 


10,000 Pfund 
uten Kiefern ſamen 


abe ich billig abzulaſſen. 
5. W. Len 5 Gardelegen, Rg.⸗B. 
Magdeburg, 


eſitzer von Kiefer⸗Darren. 
n % oy labs 


Mein großes Lager öfterlicher Backwaaren 
befindet ſich während der Feiertage nur in 
meiner Conditorei, und iſt eine noch nie da⸗ 

eweſene Auswahl verſchiedener Backwaaren 
tet3 vorräthig. 


H. Goldstein, Conditor, 


Graupenſtraße 16. 


u bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
PN Lager bon [4045] 


no by wa m 


herb und ſüß — welches unter Aufſicht des 
Königl. Landes⸗Rabiners Herrn Tiktin ſteht 
— und mit deſſen Namensſiegel verſehen iſt. 


Heinrich Kraniger. 


Carlsplatz Nr. 3 am Pokoihof. 


Gemalte Rouleaux, 


von 10 Sgr. bis 2 Thlr. pro Stück, 
＋ Gardinen, 
Möbel⸗Damaſte, 
Amerikanisches Ledertuch, 
Segelleinwand, 
Matratzen und Steppdeden 


mfiehlt: [3375 


Gustav Hettinger, | 


Ohlauerſtraße 82. 


10—12 Schock geſchältes 


Deckenrohr 


tel verkaufen in Saarau 5 arlich 


ine noch brauchbare Brückenwaage von 
5 Ctr. ab wird gekauft 4048 
Salzgaſſe Nr. 6, 1, Etage. 


1004 

In vorzüglicher Qualität offeriren für 
1 Thlr. in jeder Sorte: [2604] 

10 Fi. Englisch Tafel-Bier 

12 Pl. Erlanger Lager Bier 

10 El. Erlanger Bock-Bier 

15 Pl. Pilsener Bier 

15 Fl. Culmbacher Bier 

20 Fi, Grätzer Bier 

12 Fl. Porter-Bier 

15 Pl. Böhmisch-Bier 
Original⸗Kiſten von 10 Flaſchen zu 

Engros⸗Preiſen. 
Drud-Ausbänge-Schilber gratis. 

General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross RR 
am Neumarkt Nr, 42, 


Parfümeriekäſtchen 


von 2% Sgr. an. Flacons, aan e ꝛc., 

Gele tillons⸗ 
für Damen, in hundertfacher 
ei 338 


Piver & 00. 


1 
Ohlauerſtraße Nr. 14. ’ 


a — —— — 
Weißdorn⸗Pflanzen 

zur Anlegung lebender Zäune und Hecken, 

100 Stück 15 SE; 1000 Stüd 4 Thlr., 

10,000 Stück 36 Thlr., 


Fichten⸗ 
1% bis 115 EN a, 6, 


Eichen⸗Pflanzen 


ſehr ſchöne, 2jähr., 100 Stüd 

1000 Stück 3 Thlr., 
Engliſche 

Rieſen Spargel pflanzen, 


Zjährige, ganz vorzüglich ſtarke, 
a Schock 1 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 20 Sgr. 
offerirt: [1349] 


J. G. Hübner in Bunzlau. 
Kiefern⸗Samen, 


diesjähr. eigener Ernte, Pr.⸗Qual., à Pfd. 


12 Sgr., empfiehlt: 
[3363] G. H. Winter, Arendſee (Altm.). 


Gute Flügel⸗ und franzöſiſche Stunden 
werden ertheilt bei einer geprüften 
Lehrerin Baſteigaſſe Nr. 6, 1. Et. [4085] 


Beſt geſponnene und geſottene Noßhaare, 
Seegras, Werg ſowie ſämmtliche Polſter⸗ 
materialien offerirt 2 

Ferdinand London, 

5 Albrechtsſtr 48. [4046] 

Wiederverkäufer erhalten angemefjenen Rabatt. 


„Frühe Jilberlachſe, 
eine 7 13 


gr., große 8 Sgr. pro Pfd., ver⸗ 
ſendet unter Nachnahme: ) 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 


Maſtvieh. 


9 Stück kernfett gemäſtete Ochſen und 
2 dergl. Kalben ſtehen verkäuflich auf dem 
Domin. Zuzella bei Krappitz. [1324] 


ine geprüfte Erzieherin, evangeliſch, mit 
guten Zeugniſſen über ihre mehrjährige 
Thätigkeit verſehen, ſucht zum 1. Mai oder 
ſpäter Stellung. Näheres unter 8. R. Ro⸗ 
gaſen poste restante, [1383] 


Eine franzöſiſche Bonne 
findet alsbald eine Stellung. (4069 
Adreſſe und Abſchrift der Zeugniſſe ſind 


unter H. R. S, Oppeln poste rest, portofrei 
einzuſenden. 


Eine Directrice 


nach einer größeren ent wird bei 
hohem Salair zum fofortigen Antritt geſucht. 
Näheres bei H. L. Breslauer, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 52. [4066 


Eine Wirtbihafterin Anfang Vierziger, 
welche längere Jahre eine EEE 9 
haltung geführt, wünſcht zum 2. Juli, ent- 
weder bei einem älteren Herrn, oder in einem 
größeren Wirkungskreiſe Stellung. Zu erfragen 

Tauenzienplatz Nr. 5a, Parterre. 


exelus. Flaseben. 


10 Sgr., 


Breslauer Börse vom 3. April 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer.. 
Märk.-Posener 
Neisse-Brieger|4} 
Wih.-Bahn 4 


Inländische Fonds 


und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


12,515 Perſonen 


erhielten nachweislich bis Ende vorigen Quar⸗ 
tals Placements, mitgetheilt durch 688611 
5 


9 Jahren bewährte 


Vacanzen⸗ELiſte 
für Stelleſuchende aller Berufszweige. 
Dieſe, alle D enſtage erſcheinende Zeitung, 
enthält ausſchließlich in jeder Nummer 
hunderte von garantirten offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Werk⸗ 
führer u. ſ. w. mit Bedingungen, ſowie 
Namens⸗Angabe der Prinzipäle ꝛc., bei wel⸗ 
chen man ſich direct, ohne Commiſſionär, 
alſo ohne Unkoſten bewerben kann. Man 
hat nichts weiter zu zahlen als das Abonne⸗ 
ment mit 1 Thlr. für 1 Monat (5 Nr.,) 
2 Thlr. für 3 Monate (13 Nr.) prän., wo: 
für die neueſte „Vacanzen⸗Liſte“ umgehend, 
die übrigen 4 reſp. 12 prompt an jede auf⸗ 
gegebene Adreſſe franco überſandt wird. 
Kein glacirungsbureau! Keine Honors re! — 
Vor Verwechſelung mit Nachahmungen, 
welche nur von Commiſſionairen ausgehen und 
erſt aus unſerem Blatte abſchreiben, wird ge⸗ 
warnt! Bei Beſtellungen genügt Poſtanwei⸗ 
ſung mit der Adreſſe des Beſtellers (Brief 
kann erfpart werden ), welche zu adreſſiren ift 
an: A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bureau in 
Berlin, Breiteſtraße 2. 


Eine Dame in geſetzten Jahren, aus guter 
Familie und beſten Empfehlungen, ſucht 
e als Nepräſentantin. Antritt 
nach Wunſch. Adreſſen erbittet man sub M. K. 
post restante Groß⸗Glogau. 3369] 


Ein Commis 


Speceriſt, mit guten Zeugniſſen Arfeheh, der 
volniſchen Sprache mächtig, kann ſofort ein⸗ 
treten. Adr. B. T. poste restante Hultſchin. 


Zum baldigen Antritt wird 11 ein Tuch⸗ 
eſchäft en gros ein junger Mann geſucht, 
welcher mit der Tuch⸗Branche bekannt und 
mit der doppelten Buchführung und Corre⸗ 
ſpondence vertraut iſt. 

Frank. Offerten unter 8. 62 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 1346] 

Ein militärfreier Oekonom, der ſeſt längerer 
Nei größere Guter zur Zufriedenheit des 
Principals ſelbſtſtändig bewirthſchaftete, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort 
oder ſpäter Condition. Adreſſen werden unter 
H. S. Nr. 15 post restante Groß⸗Glogau er⸗ 
beten. [3370] 


Ein Wirthſchaſtsbeamtenpoſten 
mit 160 Thlr. Gehalt und freier Station wird 
den 1. Juli d. J. vacant. 

Qualificirte Bewerber, welche zugleich eine 
längere Dienſtzeit in der letzten Ste ung nach⸗ 
zuweiſen vermögen, wollen Zeugniſſe in Ab⸗ 
ſchrift unter I. W. post restante Neiſſe fr. 
einreichen. 


Ein Braumeiſter, 

tüchtig in ſeinem Fach, der in den größten 
Brauereien, u. A. in Schwechat, bei Wien, 
gehte lang thätig geweſen iſt und die beiten 

mpfehlungen beſitzt, ſucht Stellung. Eintritt 
erfolgt auf Wunſch ſofort. 

Adreſſen nimmt entgegen O. Feuerſtein 
Breslau, Schuhbrücke 32. [4070] 


Einen empfehlungswerthen 
Kunſt Gärtner, 


beſonders tüchtig im Gemuüſe⸗⸗ und Obſt⸗ 
Deren bei: In bee Bark-Bebanblung it t 

f 82 un ominial⸗ 
Gans aden e ena bon in Schl. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen kann Oſtern ein⸗ 
treten in der Waaren⸗Handlung bei Bruno 
Wentzel, Breslau. [4011] 


Ein Lehrling 


kann fi zum baldigen Antritt melden. 
Crinolinfabrik S. Jungmann, 
[3384] Reuſcheſtraße 64. 


Mauritiusplatz Nr. 5, 


im erſten Stock 3 Stuben, 2 Cabinets und 
Küche per Johanni zu haben. [4053] 


x 


Krak. OS. Pr-A. 4 


5 91:,B.915-}b, 


do. 64er do. 


[1382] - 


Oest. Nat.-Anl.|5 55 B. 
do. 60erLoose/5 | 72; B. 


Sr meinem Haufe: Nikolat⸗Stadtgraben 
Nr. Ze iſt im erſten Stock eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 5 Zimmern, Zwiſchen⸗ 
zimmer und Beigelaß vom 1. October d. 
zu vermiethen. 4076 
Max Schleſinger, Maurermeiſter. 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


ſind 2 Hofwohnungen in 2. und 3. Etage, zu 
Johanni beziehbar, zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth. [4055] 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61 

iſt eine Parterrewohnung, auch zum Comptoir 

ſich eignend, zu Johanni zu beziehen. [4086] 


Zu vermiethen 


an der Ohlauerthor⸗Promenade, Eingang 
Ketzerberg Nr. 10, der 3. Stock, 4 Stuben, 
3 Cabinets, großes Entree und Küche. Nä⸗ 
heres daſelbſt par terre. [4057] 
ir ſehr freundliche Wohnung (2. Stoch), 
beſtehend aus 3 Stuben, Alkove, Diener⸗ 
Kabinet ꝛc. iſt an einen ruhigen Miether von 
Johanni d. J. ab zu vermiethen. Näberes 
Bahnhofſtraße 7a, im 1. Stock. [4054] 


Hoch⸗Parterre 


Große Feldgaſſe Nr. 4 pr. Johannis zu 
vermiethen. [ 1056) 


Reuſche⸗Straße Nr. 67 


iſt zu Johanni die zweite Etage zu ver⸗ 
miethen. [4052] 


Rein füft neuer 7 oct. Mahagoni⸗Flügel 
ste N 1. 3. Glages zu bert. 


Matthiasſtraße Nr. 3 


iſt die Hälfte der 1. Etage zum 1. Juli d. J. 
anderweitig zu vermiethen. 140780 
Näheres bei - 
H. N. Leyfer, Schmiedebrücke 64 u. 65. 
CFT 


Helle Arbeitsſäle Tian Yin 


Straße 46. 
ö billige Wohnungen Friedrich⸗ 
Elegante Wil elmsſtraße 46. 8 


Eine Wohnung von 6 Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß, erſte Etage, mit 
Gartenbenutzung und mit oder ohne Stal⸗ 
lung, iſt zu Termin Johanni zu vermietben 
Kloſterſtr. [3966 
in Gewölbe und ein Comptoir find Ning 
Nr. 3 bald zu vermiethen. Näheres im 
dritten Stock. [3935] 


nung zu Poſen. 


Die in dem Batkowski'ſchen Haufe, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 13/14 ja Poſen, im Parterre 
befindlichen Wein⸗Locale mit guten Kellern, 
in denen das Weingeſchäft ſeit 7 Jahren mit 
gutem Erfolge betrieben worden, nebſt einer 
Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus zwei 
Zimmern, 1 Küche ꝛc., ſind in Folge Todes⸗ 
falles vom 1. October 1868 ab anderweit zu 
vermiethen. Wegen der günſtigen Lage eig⸗ 
nen dieſelben ſich auch zu einem 1 0 85 Bier⸗ 
geſchäft. Das Nähere bei dem Adminiſtrator 
Lieutenant a. D. Zobel, Magazinſtraße Nr. 1 
wohnhaft. [1340] 


In dem Apothekengebäude Neumarkt 20 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 5 Stuben 
uche ıc,, zu Johauni zu vermiethen. [4051] 


Neue Taſchenſtraße 4 


iſt die Hälfte der erſten Etage zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen; daſelbſt die Hälfte 
der dritten Etage zu Johanni zu beziehen. 
DE HRS a N re 


König’s Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehltfih geneigter Beahtunggang ergeben, 
2. und 3. April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 336721 33719 33695 


Luftwärme ＋ 0,6 — 2,4 7 3,4 
Thaupunkt — 4,4 — 4,4 0,9 
Dunitfättigung 62pCt. SgpCt. 68pCt. 

ind N22 Ri, SW ! 
Wetter heiter heiter, Reif heiter 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen der poliz, Commi,sion, 
(Pro Scheffol in Silbergr.) 

Waare feine mittle ord, 


do: 4 ER pr. St. 100 Fl.] 50 B. Weizen weiss 121-123 118 108-112 
nn 7 50 Fi — ier Anleihe! „36: gelber 120.122 116 108-112 
do. Staatsanl. 4 951. 954bzG, nt do. 44] — Diverse Aotlen. oggen, schl, Se = = 
do. do, .!441955B. 954bzG, | Ducaten ..... 974 B. Bresl. Gas-Act.|5 | — Gerste. 63—65 60 55 - 58 
do. Anleihe 4 808 B. Louisd'or . 1114 G. Minerva 5 1365 B. Hafer ers 40—41 39 37—38 
St.-Schuldsch. 3084 B. 831 bz. Russ. Bank- Bil. 84 JB. 83- b. Schl. Feuervrs. 4 — Erbsen 76—78 78 6870 
Prän.-A. v. 551341117 B. Oest. Währung 887 B. 881-1bz. Schl. Zkh.-Act. tr.“ — — 
Be 7 5 41 5 5 Trug 1 — do. St.-Ptior. 43 55 6 Notirungen der von der Handels- 
b 95 4 4 Ba CB enbahn-: a 7 1 Schl. Bank. 4 112 B. 17 ernannten en 
5 do. 31 — en Pooh 194 5 Osst. Credit. 5 83 G. au eststellung der Marktpreise 
do. (neue) |4 853 B. 85 l- b. 8 Naärschl.-M drk. 4 — Weohsel-0 = Raps und Rübsen 
Schles. Pfdbr. |3}83} B. Obrschl. A u. C. 331873 B. m. BEN 
do. Lit A.l4 1915B914-4b.B,| do. Li. B. 3 — Amsterd. 250 fl. KS 1434 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Silber; -, 
do Rustical.J4 B. Oppeln.-Tarn. 5 1774 B. do. 250 fl. u 1435 G, PER 196 186 176 
do.Pfb Lit.B 4 — R. Oderafer.-B. 5 1773 bau. B. Hambrg 300M.Iks| 1514 B. Winter-Rübsen. 185 175 165 
do. do. 31 — Wilh. Bahn. 4 86 B. do. 300 M. eu 1514 B. Sommer-Rübsen 170 160 150 
do. Lit. C04 901 B. — 8 Lond. 1 L. Strl.\ks] — Dotter 164 154 144 
do. Rentenb.|4 |915B,914-#bz, Warsch.- Wien do. 1 L. Strl. Zu 6. 247 bz. B. 
Posener do. 4 89 G pr. St. 60 RS. 5 59 B. Paris 300 Fres. u 814 G. Kündigungspreise 


S. Prov.-Hilſsk 4 | 843 B. 


Freibrg. Prior.|4 |842 B. 
4113 B. 91,%bz. 


f. 10) 
do. do. Amerikaner . % |751-76 bz. Lein 100 rm. 25 Br 
Obrechl. Prior. 33771 G. Ital. Anleihe. 5 49 bz. Warsch, 90 SR. 8 T — 
ee e e be dine 
do. do. [43933 B. 93 b. Poln.Liqu-Sch. 2. u. G. sen- 0 
ge Die Börsen-Commisslon 


Die Börse war matt und 
gegen etwas höher. Oesterr. 


Ausländische Fonds. 


Wien 150 fl.. kN 


do, do. U 


eschäftslos, Bahnen und Italiener niedriger, Amerikaner da- | 1 
fecten ohne Umsutz. 


Fonds unverändert, 


6. 
873 8. 


für den 4. April. 
Roggen 681 Thlr., Weizen 94, 
Gerste „ Hafer 52, Raps 92, 
Rüböl 9%, Spiritus 19%. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Ert. bei Sopot. Tralles loco 
9 B. 185 6. a 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Mn, 


